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Der Stand der deutſchen Wirtſchaft.
Eine Darlegung des preußiſchen Handelsminiſters.

Im Haushaltsausſchuß des Preußiſchen Landtages ſtand am
Nontag der Haushalt des Handelsminiſteriums zur Debatte. Jm
Verlauf der Beratungen gab Handelsminiſter Schreiber über
den Stand der deutſchen Wirtſchaft eine nicht gerade günſtige Schil

derung. Er führte u. a. aus:
Eiſfenerzeugung und »Verarbeitung, Textilwirtſchaft und Ruhr

kohlenbergbau ſind im letzten Jahr beſonders zahlenmäßig zurück
gegangen. Die Zahl der Konkurſe iſt um 40 Prozent ge
ſtüegen, die der gerichtlichen Vergleiche hat ſich verdreifacht.
Beſonders eindringlich ſprechen die

Zahlen des Arbeitsmarkkes
Ende 1927 befanden ſich rund 1 400 000 in der Arbeitsloſen Unker
ſtützung einſchließlich Kriſenfürſorge. Am 31. Dezember 1928 ſind
es 1829 000. Auch wenn man berückſichtigt, daß unſer Zuwachs
an Arbeitskräften jährlich etwa 400000 beträgt, ſo ſind dieſe Zahlen

erſchreckend. Daneben iſt die Zahl der
Kurzarbeiter von 123 000 auf 336 000 geſtiegen.

Unſere Wirtſchaft kann alſo ſehr vielen Volksgenoſſen nicht Arbeit
und Brot geben. Beſonders erſchwert wird unſere Wirtſchaftslage
durch die ſtarke Belaſtung der Produktion, zumal in den Real
ſteuern, die viel höher ſind als im Ausland. Weiter wird die Be
ſchäftigungsmöglichkeit durch die hohen Zinsſätze beeinträchtigt
Wenn ein Eingreifen des Staates gefordert wird, ſo muß man be
denken, daß dies auf dem Geldmarkt am allerwenigſten geſchehen
kann. Der Grund liegt in unſerer viel zu geringen Ka
pitalbildung. Man darf ſich nicht durch die erfreuliche Ent
wicklung der Sparkaſſeneinlagen irreführen laſſen, deren Einlage
Zuwachs im vergangenen Jahr 1,37 gegn 0,9 Milliarden im Vor
fahre betragen hat, alſo ſogar höher iſt als im Frieden. Der
Kreis der Kundſchaft unter den gehobenen Arbeitern und Feſtbe
ſoldeten hat ſich ausgeweitet. Durch die Leiſtungen der Spar
kaſfen ſind oft nicht neue Sparkaſſenworke geſchaffen, ſondern

Grüne Woche
Phraſenſchwall und Theaterdonner im Zirkus Buſch.

Höhepunkte der gegenwärtig in Berlin ſtattfindenden Grünen
Woche ſind jedesmal die großen Demonſtrationsverſammlungen, die
im Zirkus Buſch und im Großen Schauſpielhaus ab
gehalten werden. Auch in dieſem Jähr, am Montag mittag, hat es
bei dieſen Veranſtaltungen nicht an den nötigen Theatereffekten und
an der nötigen Regie gefehlt Schwarz weißrote Drapierung der
Bühne, Fanfarenklänge eines farbig gekleideten und bengaliſch be
leuchteten Trompeterkorps, dann Einzug der Fahnenkompagnie und
hinterher Anſprachen des ehemaligen Reichsernährungsminiſters
Schiele und des Reichstagsabgeordneten He pp an die Land
bundgetreuen.

Selbſtverſtändlich hallen die weiten Räume im Zirkus Buſch und
im Großen Schauſpielhaus vom Beifall der Verfammelten wieder,
wenn Schiele und Hepp zum Kampf gegen das parlamem
kariſche Syſtem auffordern. wenn ſie die Bauern zur Ein
heitsfront und zur Selbſthilfe rufen, wenn ſie mit Unruhenkataſtro
phen drohen, „die kein Führer verhindern könne, wenn der Not in
der Landwirtſchaft nicht Abhilfe getan wird.

Die Redner haben weidlich und nach allen Regeln der Kunſt
auf die preußiſche Regierung, auf die Preußenkaſſe auf die Stadt
Berlin, auf das Stadtvolk und auf noch hundert andere Dinge mehr
geſchimpft. Aber ſie haben keinen Weg gezeigt, auf dem
der Landwirtſchaft Hilfe zu bringen iſt. Schiele begnügte ſich mit
der Forderung nach einer Droſſelung der übermäßigen Agrarein
fuhr mit Mitteln der Zoll und Grenzpolitik. Nach ſeiner primiti
ven Logik brauchten wir nur unſere Agrarzölle ins Phantaſtiſche
zu erhöhen und unſere handelspolitiſchen Beziehungen zu zerſchla
gen, um das Paradies in Deutſchland zu ſchaffen.

Die harte Praxis hat gezeigt, daß das nicht geht. An Schieles
Rezept glauben heute auch die fähigeren Köpfe im Reichslandbund
nicht mehr.

An ſich waren die beiden Demonſtrationsverſammlungen am
Montag weniger zahlreich beſucht als in den Vorjahren. Auch hat
ten wir den Eindruck, daß man den Phraſen Schieles und Hepps
nicht mehr ſo kritiklos zuſtimmte wie früher. Die Demagogie rächt
ſich. Auch die Verſammlungen am Montag dürften dazu dienen,
daß immer mehr Landleute die Un fähigkeit der traditiv-
nellen Landbundpolitik erkennen, zur Löfung der Agrar
kriſe beizutragen.

Die Wirtſchaftspartei.
Sie iagt hinter verſchloſſenen Türen

Der am Sonntag und Montag in Berlin abgehaltene Partei
tag der Wirtſchaftspartei hat geſtern hinter verſchloſſenen Türen
gekagt. Die Gegenſätze innerhalb der Partei und zwar vor Allem
zwiſchen den Hausbeſitzern und den abhängigen kleineren Gewerbe
treibenden platzten im Verlauf der Debatte ſo ſtark aufeinander,
daß man es vorzog, unter ſich zu bleiben. Den Anlaß zu den
Auseinanderſetzungen bot u. a. der Ausſchluß des Abgeordneten
KlamtKöln, der als vernünftig denkender Menſch die ſinnloſe
Antragsſtellerei und die noch ſinnloſere Politik der Wirtſchafts

partei abgelehnt hat.

alte Schulden abgedeckt
worden. Der Schätzung der Reichskreditgenoſſenſchaft, daß der
Kapitalzuwachs im Jahre 1928 wie im vorhergehenden Jahre 7,6
Milliarden Markt betragen habe, ſtehe ich ſkept ſch gegenüber. Bei
ſpielsweiſe ſieht unſer Hauszinsſteuerweſen den Betrag von 195
vor Abſchreibungen des Häuſerwertes vor, die man in der Vor
kriegszeit einſetzte und die heute 700 Millionen jährlich ausmachen
müßten. Beſonders in der Landwirtſchaft, aber auch im Gewerbe

und Induſtrie kann
nicht genügend abgeſchrieben werden.

Daß die Rentabilität in der Landwirtſchaft zu gering iſt, iſt all
gemein bekannt, aber auch im Gewerbe iſt ſie nicht befriedigend.
Wenn die Aktien an der Berliner Börſe, die Papiere der leiſtüngs
fähigſten Unternehmungen, durchſchnittlich 4,99 Prozent des Kurs
wertes einbringen, und zwar nach der guten Konjunktur von 1927,
während die feſtverzinslichen Werte und Hypotheken 8— 10 Proz.
erbringen, ſo folgt daraus, daß die mittleren und kleineren Unker-
nehmungen noch weniger einbringen werden, und es iſt Anlaß

genug zu ſchwerer Sorge vorhanden
Die Auslandsverſchuldung

in den fünf Jahren ſeit der Feſtwährung beträgt 12 Milkiar-
den Mark mindeſtens und bedingt jährlich eine Milliarde Mark
an Zinſen, was eine ſtarke Belaſtung unſerer Zahlungsbilanz be
deutet Die Handelsbilanz weiſt mit 13 995 Milliarden bei der
Einfuhr einen Rückgang, mit 11,640 Milliarden bei der Ausfuhr
eine Steigerung um 14 Milliarden auf, im Ganzen alſo eine er
hebliche Paſſavität. Das bedeutet immerhin
eine Beſchäftigungsmöglichkeit von 250 000 Arbeitnehmern mehr.

Dazu kommen 658 Millionen Mark für Sachlieferungen Die Vor
kriegsziffern waren wertmäßig höher im Ganzen. Aus eigener
Kraft hat Deutſchland ſeine Verpflichtungen bisber nicht anfbringen
können und wird es wohl auch in Zukunft nicht.

Demokraten und Koalition
Auf dem Parkeikag der demokratiſchen Parkei

in Berlin äußerte ſich am Montag abend Reichsjuſtigminiſter Dr.
Koch u. a. auch zur Frage der Koalitionspolitik. Er forderte ein
Zuſammengehen der in der Regierung ſtehenden Parteien in den
großen Fragen der Ausbalanzierung des Etats und des Finanz-
usgleiches. Eine ſolche Einigung ſei der einzige Sinn, den die
Umbildung der Regierung haben könnte. Nur die aktuellen Fra
gen könnken als Koalitionsprogramm verwertet werden. Die Par
keien müßten ſich, ob ſie in feſter oder in lockerer Koalition ſtehen,
klar darüber werden, daß die Parteiwünſche hinter den allgemei
nen Notwendigkeiten des Reiches zurückſtehen müßten. Das Amt
des Reichsjuſtizminiſteriums ſtehe zur Verfügung, ſobald über die
Fortführung der von ihm eingeleiteken Reformen eine Verſtändi
gung erfolgt ſei. Nur lehne er es ab, das Amt längere Zeit auf
jeweiligen Abruf zu behalten

Der Dichter und der Januſchauer.
Herbert Eulenbergs Berufung verworfen.

Am 8. November 1928 iſt Herbert Eulenberg verurkeilt
worden, weil er in ſeinem Buch „Die Hohenzollern“ von
Wilhelm II. ſchrieb: Der Reichstag galt ihm nur als eine Quaſſel
bude. Und die Aeußerung eines oſtelbiſchen Rüpels: „Der Kaiſer
dürfe dieſen Volksſtall jeden Augenblick von einem Leutnant und
10 Soldaten ſchließen laſſen, war ihm ganz nach der Seele ge
ſprochen.

Das Amtsgericht hatte in dieſer nur allzuberechtigten Kritik des
Januſchauers eine Beleidigung erblickt und Eulenberg zu 200
Geldſtrafe und Ausmerzung jener Stelle aus ſeinem Buche, ſowie
zu den Koſten des Verfahrens verdonnert. Der Verürteilte hatte
dagegen Berufung eingelegt, die am Montag vor dem Schöffen
gericht des Landgerichtes J in Berlin unter Vorſitz des Land
gerichtsdirektors Paulus verhandelt wurde.

Das Gericht ſchien ebenſowenig wie die Vorinſtanz die politiſche
Bedeutung dieſes Prozeſſes zu begreifen. Es handele ſich hier um
eine reine Privatklage, auf die die Amneſtieverordnung nicht an
wendbar ſei. Schon deswegen nicht, weil ein „Dauerdelikt“ vor
liege. Unter einem „Rüpel“ verſtehe man einen Menſchen mit
„flegelhaften Manieren“. Das ſei eine ziemlich grobe Beleidigung,
es müſſe deshalb die Berufung Eulenbergs koſtenpflichtig ver
worfen werden.

Woraus ſich alſo ergibt, daß man einzelne Perſonen nicht he
eidigen. wohl aber eine ganze Nation anflegeln
darf. Das nennt ſich dann deutſche Juſtiz.

Schluß mit der Kleinſtaaterei.
Jn letzter Zeit ſind zwiſchen Preußen und Schaumburg

Lippe wiederholt Verhandlungen über die Eingliederung on
SchaumburgLippe in Preußen geführt worden. Dieſe Erörte
rungen haben inzwiſchen, nach der Meldung eines Berliner Mor
genblattes, zur Formülierung beſtimmter Vorbedingungen geführt.
Schaumburg Lippe ſoll danach als preußiſcher Kreis der Provinz
Hannover unter Erhaltung ſeines Namens angegliedert werden
Außerdem ſollen Beſtimmungen üher die Aufteilung des Ver
mögens getroffen werden.

4. Jahrgang

Das mal 1 des Parlaments.

Von Wilhelm Keil
Die Parlamente haben ihr eigenes ABC und ihr eigenes 1 mal

t. Kann man die Beſtimmungen der Verfaſſung über die Rechte
und Pflichten des Parlaments und die darauf aufgebaute Ge
ſchäftsordnung als das ABC bezeichnen, ſo ſind die des Haushalts-
rechts das 1 mal 1. Das parkamentariſche ABC und 1 mal 1 iſt
nicht ganz ſo einfach und leicht zu erlernen wie die parallelen Lehr
fächer, in denen der ABC-Schütze der Volksſchule zuerſt unterrich
tet wird. Sie ſind eine Wiſſenſchaft für ſich. Es ſoll Parlamenta
rier geben, die dieſe Wiſſenſchaft nicht mit der wünſchenswerten
Gründlichkeit erfaßt haben. Der einfache Staatsbürger findet ſich
noch weniger darin zurecht. Und doch iſt es für die politiſche Schu
lung eines Volkes, für die Ausübung der ſtaatsbürgerlichen Rechte
und das praktiſche Ergebnis des parlamentariſchen Betriebes von
allergrößter Wichtigkeit, die Grundlagen genau zu kennen auf
denen ſich die parlamentariſche Arbeit abſpielt

Ein Berufener hat ſich ein großes Verdienſt erworben, indem er
dieſem Kapitel ein beſonderes Schriftchen gewidmet hat. Es iſt
Hugo Heimann, der ſeit faſt zehn Jahren Vorſitzender des
Reichshaushaltsausſchuſſes und darum ausgerüſtet mit allen De
kailkenntniſſen des Haushaltsrechts, der in einem populär gehalte
nen Büchlein Grundlagen, Jnhalt und Bedeutung den Reichshaus
halt beleuchtet. („Der Reichshaushalt, Grundlagen, Jnhalt und Be
deutung von Hugo Heimann, Verlag J. H. W. Dietz Nachf. G. m
b. H, Berlin). Das Schriftchen, das nur 44 Druckſeiten umfaßt,
lollte mindeſtens im Beſitz jedes Parteifunktionärs ſein, aber auch
jeder Wähler und jede Wählerin kann aus ihm eine Fülle von Be
(ehrung über die tiefere Bedeutung des Wahlrechts ſchöpfen. Der
einfachſte Menſch, der von den Fineſſen des Parlamentsbetriebes
keine Ahnung hat, braucht ſich nicht zu ſcheuen, dies Büchlein in die

Hand zu nehmen, denn es iſt ſo ſchlicht, klar und verſtändlich ge
ſchrieben, daß zu ſeinem Verſtändnis keinerlei Vorkenntniſſe erfor
derlich ſind.

Heimann ſtellt mit Recht an die Spitze ſeiner Darſtellung den
Sah, daß das Finanz- und Etatsweſen von Reich, Ländern und Ge
meinden die Grundlage bildet auf der jedes Wirken dieſer öffent
lichen Körperſchaften ſich gufbaut. Von der Aufſtellung, Beratung
Durchführung und Nachprüfung des Reichshaushalts hängt unend
ſich viel für die Geſtaltung der ganzen Staatswirtſchaft ab. Mit
Recht weiſt Heimann darauf hin, daß ſchon die großen Etatsreden
der ſozialdemokratiſchen Führer Bebel und Singer lange Zeit hin
durch das Kernſtück der politiſchen Agitation der Sozialdemokratie
bildeten. Nun können freilich Etatsreden ſich mit allen möglichen
Fragen des öffentlichen Lebens beſchäftigen und oft werden ſie be
herrſcht von den großen richtunggebenden Fragen der Jnnen und
Außenpolitik. An dieſe allgemeine Kritik ſchließt ſich dann die Spe
zialkritik an den einzelnen Verwaltungszweigen an Dazu ſind
genaue Kenner der einzelnen Materien erforderlich. Schon in den
Anfangszeiten ſozialdemokratiſcher Parlamentsarbeit haben ſich auf
einzelnen Gebieten anerkannte Autoritäten herausgebildet. So ge

noſſen Grillenberger und Molkenbuhr als Kenner der
Sozialpolitik hohes Anſehen bei Regierung und Parkeien. Jnzwi
ſchen hat ſich beſonders in der Nachkriegszeit, die eine vollkommene
Reuordnung aller geſetzlich geregelten Materien erforderte die
Parlamentsarbeit in einem ſo ſtarken Maße erweitert, daß es für
den Einzelnen zu einem Ding der Unmöglichkeit geworden iſt auch
nur in groben Umriſſen ſich die notwendigen Kenntniſſe zur Beur
teilung der auftauchenden Probleme anzueignen. Die geſamte par
lamenktariſche Arbeit wird darum heute unter den Spezialiſten der
Fraktionen aufgeteilt und vielleicht fällt den Spezialiſten für den
Reichshaushalt dabei die wichtigſte Aufgabe zu.

Ein beſonderes Reichsgeſetz die Haushaltksordnung,
enthält die Beſtimmungen über die Aufſtellungen des Haushalts
planes, ſeine innere Gliederung in den ordentlichen und den außer
ordentlichen Haushalt, in fortdauernde und eininalige Ausgaben.
Dies mit ausführlichen Kommentaren verſehene Geſetz bildet den
Wegweiſer für die ganze Beratung des Haushaltsplanes. Ein Leit
gedanke der Haushaltsordnung iſt der, daß dauernde Ausgaben
nur mit dauernden Einnahmen gedeckt werden dürfen. Ein anderer
Grundſatz beſagt, daß Anleihen in der Regel nur für werbende
Zwecke aufzunehmen ſind. Oberſtes Geſetz aber iſt, daß das Par
(ament alle Einnahmen, auch ſolche, die nicht aus Steuern fließen,
und alle Ausgaben beſchließt und kontrolliert. Das Par

lament muß weiter darauf achten, daß die beſchloſſenen Ausgaben
genau nach dem im Haushaltsplan umſchriebenen Verwendungs
zweck ausgegeben werden. Zu dieſem Zweck muß es für Klarheit
und Durchſichtigkeit der geſamten Etatsgeſtaltung ſorgen. Das Par
lament muß z. B. verhüten, daß die Möglichkeit, unter einem be
ſtimmten Titel bewilligte Ausgaben als „überträgbar“ zu bezeich
nen, d. h. ihre Verausgabung ganz oder z. T. erſt im nächſten oder
übernächſten Haushaltsjahr zu geſtatten, von der Bürokratie zu
einer unkontrollierbaren Fondswirtſchaft mißbraucht wird. Dieſelbe
Gefahr beſteht hinſichtlich der Möglichkeit, gewiſſe Titel für gegen
ſeitig „deckungsfähig“ zu erklären, alſo Ausgabemittel, die für den
einen Titel nicht gebraucht werden, für den anderen zu verwenden.
Dieſe Mißbräuche ſind im Laufe der Jahre beſonders in der Reichs
wehrverwaltung in hohem Grade eingeriſſen und nun iſt es die
Aufgabe des Reichstages, ſie wieder zu beſeitigen, was leider nicht
mit einem Schlag gelingt. Hat doch ſelbſt der Generalagent für
Reparationszahlungen beanſtandet, daß das Syſtem, Ausgabeer-
mächtigungen von einem Jahr auf das andere zu übertragen, die
Möglichkeit einer genauen Kontrolle der Regierungsmaßnahmen er
ſchwere. Jm Haushalt für 1927 waren nicht weniger als 7046
Millionen als übertragbar bezeichnet. Nur die genaueſte Haus
haltskontrolle bietet eine Sicherheit gegen Korruptionserſcheinun
gen, wie wir ſie beim PhoebusSkandal erlebt haben.

Ueber alle dieſe und zahlreiche weitere Einzelfragen des Haus



hattsrechts unterrichtet leicht verſtändlich die Heimann ſche Schrift.
Sie erklärt zugleich dem Laien die zahlreichen Fachausdrücke, die
in den Berichten über parlamentariſche Verhandlungen vorkommen.
Das alles geſchieht nicht in der Form trockener Wiedergabe von
Geſetzesbeſtimmungen, ſondern iſt gewürzt mit politiſchen Rand
gloſſen, beruhend auf den reichen praktiſchen Erfahrungen des Ver
faſſers. Sehr wertvoll ſind ſeine inſtruktiven Bemerkungen über
die Reparationsverpflichtungen, über die Gliederung der Einnah
men in Maſſenbelaſtungen, Beſitzbelaſtungen, Verkehrsſteuern und
ſonſtige Einnahmen, über den Finanzousgleich zwiſchen Reich, Län
dern und Gemeinden uſw. Aus allen dieſen Gründen iſt dem Büch
lein weiteſte Verbreitung zu wünſchen. Seiner Schlußbemerkung
kann uneingeſchränkt zugeſtimmt werden: „Das Schickſal der werk
kätigen Bevölkerung iſt eingeſchloſſen in die Zahlenreihen des Haus
halis, und jede Veränderung beeinflußt zum guten oder böſen das
Los des Einzelnen und der Maſſe.“

Schacht in Paris.
Paris, 29. Januar. (Eig. Funkm.). Zu Ehren des Reichsbank

präſidenten Schacht, der am Montag in Paris eintraf, um mit dem
Gouverneur der Bank von Frankreich die erſte Fühlung für die
bevorſtehenden Sachverſtändigenberatungen zur Reviſion des Da
wesplanes aufzunehmen. fand in der Bank von Frankreich ein
feierliches Bankett ſtatt. Die hervorragendſten Perſönlichkeiten der
franzöſiſchen Finanz und Jnduſtrie nahmen daran teil. Politiker
oder Miniſter waren jedoch nicht vertreten. Der Reichsbankpräſi
dent wird vorausſichtlich am Dienstag abend nach Berlin zurück
reiſen. Die Sachverſtändigen zur Reviſion des Dawesplanes wer
den wahrſcheinlich ſchon im Laufe der nächſten Woche in Paris ein
treffen. Man erwartet, daß ſie etwa am 9. Februar zu der erſten
unverbindlichen Ausſprache zuſammentreten werden, der dann am
11. Februar die offizielle Eröffnungsſitzung folgen ſoll.

Die Auflöſung der Gutsbezirke.
Der Preußiſche Miniſterpräſident und der Preußiſche Miniſter

des Jnnern haben dem Preußiſchen Landtag jetzt eine Denkſchrift
über die Auflöſung der Gutsbezirke zugehen laſſen. Danach wa n
am 1. Januar 1928: 11894 Gutsbezirke mit 1 458 888 Einwohnern
und einer Geſamtfläche von 8 470 847 Hektar vorhanden. Jm Laufe
des Jahres 1928 wurden 11 321 Gutsbezirke mit 1378 345 Einwoh
nern und einer Geſamtfläche von 6 379 229 Hektar aufgelöſt, ſo daß
am 1. Januar 1929 noch 573 Gutsbezirke mit 80 543 Einwohnern
und einer Landfläche von 2091 618 Hektar vorhanden waren. Von
den aufgelöſten Gutsbezirken ſind nach der Denkſchrift 411 Guts
bezirke in ſelbſtändige Landgemeinden umgewandelt worden.

England und der Kelloggpakt.
London, 28. Januar. (Eig. Drahtber.) Jn Beantwortung

einer Anfrage des Abgeordneten der Arbeiterpartei Kenn
worthy erklärte der britiſche Außenminiſter am Montag im Un
terhaus, daß der Kelloggpakt im Unterhaus zur Ratifizierung vor
liegen werde, ſobald die gleichzeitige Ratifizierung durch die Par
iamente der Dominien möglich ſein werde. Eine parlamentariſche
Debatte über den Kelloggpakt ſei nach Auffaſſung der Regierung
überflüſſig, da ſich beide Kammern vom erſten Augenblick an für
den Pakt ausgeſprochen hätten.

Amerika und China.
Eine 400 Millionen-Mark- Anleihe Chinas in Amerika?

London, 28. Jan. (Telunion). Der Schanghaier Sonderkorre
ſpondent des „Obſerver“ berichtet, daß ſich gegenwärtig ein Vertre
ter der Harriman-Gruppe in Schanghat aufhält, der im Namen
eines amerikaniſchen Konſortiums über die Gewährung einer An
leihe von 400 Millionen Mark an die chineſiſche Regierung ver
handelt. 5

Ein anderer amerikaniſcher Plan geht dahin, in Amerika eine
Anleihe für die Errichtung einer chineſiſchen Handelsmarine von
50—-75 Dampfern aufzunehmen. Dieſe Schiffe ſollen unter ameri
kaniſcher Führung rein chineſiſches Perſonal haben.

Was iſt in Afghaniſtan
London, 29. Januar. (Eig. Funkm.). Die neueſten hier vorlie

genden Meldungen über die Zuſtände in Afghaniſtan ſind äußerſt
widerſpruchsvoll. Von der einen Seite wird gemeldet, daß ſich die
Truppen Amanullahs bereits 20 Kilometer vor Kabul befinden,
während von anderer Seite mitgeteilt wird, daß ein konzentrierter
Vormarſch noch gar nicht begonnen habe. Abgeſehen davon ſoll der
in Kabul ſitzende neue afghaniſche Miniſterpräſident den ausländi
ſchen Miſſionen mitgeteilt haben, daß er vorläufig die Leitung der
Außenpolitik übernommen habe und von einer Rückkehr Aman
ullahs auf den Thron keine Rede mehr ſein könne. Der Emir habe
bereits die Einberufung einer Volksvertretung angeordnet.

Die Berliner afghaniſche Geſandtſchaft beſtätigt,
daß Amanullah mit dem Sitz in Kandahar die Regierung wie
der übernommen hat. Gleichzeitig veröffentlicht die Geſandtſchaft
ein Telegramm des Außenminiſters von Amanullah, das wie folgt
lautet:

„König Amanullah, der mit Rückſicht auf das Wohl der Nation
auf den Thron zugunſten ſeines älteren Bruders Jnayatullah ver
zichtete, hat nach Mißerfolg und Abdankung des Bruders Särdar
Jnayatullah auf das Bitten und Drängen al ler Bevölkerungs
ſchichten von Kandahar, Herat, Mezar, Meymaneh, Gha?ghan, Be
dechſchan und der ſüdlichen Gebiete hin die Regierung zum
Schutz der nationalen Jntereſſen wieder in ſeine Hand
genommen. Jn ſämtlichen genannten Gebieten ſind organiſatoriſche
Arbeiten begonnen worden. Die mächtigen Stämme Hezareh Loger
und Werdak der Provinz Kabul ſowie Mahmend und Saffi im öſt
lichen Gebiete haben ihre Treue zu König Amanullah bekundet.
Für ihre ſämtlichen Angelegenheiten iſt Kandahar zuſtändig.

Berliner Schnellbahn.
Die kürzlich gegründete Berliner Verkehrs Aktien Geſellſchaft

hat die Stadtverordnetenverſammlung jetzt eine Vorlage über den
Bau neuer ſtädtiſcher Schnellbahnen unterbreitet. Der Plan ſoll
im Verlauf von 15 Jahren durchgeführt werden und erfordert zur
Verwirklichung rund 1 Milliarde Mark an Baukoſten, die man zum
Teil durch Anleihen bzw. Darlehen vom Reich und Staate aufzu
bringen gedenkt. Die Berliner A.G. erwartet, daß Berlin nach
der Durchführung des Planes das beſte Schnellbahnnetz beſitzt,
d. h. Newyork und London übertrifft.

Hoover der Flottenbauer.
London, 28. Januar. (Eig. Drahtb.). Wie aus Waſhington ge

meldet wird, hatte der Vorſitzende der Marinekommiſſion des Re
präſentantenhauſes, Fred Britten, eine Unterredung mit dem neu
gewählten Präſidenten Hoover, in deren Verlauf ſich Hoover vgrbe
haltlos für die beſchleunigte Durchführung des großen Kreuzerpro
gramms ausſprach.
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Das Arteil.

Sonnenburg, 29. Januar. (Eig. Funkm.). Die Strafkammer
des Großen Schöffengerichts fällte am Montag nachmittag im Ver
fahren gegen fünf Angehörige des Schupokommandos aus Kottbus,
die ſich aus dem zur Umarbeitung in Sonnenburg lagernden Mili
tärſachen widerrechtlich Gegenſtände angeeignet haben ſollten und
nach der Anklage verſucht hatten, einen als Zeugen vernommenen
Sträfling in ſeinen Ausſagen zu beeinfluſſen, folgendes Urteil
„Die Berufung der Staatsanwaltſchaft gegen das erſtinſtanzliche
Urteil wird verworfen. Die Angeklagten Brix, Boiche, Lauſchus
und Schulz werden von der Anſchuldigung des Diebſtahls freige-
ſprochen. Wegen Hehlerei erhält der Angeklagte Boiche 6 Wochen
Gefängnis. Der Angeklagte Kuber wegen Diebſtahls und Begünſti
gung 3 Monate Gefängnis, von denen ein Monat als durch die Un
terſuchungshaft verbüßt gelten ſoll.

Entſtellte Berichterſtattung.
Amtlich wird mitgeteilt: Die Berichte über den Sonnenbur-

ger Zuchthausprozeß ſind geeignet, in manchen Punkten
einen falſchen Eindruck von den Vorgängen zu erwecken.

Es iſt richtig, daß die Diſziplin in dem Zuchthaus Sonnen
burg in dem letzten Teil der Amtszeit des früheren Direktors viel
zu wünſchen übrig ließ. Zu dem Nachlaſſen der Diſziplin hat u. a.
auch die Anſammlung einer größeren Zahl politi-
ſcher Gefangener in Sonnenburg beigetragen. Den Ueber
zeugungstätern mußten nach den beſtehenden Beſtimmungen weit
gehende Straferleichterungen gewährt werden. Mißbrauch dieſer
Freiheiten und Ausdehnung mancher Erleichterungen auch auf an
dere Gefangene, zum Teil auf ärztliche Verordnung, beeinträch-
tigten die Ordnung in der Anſtalt und ſchufen Unruhe, die ſich noch
ſteigerte, als die Gefangenen zum Teil in ihrer Hoffnung auf eine
Amneſtie ſich enttäuſcht ſahen.

Andererſeits enthalten die Zeitungsberichte mancherlei Un rich
tigkeiten. So iſt zum Beiſpiel nicht richtig, daß Schläge
reien zwiſchen Gefangenen und Strafanſtaltsbeamten ſtattge

Der Zuckerſkandal in Paris.

Prof. Leon Polier,
früher Profeſſor der Rechte an der Univerſität Lille und zurzeit
Vorſitzender einer Schiffahrtsgeſellſchaft, hat den franzöſiſchen Staat

um 80 Millionen Francs geſchädigt. Er hat im Wege des franzö
ſiſchen Büros für deutſche Sachlieferungen große Zuckerankäufe in
Deutſchland gemacht und die Ware nach England verſchoben. Unſer
Bild zeigt den einſt geachteten Gelehrten nach ſeiner Verhaftung.

134 Millionen.
Wie das Pariſer „Journal des Debats“ zu der Zuckerſchiebung

auf Naturalleiſtungskonto mitteilt, ſind die Gläubiger der „Jndu-
ſtrie Sucriere“ um 28 Millionen Franken und die „Societe Fer
miere“ um 15 Millionen Franken geſchädigt. Dazu kommen noch
80 Millionen Franken zum Nachteil des franzöſiſchen Staates und
725 000 Franken nichtbezahlter Umſatzſteuern für 1927.

Ludendorſf und der Goldmacher.
Die Geldgeber des Goldmachers Tauſend.

Obwohl die zuſtändigen bayeriſchen Behörden über die Affäre
des Goldmachers Tauſend ſich in Schweigen hüllen, dringen immer
mehr Einzelheiten über die Betrügereien Tauſends und über die
Zahl und Art ſeiner Opfer in die Oeffentlichkeit. Ludendorff
läßt zwar nach dem „Tempo“ verkünden, daß er ſelbſt keinen
Pfennig gegeben oder verloren habe. Es iſt aber erwieſen, daß er
bei den Experimenten Tauſends perſönlich anweſend und von einem
richtigen Goldrauſch erfaßt war.

Als Geldgeber fanden ſich in den Jahren 1924-25 bei Tauſend
ein: Zwei Berliner Jnduſtrielle mit je 100 000 Mark, ein Ingenieur
aus Köln mit 50 000 Mark, ein Gutsbeſitzer mit 20 000-Mark, ein
Juſtizrat mit 30 000 Mark, der Sohn eines Leipziger Fabrikanten,
ein völkiſcher Student Meinhold, der ſich mit dem geſamten elter
lichen Vermögen in Höhe von rund 300 000 Mark beteiligte, und
endlich ein Münchener Stadtrat, der 50 000 Mark opferte.

Tauſend bot u. a. ſeine Goldmacherdienſte der ſächſiſchen Regie
rung an, ſogar bei Hindenburg ſuchte er um eine Audienz nach,
wurde aber von Staatsſekretär Meißner als Utopiſt abgewieſen.
Schließlich erſtattete der Student Meinhold als einziger von den
geſchädigten Opfern Anzeige.

Trotzdem ſahen Münchener Polizei und Gerichtsbehörden kei
nen Anlaß, dem Goldmacher ſein. Handwerk zu legen. So konnte
er noch volle zwei Jahre ſeine Geſchäfte weiter betreiben.

Verkreker des Reichsbundes der Kinderreſchen bei Severing und
Wiſſell. Der Reichsminiſter des Jnnern, Severing, empfing am
21. d. Mts. den Präſidenten des Reichsbundes der Kinderreichen
Deutſchlands zum Schutze der Familie e. V., Konrad Düſſeldorf, ſo
wie den Reichsbundesgeſchäftsführer zu einem Vortrage über
Maßnahmen, deren Durchführung im Intereſſe der Erhaltung und
Neubildung kinderreicher Familien beſonders wichtig erſcheint.
Der Miniſter folgte dem Vortrage mit großem Intereſſe, ſagte ein
gehende und wohlwollende Prüfung der gemachten Vorſchläge zu
und ſtellte in kurzer Zeit eine erneute Beſprechung in Ausſicht.
Ferner empfing der Reichsarbeitsminiſter Wiſſell den Präſidenten
und den Geſchäftsführer des Reiche bundes der Kinderreichen zu
einem Vortrage über verſchiedene Maßnahmen zur Erleichterung
der wirtſchaftlichen Lage der kinderreichen Familien.
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Der Sonnenburger Zuchthausprozeß.
funden hätten. Nicht richtig iſt auch die Behauptung, ein Reviſions
beamter des Strafvollzugsamts habe gelegentlich einer Beſichtigung
in Sonnenburg Gefangene und Beamte bei einer Zecherei in einem
Gaſthaus angetroffen und ſei von ihnen aus dem Lokal hinausge
grault worden. Nicht richtig iſt auch, daß die Gefangneen nach Ab
bruch eines Hungerſtreiks als Belohnung beſondere Leckereien er
halten hätten.

Der neue Strafanſtaltsdirektor hat die Ordnung in der Anſtalt
mit Energie alsbald völlig wieder hergeſtellt. Die Darſtellung,
daß daraufhin die Gefangenen aus Rache die Verfahren wegen der
Unregelmäßigkeiten im Verwertungsbetrieb veranlaßt hätten, iſt
nicht richtig. Vielmehr hatte bereits der frühere Direktor dieſe Un
regelmäßigkeiten zum Teil aufgedeckt und eine eingehen de
Unterſuchung durch Staatsanwaltſchaft und Kriminalpolizei
veranlaßt. Das Ergebnis dieſer Unterſuchung ſind mehrere Stra f
und Diſziplinarverfahren, zu deren Inhalt erſt nach ihrer
rechtskräftigen Erledigung Stellung genommen werden kann.

Die Juſtizverwaltung hat nach Bekanntwerden der Unregelmä
ßigkeiten ſofort mit allen Mitteln und mit Nachdruck eingegriffen
Eine erhebliche Zahl von Beamten wurde von Sonnenburg ver
ſetzt oder abkommandiert. Die hauptſächlich in die Ange
legenheit verwickelten Gefangenen wurden in andere Anſtals
ten verlegt. Zur Hauptverhandlung mußten ſie allerdings nach
Sonnenburg zurückgebracht werden. Sie werden dort aber durch
beſonders ausgewählte, von anderen Anſtalten abgeordnete, zuver
läſſige Beamte bewacht, um jede Beeinfluſſung auszuſchließen.

Die über die Unregelmäßigkeiten im Verwer-
tungsbetrieb geführten Ermittlungen haben auch zu einer ge
richtlichen Vorunterſuchung gegen zwei Angeſtellten der Firma
S. Schwarzſchild A.G. Anlaß gegeben. Dagegen ſchwebt
gegen Schwarzſchild ſelbſt kein Verfahren. Auch zivilrechtliche Dif
ferenzen beſtehen zwiſchen der Firma Schwarzſchild und der Preu
ßiſchen Juſtizverwaltung nicht. Der Juſtizfiskus hat irgendeinen
Vermögensſchaden bei dieſer Angelegenheit nicht erlitten.

Mit Rückſicht auf die aus dem Verwertungsbetieb entſtandenen
Unzuträglichkeiten ſind die Verträge gekündigt worden.

Neuer chineſiſchjapaniſcher Zw ſchenfall.
Tokio, 29. Januar. (Telunion). Wie aus Schantung gemelde!

wird, iſt in der Stadt Lungkai ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen
Japanern und chineſiſchen Truppen erfolgt. Japaniſche Geſchäfte
und Wohnhäuſer wurden ausgeplündert. Zwei Japaner wurden
getötet und mehrere andere verletzt.

Menſch und Ware.
Proletariſierung der Seele.

Je mehr der Amerikanismus bei uns an Boden gewinntk,
deſto mechaniſcher wird unſere Arbeit, und deſto weniger perſön
liche Verantwortung erfordert ſie. Die Fabrikation von Maſſen
arlikeln zielt angeblich darauf ab, die Kaufkraft der Maſſen zu
heben. Aber Standardiſierung bedeutet auch, dem Arbeiter den
letzten Funken ſchöpferiſcher Tatkraft auslöſchen und dem Käufer
das letzte Empfinden für den ſchöpferiſchen Eigenwert eines Gegen
ſtandes rauben. Arbeiter, Waren und Käufer werden Opfer der
Qualitätsarbeit aller Dinge, die zur Proletariſierung der menſch
lichen Seele führt, und die noch verderblicher als die äußere wirt
ſchaftliche Proletariſierung iſt. Jeder Einkauf iſt ein Geſinnungs
ausdruck. Wer Kitſch vertangt, offenbart dadurch eine kitſchige Ge
ſinnung. Umgekehrt legt das Verlangen nach Qualitätsware Zeug
nis von der Oualität der Geſinnung ab.

Unſer Verlangen nach Kitſch oder Qualitätsware als Ausdruck
unſerer ſeeliſchen Lage unterliegt nun zweierlei Geſetzen, die von
den notwendigen Bedürfniſſen und der wirtſchaftlichen Leiſtungs
möglichkeit beſtimmt werden. Mit anderen Worten: die meiſten
Arbeiterfamilien müſſen ihr Verlangen nach Qualitätsware er
ſticken, weil Kitſch ſo ſehr viel billiger iſt. So entſteht die Nach
frage nach Kitſch. Die Induſtrie wiederum leitet aus der Nach
frage das Bekenntnis zu beſtimmten Bedürfniſſen ab, und ſo
treibt die Nachfrage den Menſchen auch mehr und mehr in den
Dienſt derjenigen Arbeit, die billigen Schund produziert Das
Syſtem, die menſchliche Seele zu proletariſieren, iſt ſehr geſchickt
ausgedacht. Dr. A. Fankhauſer faßt es in einer Abhandlung
„Vom Geiſt des Käufers in den folgenden Satz zuſammen: „Die
Art der Arbeit, die der Menſch gezwungen iſt zu leiſten, formt die
Qualität ſeiner nachfragenden, kaufenden, Bedürfniſſe ſtillenden
Seele.“

So bilden Produktion, Ware und Abſatz einen ewigen Kreis
lauf, der es darauf abgeſehen hat, die Seele des Menſchen zu
mechaniſieren. Durch die wirtſchaftlichen Bindungen drängen ſich
ſchlechte Inſtinkte hervor, die in der Seele des Käufers minder
wertige Bedürfniſſe wachſen laſſen. Die Nachfrage wiederum er
zeugt vermehrte wertloſe Produktion. Anſcheinend entſtehen durch
dieſe Bedürfniſſe erhöhte Arbeitsmöglichkeiten, aber die Maſſen
produkt'on zwingt den Arbeiter in Verhältniſſe, die ihn innerlich
leer laſſen, ſo daß er unbewußt an der Proletariſierung ſeiner
Seele mithilft. Der Amerikanismus geht ja rückſichtslos über die
Seelen der Menſchen, und binnen kurzem wird die Produktion der
Bedarfsartikel neu rationaliſiert, und damit werden wieder Mil
lionen von arbeitslos gewordenen Menſchen auf die Straße ge
worfen.

Wie ſoll und kann hier Abhilfe geſchaffen werden? Millionen
Menſchen ſind Tag für Tag Käufer. Jn Deutſchland ſind es unter
anderen 11 Millionen Hausfrauen, die Tag für Tag allerhand Be
darfsarlikel, Wäſche, Kleidung, Möbel, Haushaltungsgegenſtände,
Bücher, Geſchenkartikel uſw. kaufen und damit einen Ausdruck ihrer
Geſinnung geben. Man verſchenkt auch heute noch den wert
loſeſten Kitſch, weil man ſich aus irgendwelchen Gründen ver
pflichtet fühlt, ein Hochzeits- oder Jubiläumsgeſchenk zu machen
das nach recht viel ausſehen ſoll, und für das man doch nur wenig
Geld ausgeben kann oder will. Gerade Geſchenke ſind aber der
deutlichſte Ausdruck unſerer Geſinnung. Man ſchenkt, um den
andern mit einer Gäbe zu erfreuen, die einen inneren Wert hat.
Wer alſo Kitſch ſchenkt, der hat felbſt eine kitſchige Geſinnung und
ſetzt bei dem Beſchenkten die gleiche Geſinnung voraus. Eine Aen
derung dieſer Zuſtände iſt nur möglich, wenn ſich jeder einzelne
der vielen Millionen Käufer bewußt wird, daß der Kauf einer
Ware die Bekundung einer Geſinnung einſchließt, und daß ſeine
Geſinnung die Produktion beeinflußt. Die 11 Millionen Haus
frauen, die in der verſchiedenſten Art organiſiert ſind, bilden ja
ſchon eine gewiſſe wirtſchaftliche Macht, die ihr Verlangen nach
Hualitätsware mit Nachdruck geltend machen kann. Natürlich iſt
eine Aenderung der beſtehenden Verhältniſſe und Gewohnheiten
nicht von heute auf morgen möglich. Aber es muß noch heute da
mit begonnen werden, den ſchöpferiſchen Eigenwert eines Gegen
ſtandes wieder lebendig zu machen, damit der Arbeiter aus der
Sinnloſigkeit ſeiner Arbeit erlöſt wird und in all ſein Tun wieder
ſchöpferiſche Jmpulſe einfließen laſſen kann. Die Frauen können
zu Erzieherinnen der Menſchheit werden, wenn ſie bewußt gegen
die Proletariſierung der menſchlichen Seele ankämpfen, indem ſie
als Käuferinnen den Amerikanismus der Warenproduktion ab

lehnen M. Friedel Schneider.e
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Türkiſche
ABC-Schützen.

Erwachſene türliſche AVC-
Schützen ſitzen fleißig in den etwas

niedeigen Schulvänken, um das
von Kemal Paſcha neu einge
führte lateiniſche Alphabet zu er

lernen. Jn der modernen Türkei
iſt jedermann unter 40 Jahren
verpflichtet, in das Geheimnis der

europäiſchen Schriftzeichen

dringen Nur ſo iſt es möglich, den

Gebrauch der komplizierten, für
unſere Zeit kaum geeigneken arg

biſchen Schrift endgültig abzuſtel
len.
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Familientragödien in Berlin.
Jn Berlin-Lichtenberg ſpielte ſich am Montag abend

eine blutige Szene ab. Der Jnhaber einer Wohnung kam von
einem Ausgang betrunken zurück und geriet mit ſeinem Sohn in
Streit. Die Auseinanderſetzung artete ſchließlich in Tätlichkeiten
aus, ſo daß die Mutter des bedrohten Sohnes eine Schere nahm
und auf ihren Mann einſtach. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen. Die Frau hatte ihrem Manne 15 ſchwere
Stiche verſetzt.

Eine zweite Familientragödie wurde ebenfalls am Montag
abend im Hauſe Markusſtraße 25 in Berlin entdeckt. Dort
wohnte in einer Kellerwohnung ein 78 Jahre alter Sozialrentner
mit ſeiner 77 Jahre alten Ehefrau. Seit Tagen waren die Ehe
leute nicht mehr geſehen worden. Man ließ deshalb die Wohnung
von der Polizei öffnen und fand in der kleinen Wohnſtube die Ehe
frau tot im Bett liegend. Sie iſt nach den Feſtſtellungen des Arz
es an Altersſchwäche geſtorben. Der Mann hatte ſich aus Gram
über den Tod ſeiner Frau erhängt.

Einſturz eines Balkons. Aus Rom wird gemeldet Anläßlich
der Einweihung eines Kriegerdenkmals in Turin ſtürzten etwa 40
Poſtbeamte, die auf dem Balkon eines Hauſes ſtanden, in die Tiefe
Sie wurden ſämtlich mehr oder weniger ſchwer verletzt. Das Un
glück erfolgte durch die übermäßige Belaſtung der Träger des Bal
kons.

Eine Vierkelmillion Arbeiksſuchende in Berlin. Die Zahl der
unterſtützten Arbeitsloſen beträgt zurzeit in Berlin 170 000. Ar-
beit ſuchen nach der neueſten Statiſtik insgeſamt 253 934 Perſonen.

Beim Kopfwaſchen wieder ſehend geworden. Jn Lerida bei
Bordegaux hatte der 31jährige Maſchinenheizer Jean Lao im
Jahre 1927 während der Arbeit plötzlich das Augenlicht verloren
Die Kunſt namhafter Außenärzte war machtlos. Der Erblindete
exnährte ſich kümmerlich durch den Verkauf von Lotterieloſen. Als
er ſich dieſer Tage bei einem Friſeur den Kopf waſchen ließ und
eine Kaltwaſſerduſche bekam, ſpürte er ein Prickeln in den Augen
und ſah ſein Geſicht im Spiegel er hatte ſein Augenlicht wieder
gewonnen. Die Aerzte beschäftigen ſich zurzeit eingehend mit die
ſem einzigartigen Fall.

Ueber 100 Bergarbeiker gekötekt. Jn der Mandſchurei wurden
bei einer Grubenexploſion in einem Bergwerk der mandſchuriſchen
Eiſenbahn 100 Chineſen und drei Japaner getötet

Das Schlagwekterunglück in der Pocahunkas Grube in Weſt-Vir
ginig hat bis jetzt 12 Todesopfer gefordert; zwei Bergleute werden
noch vermißt. 55 Mann hatten ſich in Sicherheit bringen können.

Die Grippe in Berlin iſt im Abflauen begriffen. Die Neuerkran
kungen haben in den letzten Tagen einen Rückgang gezeigt. Am
23. und 24. Januar wurden je 186 Grippekranke in die ſtädtiſchen
und privaten Krankenanſtalten eingeliefert, am 25. Januar 161, am
26. Januar 159 und am 27. Januar 77. Von den am 27. Januar
eingelieferten Kranken hatten 25 Lungenentzündung. Vom 23. Ja
nuar bis 27. Januar verſtarben in ſtädtiſchen und privaten Kran
kenanſtalten 69 Grippekranke.

Zuſammenſtoſßz mit Beſatzungsſoldaten. In der Nacht zum Mon
tag wurden auf der Hauptſtraße von Saarbrücken verſchiedene
Ziviliſten von zwei franzöſiſchen Soldaten, die zum Bahnſchutz ge
hören, angerempelt und, als ſie ſich zur Wehr fetzten, mit Armee
revolvern bedroht. Eine unmittelbar nach dem Vorfall eintreffende
Polizeipatrouille wurde gleichfalls von den Soldaten mit der Waffe
bedroht. Erſt nach langen Bemühungen konnten die ſchwer
betrunkenen Franzoſen von der Polizei von der Straße ge
ſchafft werden.

17 Hundertkjährige in. Preußen. Der Preußiſche Miniſterpräſi
dent Dr. Braun hat im Jahre 1928 17 Hundertjährigen, darunter
11 Männern und 6 Frauen, das Ehrengeſchenk des Preußiſchen
Staatsminiſteriums zum 100. Geburtstag überreichen laſſen.

Anfelige Folgen der Silveſternacht. Jn einem Gaſthaus in
Ziemientzitz zog in der vergangenen Nacht der 22 Jahre alte
Schneider Kowallek eine Piſtole aus der Taſche und ſchoß damit
um ſich. Ein 26 Jahre alter Arbeiter wurde durch einen Halsſchuß
ſchwer verletzt und ſtarb bald darauf. Zwei andere Arbeiter wur
den mit ſchweren Verletzungen ins Gleiwitzer Krankenhaus einge
liefert. Einem vierten Arbeiter wurde ein Daumen abgeſchoſſen.
Kowallek konnte feſtgenommen werden. Man nimmt an, daß die
Tat auf Streitigkeiten von der Silveſternacht her zurückzu
führen iſt.

Beim Winkerſpork gekötek. Jn Vendersheim (Rheinheſſen)
kam der 14jährige Philipp Lutz auf der abſchüſſigen Rodelbahn un
ter ſeinen Schlitten und wurde tödlich verletzt. Jn Rüdes
heim fuhr ein mit zwei Schülern beſetzter Rodelſchlitten auf einen
anderen Schlitten auf. Dabei erlitt der 16jährige Schüler Burgun
der einen Schädelbruch, der ſeinen Tod herbeiführte. Jn Drom
mersherm verunglückte ein 18jähriges Mädchen namens Marie
Haſſemer beim Rodeln tödlich. Der Schlitten, in dem ſich außer ihr
noch fünf junge Leute befanden, war in ein Auto hineingefahren.

Theakerſkandal in Sofig. 22 der erſten Schauſpieler am Sofiger
Nationaltheater, zum Teil Künſtler von internationalem Ruf, haben
dieſer Tage ihren Vertrag gekündigt, nachdem ſie ſeit Wochen einen
ergebnisloſen Kampf um die Entlaſſung des ſeinem Aufgabenkreis
nicht gewachſenen Theaterdirektors Stoitſchew geführt haben. Der
Direktor iſt ein naher Verwandter des Kultusminiſters. Man er
wartet, daß ſich das Opernperſonal mit den Schauſpielern ſolidariſch
erklären wird; dadurch würde das Sofiger Theaterleben zum Er
liegen kommen. Die Maſſenkündigungen beſitzen inſofern einen be
ſonderen politiſchen Hintergrund, als es ſich dabei um ein be
grüßenswertes Vorgehen gegen die ungehemmte Protektions-
wirtſchaft im Kultusminiſterium handelt, die im Korruptions
regime der übrigen Miniſterien nicht nachſteht.

Hungersnot in Kaukaſien.
Angora, 29. Januar. (Eig. Funkm.) Der „Dſchümhuriet“ meldet

aus Kaukaſien, daß dort infolge des ſtrengen Winters eine ſchwere
Hungersnot ausgebrochen iſt. Zahlreiche Menſchen ſind aus Nah
rungsmangel bereits geſtorben. Eine von der Sowjetregierung
eingeleitete Hilfsaktion hat mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen,
da die Zufuhr von Lebensmitteln auf den verſchneiten Bergwegen
faſt unmöglich iſt.

Vom Filmſchauſpieler zum Opernſänger.

Ramon Navarro,
der bekannte amerikaniſche Filmſchauſpieler, der als Ben Hur be
rühmt wurde, und gegenwärtig im Lichtſchauſpielhaus in Halber
ſtadt in der Hauptrolle des AltHeidelberg-Films zu ſehen iſt, wird
umſatteln und Heldentenor werden.

Rationaliſierung der Landwirtſchaft

Neuarkliger Raupenſchlepper für Forſtzwecke mit verſtellbarer
Spurweike.

Ein Greis auf der Landſtraße erfroren. Auf der Chauſſee Pritz
walkPenzlin fand man unweit des Gutes Penzlin die Leiche eines
unbekannten Mannes. Man ſtellte feſt, daß es ſich um den etwa
70 Jahre alten Albert Gringe handelte. Der Tote war in der dor
tigen Gegend als Bruder Straubinger bekannt. Offenbar hat er
hier in den letzten kalten Nächten in einem unbenutzten Schafſtall
des Gutes übernachtet und iſt dort erfroren

Feuersbrunſt bei Berlin.
Ein Feuerwehrmann kok und fünf ſchwer verletzt.

Jn Altſtralau bei Berlin kam es am Montag abend zu
einer außerordentlich ſchweren Brandkataſtrophe, in deren Ver
lauf ein Feuerwehrmann durch einſtürzende Geſteinsmaſſen ge
tötet und 5 Feuerwehrleute ſchwer verletzt wurden. Die Dunkel-
heit war bereits hereingebrochen, als auf dem Gelände des Säge
werks der Großhandlung der Firma Opwis aus noch unbekannter
Urſache ein Feuer ausbrach, das ſich in kurzer Zeit zu einem Groß
feuer entwickelte. Die Flammen fraßen ſich ſo ſchnell durch, daß
ein Löſchzug nach dem andern alarmiert werden mußte. Bald
glich das brennende Gebäude einer rieſigen Fackel, ſodaß die
Brandſtätte auf mehrere hundert Meter kaghell erleuchtet war.
Jnmitten der ſchwierigen Löſcharbeiten ſtürzte plötzlich eine große
Mauer zuſammen. Ein Feuerwehrmann iſt tot. 5 mußten ſchwer
verletzt ins Krankenhaus geſchafft werden. Trotz der beſtehenden
weiteren Einſturzgefahr drangen mehrere Bergungstruppen unter
eigener Lebensgefahr bis zur Einſturzſtelle vor, un den Verun
glückten Hilfe zu bringen. Erſt gegen Mitternacht konnte die
Macht des Feuers gebrochen werden. Die Aufräumungsarbeiten
dauerten die ganze Nacht über. Der Schaden iſt außerordentlich
hoch.

Ein Eiferſuchtsdrama ſpielte ſich an Montag in Berlin ab
Dort verſuchte die 25jährige Friſeuſe Elſe Schröder auf den ein
Jahr älteren Chauffeur Walter Speyer aus einer Piſtole mehrere

Schüſſe abzugeben. Der Chauffeur ſchlug der Angreiferin die Pi
ſtole aus der Hand und erſtattete bei der Polizei Anzeige. Das
Mädchen hatte inzwiſchen die Flucht ergriffen; es wurde ſpäter in
ſeinem Zimmer mit Gas vergiftet bewußtlos aufgefunden Wieder
belebungsverſuche hatten Erfolg. Die Attentäterin gab an, die
Tat aus Eiferſucht verſucht zu haben, da der Chauffeur, mit dem ſie
ſeit längerer Zeit ein Verhältnis unterhielt, eine Heirat abgelehnt
und ihr durch einen Brief den Abſchied erteilt hätte.

Selbſtmord auf den Schienen. Auf dem Bahnſteig des Bahnhofs
Adlershof bei Berlin warf ſich am Montag ein etwa 45 Jahre
alter Mann vor einem aus der Richtung Grünau kommenden D
Zug; der Selbſtmörder wurde mehrere Meter mitgeſchleift und ge
tötet. Er konnte noch nicht identifigiert werden.

Der Berliner Bankſkandal. Die von der Berliner Bankfir-wa
Löwenberg u. Co. gefälſchten Wechſel belaufen ſich nach den letzten
Feſtſtellungen auf über vier Millionen Mark; ob der tfatſäch
lich angerichtete Schaden dieſe Höhe erreicht, kann noch nicht über
ſehen werden. Man weiß vor allem nicht, wieviele der gefälſchten
Wechſel diskontiert worden ſind. Von den geflüchteten Jnhabern
Dr. Lewin und Rappeport fehlt noch jede Spur. Der mit dem
Prokuriſten Montag verhaftete Chauffeur Rege hat geſtanden, von
Montag 9300 Mark zur Aufbewahrung erhalten zu haben. Das
Geld iſt vom Unterſuchungsrichter beſchlagnahmt worden.

Ein ungewöhnlicher Galtenmordprozeß beſchäftigt gegenwärtig
die Pariſer Geſchworenen. Die Angeklagte, die 48jährige Mar
guerite Corroyer, war in zweiter Ehe mit Paul Godin, einem an
geſehenen Notar in ClermontFerrant, verheiratet. Die Ehe war
nicht glücklich Die Angeklagte unterhielt mit einem Polizeikom
miſſar ein Verhältnis; auch der Gatte leiſtete ſich mehrere Lieb
ſchaften. Eines Tages gerieten die Eheleute in einen Streit. Godin
hatte ſich den Schnurrbart abnehmen laſſen. Die Gattin geriet bei
dieſem Anblick in Wut und ſchrie: „Oh, wie ſiehſt du häßlich aus.
Als Godin ſich zurückziehen wollte, griff die Frau zum Revolver
und ſchrie: „Du wirſt das Zimmer nicht lebendig verlaſſen. Der
Notar erwiderte „Schieß nur!“ Jm gleichen Augenblick fiel ein
Schuß, der den Gatten in den Kopf traf. Die Angeklagte erklärte
vor Gericht, ſie fei bei der Tat verrückt geweſen.

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtanko und Straßen
bahn. Jn Hamburg ſtießen ein Laſtauto und ein Straßenbahn
zug zuſammen. Hierbei wurde der Vorderteil des Motorwagens
der Straßenbahn erheblich beſchädigt. Das Auto aber geriet auf
den Gehſteig und ſtürzte eine Kellertreppe hinab. Hierbei wurde
der Chauffeur leicht und zwei mitfahrende Perſonen ſchwer verletzt.
Sie wurden dem Krankenhaus zugeführt, wo ſie in hoffnungsloſem
Zuſtand liegen.

Das Gedächtnis verloren. Auf dem Bahnhof in St. Pölken
(Heſterreich) wurde dieſer Tage in einem Eiſenbahnwaggon ein
Soldat angetroffen, der allem Anſchein nach plötzlich ſeiner Sinne
verluſtig gegangen iſt. Der ungefähr 35jährige Mann ſtarrt mit
gläſernen Augen geradeaus und reagiert weder auf Anruf noch auf
Zeichen. Ausweispapiere wurden bei ihm nicht gefunden. Die
Aerzte ſtehen vorläufig noch vor einem Rätſel.

In dem Poksdamer Mordprozeßß wurde der Angeklagte Ober
gefreiter Dumberth am Montag wegen Totſchlages und Unter
ſchlagung zu 5 Jahren 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Außerdem
wurde auf 5 Jahre Ehrverluſt und Ausſtoßung aus dem Heere
erkannt. In der Begründung des Urteils führte der Vor
ſitzende aus, daß gegen Dumberth erheblicher Verdacht auf
Mord vorliege, aber die Beweiſe nicht ausreichten, um den Ange
klagten wegen Mord zu verurteilen. Der Staatsanwalt hatte
Todesſtrafe beantragt.

Räuber im Poſtamk. Drei Räuber drangen während der Nacht
in das Poſtamt in Boktrop ein und ſprengten den Geldſchrank
mit Dynamit. Sie fanden jedoch nur 10 Mark. Zwiſchen dem
durch einen Poſtſeketär alarmierten Ueberfallkommando und den
Einbrechern kam es zu einem Kampf, bei dem einer der Räuber
verletzt wurde. Seine beiden Komplizen ſind entkommen. Der
ſchwerverletzte Räuber iſt inzwiſchen als der aus dem Zuchthaus
entſprungene Schloſſer Johann Hertel aus Friedersdorf (Oberſchleſ.)
identifiziert worden. Hertel iſt vor einiger Zeit mit einem ge
wiſſen Soyka aus dem Zuchthaus in Großſtrelitz ausgebrochen.
Beide haben in der Zwiſchenzeit in Gleiwitz, Beuthen, Breslau und
Oppeln zahlreiche neue Verbrechen begangen. Als ſie ſich in Ober
ſchleſien nicht mehr ſicher fühlten, machten ſie das Ruhrgebiet un
ſicher. Die Kriminalpolizei iſt der Auffaſſung, daß eine ganze
Reihe der in letzter Zeit im Ruhrgebiet zu verzeichnenden Verbre
chen auf das Konto der beiden Räuber fällt.
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Der Fall Gottſchalk.
Zuſämmenbruch der Firma Mannheimer Kataſtrophale Auswirkungen der Gott-

ſchalkſchen Wechſelverbind lichkeiten. Eine Gläubigerverſammlung.
Halberſtadt, 29. Januar.

Als ſich vorige Woche der Ritterguts und Rennſtallbeſitzer
Gottſchalk aus Halberſtadt in einem Berliner Hotel Unter den
Linden erſchoß, wurde mitgeteilt, daß er die Tat infolge Ner
venzuſammenbruches beging. Die Mitteilungen und Gerüchte, der
Freitod Gottſchalks ſei wegen eines bevorſtehenden finanziellen
Zuſammenbruches ſeiner Firma erfolgt, wurden von der Familie
von vornherein mit dem Hinweis dementiert, daß das Ver
mögen und die Liegenſchaften groß genug wären, alle Verbindlich
keiten zu decken. Bis zu dieſem Zeitpunkt war noch nicht bekannt
geworden, in welchem Umfange Forderungen an Gottſchalk be
ſtehen. Die Höhe der Wechſelverbindlichkeiten wurde noch nicht
richtig eingeſchätzt. Endlich kriſtalliſterten ſich Tatſachen heraus,
aus denen zu entnehmen war, daß

der Zuſammenbruch der Firma Mannheimer, deſſen Inhaber
Gokkſchalk war, nicht mehr aufzuhalten

ſei. Vom Zuſammenbruch der Firma werden beſonders
im Kreiſe Halberſtadt zahlreiche Landwirte be
troffen. Für einzelne der Beteligten hat ſich eine kata-
ſtrophale Lage herausgeſtellt, ſo daß wahrſcheinlich auch
weitere Konkurſe zu erwarten ſind, wenn es nicht gelingt
unter den Wechſelgläubigern eine Einigung zu erzielen. Die
Reichsbank hielt bereits eine Gläubigerverſamm-
ung im Saale der Handelskammer ab. An dieſer Sitzung nahmen
etwa 60 70 Bankiers teil. Man kam in dieſer Verſammlung nur
zu vorbereitenden Entſchließungen. Allgemein wurde der Wunſch,
eine Stützung der geſchädigten Landwirte in Angriff
zu nehmen, zum Ausdruck gebracht. Die Verſammelten wählte
ſchließlich eine fünfgliedr ge Kommiſſion, welche dürch eine weitere
Kommiſſion aus den Kreiſen der Schuldner ergänzt werden wird.
Die letztere wird in der heute nachmittag vom Landbund ein
berufene Sitzung der Schuldner gewählt werden.

Dicker Nebel lag in den moraſtigen Straßen B raunſchweige
als wir frühmorgens nach dem Bahnhof gingen. Hätte nicht eine
ſchon ſeit langer Zeit für dieſen Tag getroffene Verabredung uns
getrieben, wären wir wohl ſchwerlich auf den Gedanken gekommen,
ausgerechnet bei ſo unſicherem und unlohnendem Wetter eine Win

terfahrt in den Harz zu unternehmen.
Aber ſchon während der Bahnfahrt und vollends beim Verlaſſen

des Bahnhofs in Harzb urg kam die große Ueberraſchung Ein
klarer, milder Wintertag ſtieg auf, und die leuchtende, blaue Helle
wurde von der Sonne freundlich dürchwärmt. Der vielbefſüchte
Kurort lag freilich dank dem abſchreckenden Wetterumſchlag der
letzten Tage ziemlich verlaſſen da. Wer es dennoch wagte dem
romantiſchſten deutſchen Mittelgebirge einen Beſuch abzuſtatten,
konnte einen der idealſten Wandergenüſſe erleben

Harzburg liegt bald hinter uns. Jn der näheren Umgebung die
ſes noch ziemlich niedrig gelegenen Bergſtädtchens hat ſich freilich
der plötzliche Einbruch des wärmeren Wetters ſehr bemerkbar ge
macht. Von den dunklen Rieſenſtämmen der Tannen trieft das
Schmelzwaſſer herunter. Die grauen Felsblöcke ſind glatt und
blank, und die Wege ſind aufgeweicht. Aber bald wandelt ſich das
Bild Jn den höheren Berglagen liegt noch tiefer Schnee, der zwar
ziemlich weich iſt und dadurch den vereinzelten Skiläufern die Aus
übung ihres Sportes ſehr erſchwert, aber den Fußgänger wie über

Nach den bisherigen Feſtſtellungen betragen die Paſſiven drei
Millionen Mark und die Akkiven 800 000 A.

Es wird erklärt, daß ſich dieſe Summe ſchätzungsweliſe er
mitteln ließ und daß wahrſcheinlich mit einer weſentlichen Er
höhung der Summe nicht gerechnet werden brauche Jnwieweit
dieſer Erklärung zutrifft, vermögen wir nicht nachzuprüfen, wie
glauben aber, daß gerade in der Angelegenheit Gottſchalk nach
dem ſchon einmal eine gründliche Jrreführung der Oeffentlichkeit
ſtattgefunden hat größtes Mißtrauen berechtigt iſt. Gerücht
weiſe wird behauptet, daß die Paſſiven nahezu ſechs Mil li
o nen Mark betragen. Sicherlich verſucht man, die kataſtrophale
Lage der Betroffenen nicht bloßzulegen, obwohl ſchon in weiter

deffentlichkeit volle Klarheit darüber beſteht, daß die Zahl der
Opfer des Falles Gottſchalk noch nicht abgeſchloſſen iſt

Ein Gläubiger iſt mit einem Bekrage von 350 000 bekeiligk.
Man befürchtet. daß außer ihm noch mehrere in Konkurs gehen
müſſen. Die Gläubiger, die in der Handelskammer tagten, be
mühen ſich um eine außergerichtliche Reglung, mit deren Herbei
führung Rechtsanwalt Dr. Heine in Halberſtadt beauftragt wor
den iſt.

Wie wir erfahren, ſind
die Läger der Firma Mannheimer
gepfändel.

Unſere Mitteilung über den Freitod des Gutsbeſitzers Otto Knack
ſt e dt, der durch die Manipulativnen Gottſchalks wirtſchaftlich rui
niert wurde, beleuchtete die durch den Fall Gottſchalt geſchaffene
Lage blitzartig. Der Fall Gottſchalk iſt bis jetzt keine s
wegs völlig geklärt. Man wird abzuwarten haben, was
aus den nächſten Verſammlungen der Gläubiger und Schuldner
ſich noch ergeben wird.

in Derenburg bereiks

einen herrlich weichen Teppich dahingehen läßt. Die köſtlich reine
Winterluft. der würzige Tannenduft und die aus blauem Himmel
hervorſtrahlende Sonnenwärme ſind dem Körper eine erquickende
Kräftigung. Hier oben tragen auch die Bäume noch ſchwere Schnee
laſten, die wie reiche Geſchmeide glitzern und funkeln, und aus
denen es dann und wann leiſe herniedertropft.

Schon lange, bevor wir nach dem Torfhaus gelangen, er
ſcheint vor uns der Gipfel des Brocken in üngetrühter Klarheit.
Ein Weilchen ſcheint es, als ob eine hergufflatkernde Rebelwand ihn
einhüllen würde. Aber die Nebelgeiſter, dieſe unzertrennlichen Ge
fährten des Brockens, verflüchtigen ſich diesmal bald und berühren
den ragenden Berggipfel nicht. Bei ſolcher Klarheit iſt ein Aufſtieg
zum Brocken nur ein bequemer Spaziergang. So leicht hat es vor
anderthalb Jahrhunderten der achtundzwanzigjährige Goethe nicht
gehabt als er im Schneeſturm im November 1777 über den berühm
ken „Goetheweg“ die erſte winterliche Brockenbeſteigung unternahm.
In dieſen Tagen des hundertjährigen Jubiläums der Uraufführung
des „Fauſt“ wird die Erinnerung an dieſe Brockenbeſteigung Goe
thes, deren Erlebnis ſich in den Szenen der romantiſchen Walpur
gisnacht, in der Szene „Wald und Höhle und an noch manchen
andern Stellen des „Fauſt“ ſpiegelt, in uns wieder beſonders le
bendig.

An der Stelle der kleinen Siedlung Torfhaus, an der ſich

4. Fahrgang

heute das ſchmucke kleine Heinrich Büſſing-Heim befindet, ſtand vor
150 Jahren die Förſterei. Von Goslar her über Alten a u war
der junge Goethe hier oben angekommen. Niemand kannte Zweck
und Ziel ſeiner Reiſe Niemand durfte ahnen, daß Goethe in der
winterlichen Bergeinſamkeit den Ausweg aus einer ſchweren fee
liſchen Kriſe ſuchte. Sollte er in Weimar bleiben und in der
Laufbahn des Verwaltungsbeamten aufgehen? Oder ſollte er, um
ſich ganz dem Dichterberufe widmen zu können, ſich von Weimar
losreißen und damit auch die eben erſt angeknüpften, ſo verhei
ßungsvollen Beziehungen zu Charlotte von Stein aufge
ben?

Mit brennenden Augen ſtarrte der junge Goethe aus dem Fen
ſter der Förſterei nach dem geheimnisvollen Bergmaſſiv hinüber
Schwer ward es ihm, den Förſter zu bewegen, ihn nach dem
Brocken zu begleiten. Erſt auf dem Gipfel gewann der ungeſtüme
Wanderer die erſehnte innere Klarheit. Er konnte es ein neuer
„Fauſt“ wagen, die Tätigkeit des Staatsmannes mit dem Schaf
fen des Dichters zu vereinen. Jn einem jubelvollen Briefe an Frau
von Stein ſpiegelt ſich das fauſtiſche Erlebnis dieſer Brockenbeſtei
gung. Aber auch das damals entſtandene, ſpäter von Brahms,
dem muſikaliſchen Grübler, ſo gewaltig vertonte Gedicht Harz-
reiſe im Winker“ legt Zeugnis davon ab, daß Goethe auf
dem Brocken keineswegs nur, wie er ſelbſt ſchamhaftverlegen er
klärt hat, geologiſche Forſchungen hat betreiben wollen.

Viermal in ſeinem Leben hat Goethe den Harz beſucht. Von ſei
ner letzten Harzreiſe im Jahre 1805 hat er aus Halberſtad t das
LeſſiüngePorträt von May mit nach Weimar genommen, das
dann jahrelang über ſeinem Schreibtiſch gehangen hat. So ergibt
ſich auch bei dieſen Harzreiſen eine neue Berührung zwiſchen Goethe
und ſeinem großen Wegbereiter, dem gefeierten Jubilar dieſer
Tage.

Unſer Weg führt uns bei ſtrahlender Mittagſonne durch den ver
ſchneiten Wald über Oderbrück nach Braunlage. Seltſam
aus Schnee modellierke Figuren, ſtehen in den Straßen und künden
von einem Winkerſportfeſt, das hier einige Tage zuvor ſtattgefun
den hat. Schade iſt nur, daß der Großſtadtproletarier, der ſolche
Erholungen am nötigſten hätte, aus Mangel an Zeit und Geld an
dieſen Vergnügungen der beſſeren Kreiſe nicht teilnehmen kann.

Roch einmal wird in uns die Erinnerung an Goethe und ſeinen
„Fauſt“ lebendig, als wir am ſpäten Nachmittag nach Wernige-
ro de kommen, dem in ſeinem geſchloſſenen mittelalterlich-roman
tiſchen Stadtbilde reizvollſten Harzſtädtchen. Auf dem Marktplatze,
der mit ſeinem Rathaus und dem Marktbrunnen eine leiſe Erinne
rung an Rothenburg auftauchen läßt, haben im vorigen Som
mer Freilichtaufführungen des „Fauſt“ ſtattgefunden. Das Szenen
bild dieſer Aufführungen iſt auch in der Braunſchweiger „Fauſt“
Ausſtellung zu finden. Beſonders für die Straßenſzenen der Gret
chen Tragödie wird ſich in der Tat nicht leicht ein Schauplatz finden
kaſſen, der echter, unmittelbarer und maleriſcher wirkt als dieſer
enge Marktplatz mit ſeinen von allen Seiten auf ihn einmündenden
Gaſſen.

Am Abend führt uns die Eiſenbahn von dieſer unvergeßlichen
winterlichen Hargwanderung auf Goethes Spuren nach Braun

ſchweig zurück e S B.

iſt die Seele des Geſchäfts.
Größten Erfolg haben Jhre
Anzeigen in der gut ver
breiteten Zeitung im Kreiſe
des

e
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An der Vaſſerkante.
Von Kurt von der Eider.

13. Fortſetzung.

Sie ſchrieb dem Doktor Stahl ab. Es waren nichtige Gründe
nichtsſagende Worte, die ſie vorbrachte.

„Wir paſſen nicht zueinander es war ein Jrrtum ich kann
mich von der Großſtadt nicht trennen vergiß mich lebe wohl!“

Nach dem Abgang des Briefes wurde Kaſchas Gemütszuſtand
nicht ruhiger. Sie ging umher wie eine Nachtwandlerin. Manch
mal ſaß ſie ſtundenlang in ihrem Zimmer, das Haar aufgelöſt, in
einer Toilette, die halb Neglige, halb Ballkleid war. Ein ander
mal lief ſie, aufs eleganteſte gekleidet, plan- und ruhelos durch die
Straßen Liete vermochte kaum ſo ſchnell zu folgen ſah ſich
dieſes und jenes an, kaufte Sachen, die ſie gar nicht gebrauchte, bis
die jüngere Schweſter ernſthaft dazwiſchenfuhr.

Eines Tages kam Liete wieder mit dem alten Ungeſtüm ins
Zimmer geſtürzt. Kaſcha hatte ein maleriſches Chaos um ſich ge
ſchaffen und hockte mitten darin mit einem Romanbuch auf einem
niedrigen Schemel. Jhr ſchönes, blauſchwarzes Haar hing nach
läſſig friſiert in den Nacken. Sie irug einen neuen dunkelblauen
Samtſchlepprock, eine weiße Friſierjacke und darüber einen giftgrü
nen Chiffonſchal. Die Füße ſteckten in Tennisſchuhen.

Liete faßte ſie um den Hals. „Kaſcha, es iſt jemand da, der
dich ſprechen will. Du kannſt dir wohl denken, wer es iſt. Komm,
mach dich zurecht, ich helfe dir.

Kaſcha ſah auf, als ob ſie aus einem Traum erwachte.
„Wer iſt denn da?“
„Doktor Stahl.“
„Jch will ihn nicht ſehen. Sag ihm, ich wäre nicht zu Hauſe

ich wäre krank, was du willſt. Jch gehe nicht hinunter
„Kaſcha, du biſt nicht geſcheitl Der Vater will es.

auch, daß du da biſt. Komm nur, es geht nicht anders
wird dich ſchon keiner. Was willſt du anziehen?“

Mit einem Seufzer erhob ſie ſich und ließ ſich von Liete helfen
Unten ſaß Hartwich Stahl dem Kaufmann und ſeiner Frau ge

genüber. Er hatte ihnen ſeine Verhältniſſe dargelegt, hatte er
klärt, daß er Kaſcha liebte und ſie zu ſeiner Frau machen möchte
d u noch zu ſchwanken dann bat er, ſie ſelber ſprechen zu

irfen.
Die Eltern waren einverſtanden, Einen ſolchen Mann hatten ſie

Nachdruck verboten.

Er weiß
Zwingen

Gerade für Kaſcha gewünſcht. Der beſaß Kraft genug, um ſie zu

halten, falls ſich das mütterliche Blut in ihr regen ſollte. Es war
ihr heilſam, in einfache, wohlgeordnete Verhältniſſe zu kommen.

Kaſcha trat ein, in der Eile nicht ganz ordentlich, aber doch
reigend angezogen, eine fliegende Röte auf den Wangen. Die Eltern
zogen ſich zurück. Sie ſollte ſich allein entſchließen.

Einen Augenblick blieb ſie zögernd ſtehen, als müßte ſie ſich
erſt beſinnen. Um was es ſich handele.

Hartwich ſtand in vollem Lichte. Die fremde Umgebung tat ſei
ner ſchönen, großzügigen und doch ſo friſchen Männlichkeit keinen
Abbruch Kaſcha mußte ſich geſtehen; ein ſolcher Mann hatte noch
niemals an ſolcher Stelle geſtanden.

Sieghaft ſtrahlten ſeine Augen. „Kaſchal“ rief er. Als ſie ihn
ſah, als ſie ſeine Stimme hörke, da vergaß ſie alles, was ſie ſich noch
vor einem Augenblick vorgenommen hatte Sie zitterte, ſchwankte
und ſtürzte mit einem lauten Schrei in ſeine Arme.

„Du liebſt mich ja doch“, flüſterte er, „ich wußte es. Du liebſt
mich. Nun halte ich dich feſt, und wenn eine ganze Welt dich mir
abſpenſtig machen will.

„Ja, ich liebe dich“.
Es ging alles in Eile: die Einladungen, das Kochen, Backen und

Herrichten der Zimmer. Die Verlobungsanzeigen waren ſchon ge
druckt, die Ringe lagen ſchon bereit. Es klappte alles

Liete half Kaſcha beim Anziehen. Sie wäre ſonſt ſicher nicht fer
tig geworden. Noch niemals war ſie ſo zerfahren geweſen wie in
dieſen Tagen.

„Wenn du ihn liebſt“, murmelte Liete, und ihre junge Stirn zog
ſich in ungewohnte, krauſe Falten.

„Jch liebe ihn. Laß mich! Mache mir die Sache nicht leid.
Kaſcha ſah an ihrem Verlobungsabend wundervoll aus. Jhre

Augen ſprühten. Sie war ganz Leben, ganz Feuer. Beim Eſſen
krank ſie haſtig hintereinander mehrere Glas Wein.

Nach dem Eſſen wurde getanzt. Hartwich hielt ſich zurück; er
kangzte nicht. Er hielt Kaſcha in ſeinem Arm, und obgleich es ihr
in allen Nerven zuckte, im tollen Wirbel dazwiſchenzufliegen, er
ließ ſie nicht los.

Kaſcha war keine ſtille, häusliche Braut
gnügen, das ſich ihr bot, mit.

„Laßt mich doch!“ bat ſie, wenn die Mutter einmal mißbilligend
d Kopf ſchüttelte. „Es dauert ja nicht mehr lange, dann bin ich
ort

Ob ſie glücklich war? Das wußten weder ihre Bekannten, noch
Mutter und Schweſter. Sie war ja immer unberechenbar geweſen.
Sie mußte anders ſein als andere Bräute. Jedenfalls waren die
Eltern ſehr zufrieden mit der Wahl ihrer Tochter.

Sie machte jedes Ver

Man hatte bereits große Anſchaffungen für die Ausſteuer ge
macht. Viele Hände waren in Bewegung geſetzt. Da trat Kaſcha
eines Morgens in ungewohnter Stunde bei ihren Eltern ein.

Sie war ſehr früh aufgeſtanden, um den Vater noch anzutref
fen. Man ſah ihrem Geſicht die ſchlafloſe Nacht an. Das Haar hing
halb aufgeſteckt im Nacken. Der Schlafrock Herr Kornelius haßte
Schlafröcke war nicht zugeknöpft. Nie hatte ſie ihrer Mutter ſo
ähnlich geſehen wie heute

„Vater, Mutter“, begann ſie, offenbar hatte ſie all ihren Mut
zuſammengenommen, „ich kann Hartwich nicht heiraten, ich werde
unglücklich!“

„Und warum nicht?“ fragte der Vater, indem er ſie mit ſchar-
kem Blick muſterte.

„Mir graut vor dem langweiligen Leben auf dem Dorfe!
Langweiligl Das war nicht das rechte Wort. Das Wort reigte

ihren Vater. Sie hatte ſich ſchlecht ausgedrückt, denn im Grunde
empfand ſie nur dunkel, daß ſie für Hartwich Stahl und ſeine Ver
hältniſſe nicht paßte

„Langweilig!“ Der Vater ſprach das Wort im ſchneidenden
Tone nach. Du biſt die rechte Tochter deiner Mutter. Heute dies
morgen das. Heute möchte ſie malen lernen, morgen Schauſpielerin
werden. Heute liebt ſie den, morgen einen anderen. Katharing
Kornelius, hüte dich, daß du mich nicht in meinem Zorn kennen
lernſt!“

Mit dieſen Worten verließ er das Zimmer, und es war gut,
daß er hinausging; Kaſcha hatte das Gefühl, als ob es etwas
Furchtbares gegeben hätte. wenn er geblieben wäre.

Scheu blickte ſie zur Stiefmutter hinüber. Frau Helenes Züge
ſahen aus, als ob ſie gefroren wären.

Kaſcha rang die Hände ſtumm ineinander. Die Augen wollten
ihr faſt aus den Höhlen treten. Sah denn dieſe Frau nicht, wie ſie
litt?

Einen Augenblick war es ſtill im Zimmer dann erkönte Frau
Kornelius' Stimme deſto lauter und ſchärfer

„Alſo du wollteſt Hartwich die Treue brechen
„Jſt es nicht beſſer, einem Manne die Treue zu brechen, als ſich

ſelber untreu zu werden?“
„Das verſtehe ich nicht. Jch will nur die Gründe wiſſen, die dich

zu dieſer unglaublichen Torheit veranlaſſen.“
Kaſcha wurde verwirrt. So ſtreng hatte die Mütter noch nie

mals zu ihr geſprochen. Was wollte ſie antworten? Sie war ja
ſelbſt nicht klar über ihre Gefühle. Sie empfand nüur, daß ſie nicht
eins mit ihm war, daß ſie ihn nicht mit der Glut liebte der ihre
Seele fähig war. Jhr graute vor dem Leben in der Einſamkeit,
zwiſchen Fremden. Sie fühlte, daß ſie unglücklich werden müſſe
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1763 Revolutionärer Schriftſteller J. G. Seume. 1814 FPhi
loſoph J. Gottl. Fichte. 1829 FFranzöſiſcher Revolutionär Graf
v. Barras. 1848 Publiziſt Joſef v. Görres. 1860 Dichter
Ernſt Moritz Arndt. 1919 Franz Mehring. 1919 Spartakus
herrſchaft in Bremen. 1927 Bürgerblockregierung Marx.

ReichsUnfallverhütungs-Woche.
m am Orte die Reichs Unfallverhütungs-Woche, die abgekürzt

UWO genannt wird, recht wirkſam geſtalten zu können, waren am
Montag Vertreter der Betriebe, Vereine und Organiſationen einer
Einladung des 2. Bürgermeiſters Gen. Reichardt in den Stadt
verordneten Sitzungsſaal gefolgt. Von öffentlichen Vorträgen ſoll
abgeſehen werden, da erfahrungsgemäß die breite Maſſe ſich nicht
dazu bewegen kann, dieſem Aufruf zu folgen. Es iſt daher geplant,
für die Arbeiterſchaft und alle Intereſſenten im „Monopol“ am 25.
n. Mks. und zwar um 17.30 Uhr für die Fortbildungsſchüler und
abends um 20 Uhr für Erwachſene einen Vortrag von einem So
zialpolitiker von Ruf halten zu laſſen. Am 27. n. Mts. ſollen dann
in den beiden Lichtſpielhäuſern Schloß und Kammer-Lichtſpiele)
für die Schüler und Schülerinnen Filme laufen Vor allem ſoll bei
dieſen Bildern der dazu gewonnene Fachmann Rektor Hauer
Berlin, die verkehrstechniſche Seite der Unfallverhütung zeigen. Um
12 Uhr ſoll dann für Lehrperſonen, Preſſe, Behörden und Verſiche
rungsvertreter ein gleicher Vortrag gehalten werden.

Es wurde dann noch die Koſtenfrage geregelt und beſchloſſen,
daß die Anweſenden den Ortsausſchuß für die Reichs-Unfall
verhütungs Woche bilden. Außerdem wird ein Arbeits Aus
ſch u ß, beſtehend aus je einem Vertreter der Behörden, der Beam
ten, des Ortsausſchuſſes der Gewerkſchaften, der Krankenkaſſen und
der ſonſtigen Vereine gebildet, wozu die drei
Polizeikommiſſar Pfennig noch hinzugezogen werden.

Es wurde die Broſchüre „Die Augen auf“ empfohlen; auf Vor
ſchlag des 2. Bürgermeiſters ſollen 2 500 Stück an die die Schule
beſuchenden Kinder gratis abgegeben werden. Ferner ſind von
Rektor Hauer entworfene Löſchblätter, welche dem Zwecke ent
ſprechen und auf die Gefahren der Straße hinweiſen, ſehr praktiſch
und ſollen ebenfalls beſchafft werden. Schließlich will der Magiſtrat
von den zur Verfügung ſtehenden künſtleriſchen Verkehrsmappen
en für die Schulen auf Koſten des Jugendamtes zur Verfügung
ellen.

Zum Schluß wird noch vom 2. Bürgermeiſter angeregt und auch
zugeſagt, daß die Lehrerſchaft unter ſich eine Arbeitsgemeinſchaft
bilden möge, um in der Verhütung von Unfällen im Verkehrswege
ſich auch fernerhin zu betätigen. Vorläufig wird Rektor Menge die
einleitenden Arbeiten in die Hand nehmen. Jn recht zuvorkommen
der Weiſe hatten die Inhaber der beiden Lichtſpielhäuſer ſich bereit
erklärt, im Intereſſe der Sache faſt koſtenlos ihre Theater zur Ver
fügung zu ſtellen.

Satzungen über die Berufsſchulpflicht.
Das Kammergericht hat in dem Erkenntniſſe vom 27. September

1928 für die Durchführung der Berufsſchulpflicht bedeutſame
Grundſätze aufgeſtellt, von denen ein Runderlaß des Miniſters für
Handel und Gewerbe Kenntnis gibt

Die Reichsgewerbeordnung verſteht unter gewerblichen Arbeitern
im Sinne der Vorſchriften über die Berufsſchulen auch Handlungs

gehilfen und ehrlinge. Ob jedoch die Berufsſchuülpflicht in jedem
Fall, in dem ſie für die gewerblichen Arbeiter eingeführt iſt, auch
die Handlungsgehilfen und Lehrlinge umfaßt, hängt im Zweifel
von dem Willen der die Satzung erlaſſenden Gemeinden oder Ge
meindeverbände ab. Aus der Tatſache, daß ſich unter den gemäß
der Reichsgewerbeordnung S 142 Abſ. 1 vor Erlaß der Satzung an
zühörenden Beteiligten Gewerbetreibenden keine Kaufleute befun
den haben, hat das Kammergericht die Uebuerzeugung gewonnen,
daß die Satzung erlaſſende Gemeinde die kaufmänniſchen Angeſtell
ten nicht zum Beſuche der Berufsſchule hat verpflichten wollen, und
iſt zu einer Verneinung der Berufsſchulpflicht für die Handlungs
gehilfen und lehrlinge gekommen.

2. Zur Gültigkeit von Satzungen über die Berufsſchulpflicht iſt
nicht erforderlich, daß alle beteiligten Gewerbetreibenden gehört
werden. Hiernach brauchen nicht die Vertreter aller einzelnen Grup
pen jedes Berufsſtandes gehört zu werden. Eine Satzung iſt alſo
deshalb nicht ungültig, wenn zum Beiſpiel Angehörigen der Schnei
der, der Schuhmacher- und der Bäckerinnung Gelegenheit zur
Aeußerung gegeben iſt, nicht aber auch Mitgliedern der Fleiſcher
innung. Der Umſtand allein, daß es in der Reichsgewerbeordnung
s 142 nicht „Anhörung der beteiligten“, ſondern „Anhörung betei
ligter Gewerbetreibender“ heißt, berechtigt nicht zu der Auffaſſung
daß nur einzelne durch die Satzung betroffene Berufsſtände anzu
hören ſeien. Der Zweck der Vorſchrift iſt, den Kreiſen, in deren
Betriebe durch die Satzung eingegriffen wird, Gelegenheit zu Ein

c „S Jdaß ſie ihn unglücklich machen würde. Aber wie ſollte ſie es der
ſtrengen, kalten Frau vor ihr ſagen? Was wußte die von Liebe
und Glück?

„Jch habe dir viel nachgeſehen,“ fuhr Frau Kornelius fort. Du
kannſt dich nicht beklagen, daß ich dir jemals eine Stiefmutter war.
Du haſt viele und große Fehler, mit denen ich Geduld geübt habe.
Keinen Wunſch habe ich dir abgeſchlagen, wenn er ſich irgendwie er
füllen ließ. Aber in einem Punkte bin ich unerbittlich. Geh auf
dein Zimmer und beſinne dich auf deine Pflicht eher will ich von
dir nichts wiſſen.“

Lautlos wich Kaſcha aus dem Zimmer. Ste fühlte ſich ſo elend,
daß ſie ſich wieder ins Bett legen mußte Da lag ſie nun und dachte
nach und zergrübelte ſich den Kopf.

Die Tage vergingen. Liete war eifrig um Kaſcha beſchäſtigt,
und ihr allein gelang es, die Schweſter aufzumunkern. Kaſcha ver
ließ das Bett. Sie ging wieder in ihrer ſchlaffen, verträumten

Weiſe im Hauſe umher. Niemand berührte mit einem Wort das
Vorgefallene. Es wurde eifrig an der Vollendung der Ausſtattung
gearbeitet, und Kaſcha ſah mit heißen Augen zu.

Wenn ſie allein in ihrem Stübchen war, nahm ſie oft die kleine
Photographie von der Kommode zur Hand.

„Du hätteſt mich ſicher verſtanden,“ flüſterte ſie, „dich haben ſie
auch hinausgetrieben mit ihrer Kälte, ihrer Härte.“ Wijera Alexan
dra ſtand unter dem Bildchen in kleinen, flüchtigen und doch zier
lichen Buchſtaben, die ausſahen wie eine zerriſſene Perlenſchnur.
Dies holde Antlitz und dieſe kleinen, lieben Worte waren ihr unver-
geßlich ins Herz geprägt.

Um die Weihnachstzeit herum kam Hartwich auf Beſuch. Die
Eltern mochten wohl im geheimen fürchten. daß Kaſcha in ihrer un
berechenbaren Art einen Bruch herbeiführen werde; aber ſie hatte
in dieſen Tagen ganz das Ausſehen einer glücklichen Braut, und
es ſchien auch, daß ſie Hartwich wirklich liebte. Die Eltern waren
beruhigt. Es war ſicher nur eine Laune von ihr geweſen, und wenn
ſie erſt mit dem Doktor verheiratet war, würde ſie ſchon glücklich
werden.

Gortſetzung folgt.)

Preſſevertreter und

wendungen gegen die beabſichtigten Maßnahmen zu geben. Außer

dem ſollen die Gemeinden und Gemeindeverbände in die Lage ver
ſetzt werden, die zu erlaſſenden Beſtimmungen nach Möglichkeit den

Jntereſſen der Beterligten anzupaſſen. Dieſer
Zweck würde aber vereitelt ſein. wenn ein ganzer Berufsſtand, zum
Beiſpiel der Handwerkerſtand oder die Kaufmannſchaft, nicht gehört
worden wäre. Eine ſolche Unterlaſſung müßte die Ungültigkeit der
Satzung, wenn dieſe auf den übergangenen Berufsſtand Anwen
dung finden ſollte, zur Folge haben.

Die Grundſätze des Erkenntniſſes des Kammergerichts, das eine
auf Grund der Reichsgewerbeordnung erlaſſene Satzung behandelt,
finden auch auf Satzungen, die auf dem Geſetze, betr. die Erweite
rung der Berufs (Fortbildungs-) Schulpflicht vom 31. Juli 1923
beruhen, entſprechende Anwendung

Freie Sporkvereinigung 1895. Am Mittwoch, den 30. d. Mis.,
abends 8 Uhr, Funktionärſitzung und Probe zum Maskenball.
Dazu müſſen alle Mitwirkenden und alle, die ſich als Helfer zur
Verfügung ſtellen wollen, pünktlich erſcheinen.

„Die Ausgabe der Probefahrtkennzeichen und inkernationglen
Fahrausweiſe für Kraftfahrzeuge iſt für den Kreis Grafſchaft Wer
nigerode dem Landratsamte übertragen worden. Anträge auf Er
teilung von Probefahrtkennzeichen und internationalen Fahraus
weiſen ſind vom 1. Februar d. Js. ab nicht mehr wie bisher an den
RegierungsPräſidenten, ſondern an das Landratsamt in Wernige
rode zu richten.“

Gymnaſium und Lyzeum bitten die zu Oſtern neueintreten
den Sextaner am 4. oder 5. Februar bei den Studiendirektoren von
12--12.45 Uhr unter Vorlage des Geburts und Jmpfſcheines anzu
melden. Die Mädchen, die in die Sexta des Gymnaſiums eintreten
wollen, haben außerdem einen Geſundheitsſchein, am beſten des
Schularztes Dr. Krimke, und einen Befähigungsſchein ihres bis
herigen Schulleiters vorzuweiſen. Mädchen, die in die O 2 des
Realgymnaſiums eintreten wollen, bitten wir unter Vorlegung der
ſelben Papiere ebenfalls möglichſt zu Beginn der kommenden Woche
anzumelden.

Eine beſondere Ueberraſchung wird allen Beſuchern des
Maskenballes der „Freien Sportvereinigung“ zuteil werden. Es
wird dort nämlich ein „Hölliſches Preisrätſel“ aufgegeben, an
deſſen Auflöſung ſich jeder Beſucher beteiligen kann. Schöne
Preiſe winken den Gewinnern. Da außerdem noch allerhand ge
boten wird, dürfte ſich ein Beſuch ſehr empfehlen.

Einem geriſſenen Gauner ging ein hieſiger Bäckermeiſter ins
Garn. Am 24. d. Mts. ſtellte dieſer einen zugereiſten Bäcker
geſellen ein. Als Ausweis gab er eine Stempelkarte des Arbeits
nachweiſes Braunſchweig, lautend auf den Namen Friedrich
Jonas, ab. Am Sonntag unternahmen der Bäckermeiſter mit ſeiner
Frau einen Spaziergang. Während dieſer Zeit ließ ſich der Ge
ſelle von der minderjährigen Tochter ſeinen Ausweis wiedergeben,
ohne daß dieſe ihre Eltern davon etwas ſagte. Als am Montag
früh die Bäckermeiſterin den Geſellen wecken wollte, war der
Vogel ſchon ausgeflogen und mit ihm nach den Feſtſtellungen der
Eheleute 8 weiße Bettbezüge mit Einſatz, 6 Bettlaken, 1 Tüll
decke, 114 Dtzd. Handtücher, 6 Servietten gezeichnet J., 6 leinene
weiße Damenbeinkleider, 8 weiße Damenhemden, 1 Ballſchal, drei
große Schürzen, 2 m Schürzenſtoff ſowie diverſe Papiere, wie
Haftpflicht, Feuer und Glasverſicherung auf den Namen Willi
Wagner lautend. Der Wert des geſtohlenen Gutes wird auf 400
bis 450 angegeben. Die Hausſchlüſſel hat der Spitzbube eben
falls mitgehen heißen. Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird
dringend gewarnt! Zweckdienliche Mitteilungen wolle man direkt
der Kriminalpolizei machen.

Schloß Lichtſpiele. „Fräulein Chauffeur“ mit Mady Chri
ſtians, Johannes Riemann, Hilde Maroff und Fritz Kampers in
den Hauüptrollen iſt ein luſtiger Schwank, flott gekurbelt und ge
ſpielt. Der andere Film ebenfalls ein großer QOuaglitätsfilm
„Junges Blut“. Die Liebestragödie. eines Siebzehnjährigen iſt
ein ſtarker, pſychologiſcher. überaus intereſſanter Stoff, wie ſolcher
ähnlich in dem Frank Wedekind' ſchen Drama „Frühlingserwachen“
enthalten iſt. Lya de Putti, Grete Mosheim, Grit Haid, Maria
Reiſenhofer, Walter Slezak, Angelo Ferrari, Julius Falkenſtein
geben in ihrem Zuſammenſpiel direkt eine Glanzleiſtung. Jm
Beiprogramm läuft ein Kulturf lm „Das Automobil“ und die reich
haltige Deulig-Woche“. Gute Begleitmuſik der Hauskapelle Stein
brecher und das Filmprogramm werden allen Beſuchern einen ge
nußreichen Abend bereiten. Die Vorſtellungen beginnen wie üblich
um 6 und 2 Uhr.

Kreis Wernigerode.
Sſſenburg, 28. Januar. Diſziplinarverfahren gegen

den Gemeindevorſteher. Wie uns vom Landratsamt mit
geteilt wird, iſt gegen den Amts und Gemeindevorſteher Schm i d
in Jlſenburg infolge finanzieller Verfehlungen im Amte das Difſzi
plinarverfahren eröffnet worden. Bis zur Entſcheidung des Ver
fahrens iſt er vom Amt ſuſpendiert. Soweit bisher feſtgeſtellt wor
den iſt, hat ſich auch der Gemeindekaſſenrendant B aumgar t e n
Verfehlungen zuſchulden kommen laſſen. Ueber die Art und Höhe

prüfung Mitteilung gemacht werden.
Darlingerode, 28. Januar. Genoſſenſchaftsweſen, die

ſes Thema lag der am Sonntag ſtattgefundenen Verſammlung zu
grunde. Als kurz nach der Gründung der hieſigen Zweigſtelle die
Blütezeit des Vereins einſetzte, wurde dieſe durch die unſauberen
Manipulationen im Hauptgeſchäft jäh unterbrochen. Die leitenden
Stellen wurden neu beſetzt, die Sanierung vollzog ſich günſtig. Doch
war das verloren gegangene Vertrauen der Mitglieder ſchwer zu
rückzugewinnen. Nachdem bereits zwei Jahre der neue Kurs ge
ſteuert wird, muß jeder denkende Menſch wahrnehmen, daß es auf
wärts geht. Die paſſive Reſiſtenz der Mitglieder muß aufhören.
Jm Hauptgeſchäft iſt die aktive Mitgliederzahl gewachſen; der Um
ſatz iſt ſtändig geſtiegen. Die Bilanz wird jeden Monat abgeſchloſ
ſen und wird jedesmal beſſer. Warenſchulden und Verpflichtungen
machen nur ein ein Zwanzigſtel des Vermögensſtandes aus. Doch
hinkt die hieſige Zweigſtelle gewaltig nach. Von höherer Stelle
(Magdeburg) iſt die Schließung der Zweigſtelle ſchon verlangt wor
den, doch wollte die Geſchäftsleitung die Mitglieder nicht vor den
Kopf ſtoßen. Es muß die kaufende Mitgliederzahl er
höht, der Umſatz geſteigert werden. Soviel aus dem Vortrag des
Geſchäftsführers über die allgemeine Geſchäftslage, die der Genoſſe

Bollmann noch ergänzte Nach langer Debatte wurde als ein
zige Ausſicht auf Erfolg beſchloſſen, eine gründliche Hausagita-
ki on vorzunehmen mit gleichzeitiger Reinigung der Mitglieder
(iſte. Hoffentlich verſchließen ſich die Einwohner beſſerer Einſicht
nicht und erhalten ſich ihr Geſchäft im allgemeinen Intereſſe Mag
jeder Leſer von Alten-Darlingerode den Verſuch machen, im Kon
ſum zu kaufen. Jeder wird die Erfahrung machen, daß er gut und
preiswert kauft. Außerdem kann ſich jeder von der Reichhaltigkeit
des Lagers überzeugen; ſollte etwas Gewünſchtes nicht da ſein, ſo
wird das in kurzer Zeit beſchafft. Dann wird es von Mund zu
Mund gehen: „Wir kaufen im Konſum denn „probieren
geht über ſtudieren“. Mit Eifer und einer idealen Flut von Ge
danken widmet ſich Genoſſe Pape der Genoſſenſchaft; ihm zur
Seite ſteht Genoſſe Stagge. Beide wurden als Aufſichtsrat ge
wählt. Mit einem warmen Appell für den Genoſſenſchaftsgedan
ken wurde die Verſammlung geſchloſſen.

G ue.CÜÄ,

derſelben kann erſt nach Abſchluß der im Gange befindlichen Kaſſen

Aus Halberſtadt.
Bevölkerungsbewegung in Halberſtadt

im Jahre 1928.
Aufgebote: 681, Eheſchließungen: 458, Geburten: a) Lebendge

borene männlich 473, weiblich 478, b) Totgeborene männlich 39,
weiblich 7, Sterbefälle: männlich 342, weiblich 364, Todesurſachen:
Typhus 1, Maſern Scharlach Keuchhuſten 3, Diphterie 18,
Grippe (IJnfluenza) mit Lungenerkrankung 8, Grippe (Jnfluenza)
ohne Angabe einer ſolchen Komplikation 6, Ruhr, übertragbare
(Dyſenterie) Genickſtarre (Meningitis cerebroſpinalis epidemica)
2, Encephalitis lethargica ſ, epidemica Tuberkuloſe der At
mungsorgane 48, tuberkulöſe Hirnhautentzündung (Meningitis tu
berculoſa) 7, Tuberkuloſe anderer Organe und Miliartuberkuloſe 4,
Tuberkuloſe zuſammen 59 (darunter Kinder unter 15 Jahren 3),
Krebs und andere bösartige Neubildungen 76, Gehirnſchlag (Apo
plexie) 59, Krämpfe der Kinder unter 2 Jahren Herzkrankheiten
125, Lungenentzündung (Pneumonie) 54, ſonſtige Krankheiten der
Atmungsorgane 14, Magen und Darmkatarrh, Brechdruchfall ins
geſamt 23 (darunter Kinder unter 1 Jahre) 18, Kindbettfieber nach
ſtandes amtlich gemeldeter Geburt 2, Kindbettfieber nach Fehlgeburt
3, ſonſtige Zufälle der Schwangerſchaft und des Kindbetts 5, Al
tersſchwäche 50, Selbſtmord 15, Mord und Totſchlag Hin
richtung Verunglückung und andere äußere Einwirkung 28.
Alle übrigen Todesurſachen (ohne Totgeborene) 154.

Bemerkenswert iſt folgendes: Die Zahl der Eheſchlisßun-
gen iſt auf 458 (Vorjahr 483) zur ückgegangien. Der Gebur
tenüberſchuß iſt auf 245 (150) geſtiegen. Die Sterblichkeitsziffer
der männlichen Perſonen iſt mit 342 gegen das Vorjahr (347) um
5, und die der weiblichen Perſonen mit 364 (390) um 26 zurückge
gangen. Der Anteil der Erkrankungen der Atmungsorgane (ein
ſchließlich Tuberkuloſe) als Todesurſache iſt von 239 Prozent auf
16 Prozent aller Todesfälle im Jahre 1928 zurückgegangen. Die
Zahl der Selbſtmorde beträgt 15, hat ſich gegen das Vorjahr um
2 erhöht.

Leſſingfeier der Volkshochſchule.
Ueberall im Reiche finden jetzt Leſſingfeiern ſtatt. Man gewährt

jetzt dem Token, was man dem Lebenden verwehrte: Anerkennung
und Verehrung. Auch die hieſige Volkshochſchule veranſtaltete eine
Leſſingfeier, um das Andenken des großen Mannes zu ehren. Recht
zahlreich waren die Mitglieder der Volkshochſchule auch erſchienen
Der Feſtſaal der Deutſchen Mädchenoberſchule war mit Grün feſt
lich geſchmückt. Auf einer Erhöhung ſtand das Bild des jungen Leſ
ſings, mit grünem Lorbeer umwunden. Alles wies dezent auf den
feierlichen Akt hin. Profeſſor Arfert hieß in einer Anſprache zu
nächſt die Erſchienenen willkommen und hob hervor, daß es für
eine Volkshochſchule kaum eine würdigere Feier als die Leſſings
gebe, denn in der Volkshochſchule lebe der Geiſt Leſſings fort. Keine
weſentliche Tat deutſchen Geiſtes nach Leſſing ſei überhaupt ohne
Leſſing denkbar.

Die Feier ſelbſt wurde mit dem Allegroſatz aus. Mozarts G Moll
Quartett eröffnet, das von der Halberſtädter Trio- Vereinigung mit
künſtleriſchem Empfinden wiedergegeben wurde. Walter Henne
berg vom hieſigen Stadttheater ſprach ſodann Worte aus Leſſings
Werken und Gedanken und trug zuletzt Leſſingſche Fabeln vor.

Das Hauptgewicht der Feier lag aber in der Gedenkrede, die
Oberbibliothekar Dr. Heinrich Schneider-Lübeck hielt, der
früher Leiter der Bibliothek in Wolfenbüttel war. Er zeichnete vor
allem ein klares Bild des lebenden Leſſings. Anſchließend ſprach
Walter Henneberg noch das Gedicht Leſſings „An Gleim“
und die Fabel von den drei Ringen aus dem „Nathan“. Den Ab
ſchluß brachte die Triv Vereinigung mit dem Andanteſeatz äus Mo
zaärts GMollQuartett. Wirklich eine würdige Feier!l

Der Reichsbund Deutſcher Mieter, Orisverein Halberſtadt e. V.
hält am Donnerstag, den 31. Januar, 20 Uhr, im „Wiener Hof“
ſeine GeneralVerſammlung ab. Die Tagesordnung wird in der
Verſammlung bekannt gegeben

e e
6 Perſonen ſuchen

Schwarze Wollen ſind entwichen,
Graue Sorgen ſanft verblichen:
Selbſtverſtändlich inſerieren,
Keine Stunde mehr verlieren
„Harzer Volksſtimme“Jnſerat.
Schnell zur Tak, ſchnell zur Tat
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SchieLehrgang des Jugendamtes in Braunlage.

Die neugzeitlich eingerichtete Jugendherberge des Gaues Mittel
elbe in Braunlage mit ihren freundlichen Tagesräumen und ge
ſunden Lagerſtätten gereichte acht Tage lang 35 Männern, Frauen
und Jugendlichen unſerer Stadt aus den verſchiedenſten Jugend
und Sportvereinen zu gemeinſamer Sportbetätigung, zu Erholung
und Lebensfreude. Einige Teilnehmer hatten ſich ihren Reſturlaub
für dieſe Zeit aufgeſpart, andere hatten erfreulicherweiſe von ihren
Arbeitgebern einen Sonderurlaub erhalten.

Der vom Lehrgangsleiter Direktor Engelke in Gemeinſchaft
mit dem Uebungsleiter Walter Plock (Schiklub) aufgeſtellte Ar
beitsplan hatte ſich der Jugendherbergsordnung anzupaſſen und
konnte Dank der äußerſt günſtigen Schneeverhältniſſe reſtlos durch
geführt werden. Der Tag war ſtreng geregelt. 7.30 Uhr Wecken,
Frühſtück, Jnſtandſetzen der Bretter. 9- 12 Uhr: Uebungen an den
benachbarten Hängen. 12—15 Uhr: Mittageſſen und Ruhe. 15 bis
17 Uhr: Uebungen am Hang oder kleine Geländeläufe. 17—18
Uhr: Belehrung, Vortrag, Ausſprache. 19 Uhr. Abendeſſen. 20
bis 21.30 Uhr: Heimabend. 22 Uhr: Schlafengehen. Die Teilneh
mer waren mit großem Eifer bei der Sache und konnten in den
praktiſchen Uebungen durchweg ſoweit gefördert werden, daß ſie an
den Geländeläufen auch mit ſchwieriger Abfahrt teilnehmen konn
ten. Ein Teil erlernte die einfachſten Schwungarten. Den Höhe
punkt bildete eine Brockenfahrt.

An den Heimabenden wurde durch Beiſpiele gezeigt, in
welch einfächer Art durch Geſang, Vorleſen und Vortrag ein Heim
abend ausgeſtattet werden kann. Der Lehrgang hat die Erwartun
gen der Leiter und Teilnehmer voll erfüllt und wird ſicher dazu
beitragen, die ſchöne Kunſt des Schilaufs, die ſich in unſeren Harz
bergen immer mehr volkstümlich geſtaltet, in weitere Kreiſe hin
einzutragen. Zuſammenleben und Ausſprache der weltanſchaulich
verſchiedenen Richtungen angehörenden Teilnehmer vertieften da
neben das Verſtändnis für Sinn und Art der Andersdenkenden.
So bleibt bei allen Teilnehmern des Lehrganges eine freundliche
Erinnerung und die Mitteilungen der Teilnehmer werden für künf
tige Lehrgänge ihre Werbezwecke zeigen.

Trichinenſchau bei Wildſchweinen.
Zur Erzielung eines einheitlichen Verfahrens bei der Durchfüh

rung der Trichinenſchau bei Wildſchweinen, deren Fleiſch zum Ge
nuß für Menſchen beſtimmt iſt, wird in einem Runderlaß des
Landwirtſchaftsminiſters angeordnet, daß die Anmeldung zur Tri
chinenſchau bei erlegten Wildſchweinen im allgemeinen bei dem für
den Abſchußort amtlich beſtellten Trichinenſchauer zu erfolgen
hat. Wo dieſem Verfahren bei einem beabſichtigten Verbringen des
erlegten Wildes nach einem anderen Beſchaubezirk Schwierigkeiten
entgegenſtehen, kann einem anderen zur Trichinenſchau vor dem
Transport unterbleiben, ſofern das Wildſchwein unzerlegt zum
Verſand gelangt. Sie muß aber ſogleich nach Eintreffen des Wild
ſchweines am Beſtimmungsorte bei dem zuſtändigen amtlichen Tri
chinenſchauer nachgeholt werden.

Zur Sicherung der Durchführung der Trichinenſchau bei Wild
ſchweinen, die verſandt, alſo nicht in unmittelbarer Nähe des Ab
ſchußortes zerlegt und in den freien Verkehr gebracht werden follen,

hat der Jagdberechtigte oder ſein Vertreter in jedem Falle auf dem
Urſprungsſchein zu vermerken, ob das Wildſchwein ſchon
der Trichinenſchau unterlegen hat oder nicht. Außerdem hat
der Jagdberechtigte oder ſein Vertreter ſogleich der Polizeibehörde
des Beſtimmungsortes von der Abſendung eines nicht unterſuchten
Wildſchweines unter Angabe des Empfängers Mitteilung zu
machen.

Tanzabend Eliſabeth Grube. Auf den morgen abend im Ely
ſiumſaal ſtattfindenden Tanzabend Eliſabeth Grube ſei nochmals
empfehlend hingewieſen. Wohl ſelten dürfte dem hieſigen Publikum
eine derartige genußreiche Veranſtaltung geboten werden. Nach
den uns zugekommenen Berichten dürfte die Künſtlerin ein volles
Haus empfangen. Der bewährte Pianiſt Waldemar v. Vultee wird
in angepaßten Solovorträgen an einem herrlichen Bechſteinflügel
zu hören ſein.

Driktes Sinfoniekonzert. Die von der Leitung des Stadttheaters
eingeführten Sinfoniekonzerte werden am Mitktwoch, 6. Februar,
mit dem 3. Sinfonie Konzert (Wagner- Bruckner) fortgeſetzt. Das
auf 43 Muſiker verſtärkte, unter Leitung von Kapellmeiſter Her
mann Wegtzlar ſtehende Orcheſter des Stadttheaters eröffnet das
Programm mit dem Vorſpiel aus „Die Meiſterſinger von Nürn
berg“. Zu den an zweiter Stelle des Programm ſtehenden fünf
Wagnerſchen Geſänge“ für eine Altſtimme und Orcheſter, hat die
Jntendanz als Soliſtin Frau Erneſtine Färber-Straſſer, zur Zeit
erſte Altiſtin am Landestheater Stuttgart, gewonnen. Der erſte
Teil des Programmes ſchließt mit dem „Siegfriedidyll“ von Wag-
ner. Den ganzen zweiten Teil des Sinfonie Konzertes füllt die 4
(romantiſche) Sinfonie von A. Bruckner aus. Die Schönheit Bruck
ner'ſcher Muſik offenbart ſich in dieſer großen Sinfonie, die wohl
die bekannteſte des großen Komponiſten iſt, am deutlichſten

KHündigungsfriſt bei Stundenlohn. Arbeitnehmer, die Stun
denlohn erhalten, können grundſätzlich auch dann mangels gegentei
liger vertraglicher oder tariflicher Beſtimmungen die längeren Kün
digungsfriſten des S 133 a der Reichsgewerbeordnung für ſich in
Arſſpruch nehmen, wenn ſie Beaufſichtigungs und Anleitungsbefug
aiſſe im Sinne des S 133 a der Reichsgewerbeordnung haben.

Geſellſchaft für Höhlenforſchung im Harzgebiek. Die im Harz
gebiet tätige Forſcher- und Wandergruppe von Freunden heimat
licher Höhlenforſchung hat ſich im Januar dieſes Jahres unter Vor
ſitz von Dr. ing. Friedrich Stolberg, Nordhauſen, zur „Geſellſchaft
für Höhlenforſchung im Harzgebiet“ zuſammengeſchloſſen. Sitz der
Geſellſchaft iſt vorläufig Nordhauſen, jedoch iſt geplant, bei wachſen
der Mitgliederzahl weitere Gruppen in anderen Orten des Harzes
ins Leben zu rufen. Das Programm umfaßt gemeinſame Fahrten
in den Höhlengebieten des Süd und Hochharzes, die Erforſchung
unbekannter Höhlenreviere, die Förderung des Heimatgedankens
und des Naturſchutzes. Der Jahresbeitrag iſt vorläufig auf nur
4 Mark feſtgeſetzt. Hierin iſt einbegriffen der Bezug der Zeitſchrift
des Hauptverbandes Deutſcher Höhlenforſcher, ſowie die Zugehörig
keit zum Hauptverbande ſelbſt, die die in dieſer Zugehörigkeit ent
haltenen Rechte mit umſchließt. Außerdem ſteht den Mitgliedern
die Zeitſchrift „Der Harz“ zum ermäßigten Preiſe von 360 Mark
halbjährlich freibleibend zur Verfügung. Die Geſellſchaft hat be
reits ihre Tätigkeit begonnen. Fahrten in die Einhornhöhle, in die

e e e
Scharzfelder Steinkirche und in das Gipsgebirge Alter Stolberg bei

e

Nordhauſen waren bei beſter Beteiligung von dollen Erfolgen be
gleitet. Für das Jahr ſind weiter vorgeſehen: Beſuch der Mans
felder Gipsſchlotten, der Rübeländer Höhlen und des Oſteröder Höh
lengebietes. Auch Hainleite und Kyffhäuſer werden in das Ar
beitsfeld einbezogen. Nähere Erkundigungen beziehungsweiſe An
meldungen wolle man richten an Dr. ing. Friedrich Stolberg, Nord
hauſen, Bahnhofftraße 19,

Anfall infolge Gläkte. Auf dem Hofe eines Grundſtücks in
der Schuhſtraße glitt eine Frau infolge der Glätte aus und brach
ſich den Unterſchenkel. Sie wurde ſofort nach dem Krankenhaus
gebracht.

Spielplan des Stadttheaters
Dienstag, 29. Januar, 20 Uhr, .Eva“, Operette von Franz

Lehar.
Mitkwoch, 30. Januar, 20 Uhr, der friſch-fröhliche Schwank „Die

ſpaniſche Fliege“, von Arnold und Bach.
Donnerstag, 31. Januar, 20 Uhr, letzte Aufführung des drama

tiſchen Gedichtes „Nathan der Weiſe“, von G. E. Leſſing.

Freitag, 1. Februar, 20 Uhr, Gaſtſpiel Max Adalbert „Der Dick
kopf“ findet in der Premierenbeſetzung ſtatt, in der u. a.
Hedwig Wangel, Max Landa, Terry Sikla nehen Max Adal
bert in der Hauptrolle ſpielen

Sonnabend, 2. Februar, 20 Uhr, „Arm wie eine Kirchenmaus“,
Luſtſpiel von Ladislaus Fodor.

Sonntag, 3. Februar, 16,30 Uhr, letzte Aufführung „Die ſpa
niſche Fliege“ Schwank von Arnold und Bach. Ende gegen
18,15 Uhr. Abends 19,30 Uhr, zum erſten Male in neuer
Einſtudierung „Der fidele Bauer“, Operette von Leo Fall

SPD. Wenn ſich, gewöhnlich im November und Dezember, des
Winters ſtrenge Kälte einſtellt, fällt der Baumarkt in den
Winterſchlaf. Hunderttauſende von Arbeitskräften, Maurer,
Glaſer, Zimmerer, Zementierer, Beton und Hilfsarbeiter, werden
dann aus dem Arbeitsprozeß ausgeſchaltet und belaſten den Arbeits
markt. Auch in dieſem Winter, der ſich im allgemeinen durch eine
gute Beſchäftigung im Baugewerbe auszeichnete, ſank die Zahl der
vollbeſchäftigten Mitglieder in den Baugewerkſchaften von etwa

Proz. auf 81 Proz. Das ſind die ruckweiſe eintretenden Ver
ſchlechterungen auf dem Arbeitsmarkt, die ſich automatiſch in Ver
ſchlechterungen in der Bauſtoffinduſtrie fortſetzen. Es entſtehen große
Schwankungen, die volkswirtſchaftlich überaus ſchädlich ſind. Der
Winterſchlaf des Baumarktes koſtet unſerer Volkswirtſchaft jährlich
Millionen und Abermillionen.

Der Schädling iſt der Froſt. Seinen Einflüſſen unterliegen
ausſchließlich die Bindemittel, Mörtel und Zemente. Die Stande und
Tragfähigkeit der Bauwerke hängt von der Verkittung ihrer Bauſtoffe

Anwärmbares So fur Befongusehlcge
mit raneportbanc Abfercker ung

ab. Sie iſt umſo größer, je beſſer ſich die Bindekraft des ver
arbeiteten Mörtels oder Zements neben ihrer Güte und guten Ver
arbeitung auswirkt. Dieſe ſetzt eine gute Haftfähigkeit an
den verwendeten Bauſtoffen, den künſtlichen oder natürlichen Steinen
und Betonzuſchlägen, dem Sand, Kies oder Schotter, und ein un
geſtörtes Erſtarren und Erhärten während des ſogenannten Abbinde
vorganges der Bindemittel voraus. Haftfähigkeit und Abbindevor
gang werden aber durch den Froſt nicht nur beeinträchtigt, fondern
in vielen Fällen ganz aufgehoben und verhindert. Dazu kommt, daß
ſich die Bauſtoffe, z. B. Ziegel oder natürliche Mauerſteine unter
Einfluß der Kälte mit einer Eiskruſte überziehen. Dieſe ſchmilzt
ſpäter und damit hört jede Bindung auf. Mit der Bindung aber
auch jede Arbeit. Unter Einfluß der Kälte erfriert ja auch die
Arbeitskraft; ſie ſinkt mitunter auf den Nullpunkt herab
Manche Bautätigkeit oder Erdbewegung im Froſtwetter, die häufig
mit Zuſchüſſen aus allgemeinen Milteln vorgenommen wird, iſt im
Grunde genommen das Unwirtſchaftlichſte, was man ſich denken kann.

Wir haben den Winterſchlaf des Baumarktes ſeit Jahrhunderten
als etwas Ungbänderliches hingenommen. Ganze Arbeiter
generationen haben ſich an ihn als an etwas gewöhnt, das nicht
anders ſein kann. Unſere Zeit ſcheint aber auch mit dieſer Gewohn
heit Zu brechen und ſetzt gegen den Winterſchlaf des Baumarktes die
Mittel der Technik ein. Wie auf anderen Gebieten ſind auch hier die
nordamerikaniſchen Techniker, die ſich zuerſt erlaubten, den Bau
markt in ſeinem Winterſchlaf zu ſtören. Man hat die Verſuche, auch
im Winter zu vauen, in der nordamerikaniſchen Union auf eine
hreite Baſis geſtellt. Sie hatten Erfolg und man kann heute ſagen,

Wie machen es die Amerikaner?
daß die Beſtrebungen der nordamerikaniſchen Technik e e
zum Abſchluß gelangt ſind. Bei uns iſt an ſolche Erfolge
noch nicht zu denken. Jm folgenden geben wir zur Anregung Dar
ſtellungen wieder, die Regierungsbaumeiſter Dr. -Jng.
Grieſel über das Bauen der Amerikaner im Winter macht. Unſer
Schaubild 1 zeigt ein anwärmbares Silo für Betonzuſchläge mit
Transportbandabförderung. Es handelt ſich um Betonbereitanlagen
mit Anwärmeinrichtungen. Die Betonzuſchläge werden durch einen
eingebauten Heizrohrroſt (a) aufgetaut und, wenn nötig, auch für die
Betonbereitung vorgewärmt. Die ſo vorbereiteten Betonzuſchläge
laufen unter dem Behälter auf ein Förderband (b) und werden von

zuläſſtge Maß abzukühlen. Er behält auch in ſtarker Holzſchalung
während mehrerer Tage einen hohen Wärmegrad bei, wodurch das
Abbinden ſehr begünſtigt wird. Es iſt immer zu beachten, daß jede
vor dem Einbau des Betons eingebüßte Energie für die ſpätere
en er alſo für die erreichbare Feſtigkeit unwiederbringlich ver
oren i

Sehr intereſſant iſt der Cinbau des Betons unter
Wärmeſchutz. Der übliche Wärmeſchutz wird durch entſprechende
Zeltbahnſchutzgerüſte hergeſtellt, unter denen Oefen auf
eſtellt oder andere Heizkörper angebracht werden. Die benutzten

dieſem nach der Betonmiſchanlage befördert. Bei großen Förder
anlagen läßt ſich ein ſolches Förderband zum Schutz gegen Froſt oder
zu ſtarke Abkühlung der vorgewärmten Zuſchläge leicht einbauen,

Eine ähnliche Konſtruktion, eine eingebaute Miſchanlage, zeigt
unſer 2. Schaubild. Die Betonzuſchläge werden hier in Kaſten
rutſchen aufgetaut und vorgewärmt und der Betonmiſcher entleert
auf ſchmalſpurigen Plattformwagen. Die Betonzuſchläge (a), Sand,
Kies oder Schotter, lagern getrennt im Freien. Bevor ſie zur
Betonmiſchanlage gelangen, werden ſie durch nebeneinanderliegende
Kaſtenrinnen (c) von entſprechender Länge und geräumigem Quer
ſchnitt, in denen Heizrohre eingebaut ſind, aufgetaut oder noch vor
ne Der Betonmiſcher (b) entleert in Betonkübel (e), die auf
chmalſpurigen Plattformwagen zum Kran an der Einbauſtelle ge
bracht werden. Das für die Betonbereitung verwendete Waſſer wird
gewöhnlich in dem Waſſerbehälter durch eine eingebaute Heiz
n mittels Abdampfes ſtark vorgewärmt, weil es ein gutes
Pärmeſpeichervermögen infolge ſeiner geringen ſpezifiſchen Leit

fähigkeit hat, alſo die hierdurch dem Beton zugeführte Wärme am
beſten ausgenutzt wird. Es kann felbſt kochendes Waſſer verwendet
werden, da dieſes durch die Zuſchlagſtoffe wieder ſchnell abgekühlt
wird. Die Betonzuſchläge ſelbſt haben kein großes Wärmeſpeicher
vermögen. Man wärmt ſie daher nur bei ſtarker Kälte und größeren
Förderwegen des friſchen Betons vom Miſcher bis zur Einbauſtelle
vor, wenn eine zu ſtarke Abkühlung eintreten kann. Bei größerer
Kälte kühlt ſich der Beton nicht nur durch die Entſtehung größerer
Ausſtrahlungsflächen mit ſtarker Luftbewegung während des
Miſchens, ſondern auch durch den verhältnismäßig großen Umfang
der eiſernen Trommel ſtark ab, die daher ein guter Leiter für die
Wärme nach außen an die kalte Außentemperatur iſt. Um nun die
den Betonzuſchlägen und dem Anmachewaſſer zugeführte größere

Eingebaufe Befonmischanlage. e

Wärme dem Beton während des Miſchens zu erhalten, werden, be
ſonders bei freiſtehenden Miſchern, die Flammen von Pechfackeln oder
Helbrennern in die Miſchtrommel geleitet; mit dieſen verſchiedenen
Wärmezuführungsarten läßt ſich, wenn nötig, die Anwärmung des
Betons bis zu 30 und 50 Grad Telſius erreichen. Nach einer ſolchen
ſtarken Anwärmung kann der Beton, ſelbſt bei ſtrenger Kälte, auf

eltbahndecken beſtehen aus zuſammenknüpfbaren, in ihren Abmeſ
ſungen feſtgelegten Zeltbahnen mit eingenähten Ringen für all
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Belfon Stolz o. Futtermaver

ſetige Haltetaue und das Zuſammenhalten der einzelnen Bahnen
Für das Einbringen des Betons ſind oft beſondere Klappen an den
entſprechenden Stellen vorgeſehen. Der Zwiſchenraum zwiſchen Zelt
ſchutzdecke und Betonwand bzw. Betondecke wird möglichſt klein ge
halten, womit man gute Wärmeausnutzung erreicht. Er beträgt
gewöhnlich 30 Zentimeter, falls er nicht gleichzeitig als Arheits-
raum dient.

Abbildung 3 zeigt die Errichtung von Stütze oder Futter
mauern. Die ſeitliche Zeltbahnhülle (a) wird mit der Schalung
ar hen hochgezogen. Die Deckzeltbahn (b) iſt leicht abnehmbar.
8 ur Heizung unter dem Schutzgerüſt dienen Helbrenner (c) oder
ähnliche Heizkörper. Damit der untere Teil des Schutzgerüſtes gut
erwärmt wird an der Berührungsſtelle des akten und friſch ein
gebrachten Betons (d) beſteht die größte Froſtgefahr hat man
hierunter Koksöfen (e) aufgehängt, deren Wärmeſtrahlung unter
das Schutzgerüſt geht. Zum weiteren Schutz des oberen Betons in
der Schalung ieitet man das Kondenſat aus den für die Beton
bereitung verwendeten Heizſchlangen im natürlichen Rücklaufgefälle
über die Betonoberfläche.

Es iſt nur zu wünſchen, daß das deutſche Unternehmertum dem
amerikaniſchen Beiſpiel bald folgt. Der Winterſchlaf des
Baumarktes hat kein Berechtigung mehr. Dieweite Strecken vor dem Einbau befördert werden, ohne ſich über das Technik ſpricht gegen ihn

e ans
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Mittwoch, den 30. Jannar 1929 A. Fahrgang

Vorläufiges Ergebnis der Viehzählung.

Namhafter Zuwachs im
Schweinen.

Nach den von der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ veröffentlichten
vorläufigen Ergebniſſen der Viehzählung in Preußen am 1. Dezem
ber 1928 belief ſich der Pferdebeſt an d auf 2 550 000 Stück
gegen 2 620 000 Stück am 1. Dezember 1927. Er iſt alſo um 73 000
Stück oder 2,8 Prozent zurückgegangen. Lediglich die Pferde im
Alter zwiſchen 5 und 9 Jahren haben einen Zuwachs aus jüngeren
Beſtänden um 55 000 Stück (6,8 Prozent) erfahren. Von den übrigen
arbeitsreifen Pferden hat ſich nicht allein die Zahl der über 9 Jahre
alten um 33 000 Stück (3,3 Prozent), ſondern auch die der 3 bis 5
Jahre alten um rund 17 000 (4,3 Prozent) vermindert. Verhältnis

mäßig groß iſt noch der Rückgang bei dem Nachwuchs im Alter von
1 bis 3 Jahre mit 80 000 Stück (24,7 Prozent). Obwohl der Beſtand
an Fohlen ein Mehr von 2000 Stück verzeichnet, vermag dieſer ver
hältnismäßig geringe Zuwachs die in den Vorjahren entſtandene
Lücke des Nachwuchſes nicht auszugleichen. Am Maultieren,
Mauleſeln und Eſeln wurden rund 18 000 Stück ermittelt.
Jhr Beſtand ging auch 1928 weiter zurück (um 1400 Stück oder 7,0
Prozent). Trotzdem iſt ihre Zahl noch immer um 11 000 Stück oder
159,5 Prozent ſtärker als 1913.

Die ſeit Jahren zu beobachtende Aufwärtsentwicklung in der
Rindviehzucht hat auch im vergangenen Jahre namhafte Fort
ſchritte gemacht. Der Zuwachs beträgt gegenüber dem Vorjahre bei

einem gegenwärtigen Beſtand von rund 10 340 000 Stück 240 000
Stück oder 2,4 Prozent und verteilt ſich auf alle Geſchlechts und

Altersklaſſen. Die Zahl der Kühe hat ſich im Vergleich zu 1927 um
rund 30 000 Stück (auf 5 850 000 Stück einſchließlich 562 000 Färſen
und Kalbinnen) oder um 0,5 Prozent vermehrt. Der Beſtand des

Jungpiehs ſtieg ſogar um 220 000 Stück (3 000 000 Jungrinder) oder
7,2 Prozent. Ein verhältnismäßig kleiner Rückgang iſt bei den Käl
bern eingetreten (Beſtand am 1. 12. 1928 880 000 Stück). Der Rind
viehbeſtand bleibt hinter dem der Vorkriegszeit nur noch um 16 000
Stück zurück.

Trotz Schneewetter und Kälte kamen über 3500 junge Menſchen
am 27. Januar nach Magdeburg, um an der Freizeitkundge
bung der Jugendverbände teilzunehmen. Der Rieſenſaal der Stadt
halle war bis auf den letzten Platz gefüllt. In zuchtvoller Ordnung
vollzog ſich die Veranſtaltung. Stud.Rat Sbaach leitete ſie in mei
ſterhaft künſtleriſcher Weiſe ein, durch die Wiedergabe eines Orgel
präludiums und Fuge von Bach Der Vorſitzende des Landesaus-

ſchuſſes Provinz Sachſen der deutſchen Jugendverbände, Herr
Bruſchke, begrüßte die anweſenden Vertreter der Behörden, der
Arbeitgeberverbände und der ſozialen Verſicherungsanſtalten Herr
OberReg.-Rat v. Hammerſtein ſagte der Jugend im Namen
und Auftrage des Herrn Oberpräſidenten deſſen Gruß und ver
ficherte, daß die Beſtrebungen der Jugendverbände, ausreichende
Freizeit für körperliche Erholung und ſeeliſche Bildung zu bekom-
men, auch im eigenſten Intereſſe der Regierungen der Provinz und
des Landes lägen. Er betonte das große Verſtändnis, das die ver
antwortlichen Männer des Staates für die Jugend hätten. Danach
ſprach Herr Erich Olkenhauer. der Vorſitzende des Reichsaus
ſchuſſes der deutſchen Jugendverbände über das Thema „Freizeit iſt
not“. Er breitete in eindrucksvoller Weiſe das durch die Erhebungen
und Ausſtellung „Das junge Deutſchland“ veröffentlichte Tatſachen
material über die Arbeits, Geſundheits- und Wohnungs verhältniſſe
der Jugend vor den Zuhörern aus. So ſchwach ſei auch die deutſche
wirtſchaft nicht, daß ſie die Lebenskraft der Jugend des Volkes ver

brauchen müſſe. Die Verwahrloſung heutiger Jugend ſei die not
wendige Folge der wachſenden Mechaniſierung der Arbeit und der
gefahrvollen Umweltverhältniſſe der Jugend. „Jugend in Not“ be
deute „Volk von morgen in Not“. Allein die Verantwortung um
Volk und Staat ſei es, die die Jugendverbände zu ihren Forderun

Es wird nochmals auf die
ſtattfindende Generalver

aufmerkſam gemacht.

w. Generalverſammlung der Parkei.
heute abend 20 Uhr, im Lokal Raeke
ſammlung der Sozialdemokratiſchen Partei
Zahlreicher Beſuch wird erwartet.

Kreis Halberſtadt.
Derenburg, 28. Januar. Stiftungsfeſt des Arbeiter

Samariter- Bundes. Am 26. Januar 1929 fand im Bürger
garten in Derenburg das 1. Stiftungsfeſt des Arbeiter-Samariter
Bundes ſtatt. Zur Eröffnung der Feier ſpielte das Bandonion
Orcheſter Halberſtadt drei flotte Muſikſtücke. Hierauf folgte eine An
ſprache des Genoſſen Wegener über die Ziele des ArbeiterSa
mariter- Bundes. Der Bund ſoll nicht nur bei Unglücksfällen zur
Stelle ſein, ſondern auch in der Krankenpflege Verwendung finden.
Genoſſe Wegener bat die Anweſenden, daß ſie zahlreich an den Kur
fen teilnehmen ſollten, die in nächſter Zeit ſtattfinden. Ein gut ge
lungenes Bild bildete den Abſchluß der Anſprache Hierauf ergriff

Genoſſe Streithoff-Halberſtadt das Wort. Er ſchilderte die Gefahren
und täglichen Unfälle; ſie entſtehen vielfach dadurch, daß die Vor
ſichtsmaßregeln nicht beachtet würden. Nach den Anſprachen folgte
das Theaterſtück „Rheiniſche Liebe, rheiniſcher Wein“, geſpielt vom
Theaterbund Halberſtadt.

Klein-Quenſtedt, 28. Januar. Schrebergartenvere in. Am
Sonntag hielt der Schrebergartenverein e. V. im Lokal von Her
mann Bienert ſeine Generalverſammlung ab. Dem Kaf
ſierer wurde auf Antrag der Reviſoren Entlaſtung erteilt. Den
breiteſten Raum der Verhandlungen nahm der Geſchäftsbericht in
Anſpruch. Der Vorſitzende teilte mit, daß im Lauſe des Jahres
zwei Verſammlungen, zwei Generalverſammlungen, fünf Vorſtands
ſitzungen, ein Sommer und ein Wintervergnügen ſtattgefunden ha
ben er kam im Laufe ſeiner Ausführungen auf den bekannten
Streit zwiſchen Schrebergartenverein und Gemeinde zu ſprechen.
Schreberfreund Schmidt ſen, teilte in der Debatte den Verſammel
ten mit, daß der hieſige bürgerliche Gemeindevorſteher öffentlich
gegen den Verein die Beſchuldigung erhoben habe, der Schreber

gartenverein habe die Gemeinde an Pachtgeldern jährlich um 85
Seſchädigt, und forderte die Anweſenden am Schluß ſeiner Ausfüh

Rindviehbeſtand. Hohe Abnahme des Beſtandes an
Bermehrung des Geflügelbeſtandes.

Der Beſtand an Schweinen betrug am Stichtage insgeſamt
rund 13 800 000 Stück, darunter rund 8 400 000 Ferkel und Läufer
und außer 70 000 Zuchtebern und 1100 000 Zuchtſauen rund
4200 000 mehr oder weniger ſchlachtreife Schweine. Gegenüber 1927
ergibt ſich eine Abnahme von rund 2 000 000 Stück oder 13 Prozent.
Die Verminderung zeigt ſich im ſtärkſtem Maße bei den Ferkeln und
Läufern mit rund 1300 000 Stück oder 13.7 Prozent und beträgt
bei den mehr oder weniger ſchlachtreifen Schweinen rund 630 000
Stück oder 13,0 Prozent.

Der ſeit 1924 zu beobachtende Rückgang der Schafhaltung
hat auch 1928 angehalten. Die geſamte Abnahme gegenüber dem
Vorjahr beziffert ſich auf 174 000 Stück oder 68 Prozent. Jn ganz
Preußen werden zurzeit noch rund 2 400 000 Schafe gehalten. Das
ſind rund 1000 000 Stück oder 28,9 Prozent weniger als 1913.
Aehnlich wie die Schafzucht hat auch die Ziegenhaltung in
den letzten Jahren immer mehr an Bedeutung verloren. Nach dem
Stande vom 1. 12. 1928 waren nur noch rund 1680 000 Stück vor
handen. Der Rückgang des Ziegenbeſtandes gegenüber 1927 beträgt
rund 200 000 Stück oder 10,5 Prozent.

Das am Stichtage vorhandene Federvieh von rund 52 600 000
Stück beſteht aus 46 800 000 Hühnern (darunker 37 300 000 Lege
hühner), 3.300 000 Gänſen, faſt 2000 000 Enten und rund 500 000
Trut und Perlhühnern. Gegenüber dem Vorjahre hat ſich die Ge
flügelhaltung um weitere 2 900 000 Stück oder 5,8 Prozent vermehrt.
An dieſer Zunahme ſind alle Geflügelarten beteiligt, in der Haupt
ſache aber die Hühner mit rund 2 500 000 Stück oder 5,6 Prozent.

Die in den Jahren 1926 und 1927 eingetretene Aufwärtsentwick
lung der Bienenhaltung hat 1928 eine Unterbrechung er
fahren. Der Beſtand an Bienenſtöcken ging gegenüber dem Vor
jahre um rund 40 000 Stück oder 4,7 Prozent zurück und liegt noch
um rund 400 000 oder 30,4 Prozent unter der Zahl von 1913.

gen beſtimme. Auf die ernſten Worte des Redners wurde folgende
Entſchließung gefaßt:

„Mehrere Tauſend Jugendliche, als Vertreter der geſamten über
200 000 Mitglieder zählenden Jugendverbände der Provinz Sachſen,
am 27. Januar 1929 in der Stadthalle zu Magdeburg verſammelt,
halten es für ihre Pflicht, die Oeffentlichkeit hinzuweiſen auf die
Arbeits, Wohnungs und Geſundheitsverhältniſſe der Jugend, die

geheim aber ſicher unſere Kraft untergraben, auf die großen Aus
gaben der öffentlichen Körperſchaften für die Jugendfürſorge, auf
die Gefahren, die durch die ſteigende Veräußerlichung und
Mechaniſierung des Lebens in ganz beſonderem Maße der
Jugend drohen. Jn ernſter Verantwortung fordern wir
deshalb? Grundſätzliche Ausdehnung der Schutzbeſtim-
mungen für die Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter und
Angeſtellten auf das Alter vom 14. bis zum vollendeten 18. Jahre.
Drei Wochen bezahlte Ferien für die erwerbstätigen Jugendlichen
(einſchließlich Lehrlinge) unter 16 Jahren und 2 Wochen bezahlte
Ferien für erwerbstätige Jugendliche (einſchließlich des Fachunter
richtes und der Zeit, die für Aufräumungsarbeiten beanſprucht wer
den könnte). Beginn der ſonntäglichen Arbeitsruhe mit Sonnabend
nachmittag oder Gewährung eines freien Nichmittags in der Woche.
Feſtſetzung ausreichender Arbeitspauſen. Verbot der Nacht
arbeit für Jugendliche. Es iſt nicht wahr, daß die Jugend
dieſen Urlaub mißbrauchen wird. Die Jugendverbände haben durch
jahrelange Arbeit den Nachweis erbracht, daß ſie in der Lage ſind,
die Freizeit der Jugend nutzbringend zu geſtalten.“

Ein Sprechchor und ein Orgelvortrag (Reger) von Dr. Sbach
beſchloſſen die Veranſtaltung.

rungen auf, den Verein nicht aufzulöſen, wie es die Gegner der
Schrebergartenbewegung nun erhofften, ſondern weiter treu zum
Verbande zu ſtehen. Bezirksvorſitzender Baake-Halberſtadt betonte
in ſeinen Ausführungen, der Hauptzweck der gegen den hieſigen Ver
ein unternommenen Aktion ſei in erſter Linie, den Verein als läſti
ges Bindeglied zu beſeitigen, und teilte mit, daß er der unteren Ver
waltungsbehörde nachfolgende Eingabe unterbreiten werde, zu wel
cher ſich die Verſammelten durch ihre Unterſchrift bekennen ſollten
„Die unterzeichneten Mitglieder des Schrebergartenvereins e. V.
KleinQuenſtedt ſprechen die dringende Bitte aus, die untere Ver
waltungsbehörde des Landkreiſes Halberſtadt wolle die Zwangspacht
zwiſchen der Gemeinde und dem Bezirksverband ausſprechen. Die
Mehrheit der Gemeindevertreter hat Einzelverpachtung beſchloſſen.
Dadurch gehen alle Vorteile, die der Verein geſchaffen hat, verloren.
Dieſe ſind: Gemeinſame Herſtellung und Unterhaltung der Einzäu
nung, Wege, gemeinſamer Einkauf, Jugendpflege uſw. Nur durch
den Abſchluß eines Zwangspachtvertrages wird es alſo möglich ſein,
die Vorteile, die uns die Organiſation bisher gebracht hat, beizube
halten.“ Dieſe Eingabe wurde dann auch von 57 Verſammlungsbe
ſuchern unterſchrieben. Ein aus der Mitte der Verſammelten ge
ſtellter zweiter Antrag, den Gemeindevorſtand zu erſuchen, zwiſchen
Verein und Gemeinde einen neuen Pachtverkrag abzuſchlie
ßen, verfiel der Ablehnung. Der Vorſitzende teilte nun mit,
)aß die Schrebergärtner ſich beim Gemeindevorſteher, und zwar bis
zum 30. d. Mts. melden müßten, die ihren Garten behalten wollen.
Die hierauf vorgenommene Vorſtandswahl ergab folgendes: Vor
ſitzender Paul Schmidt, Kaſſierer Guſtav Balſter, Schriftführer
Walter Berner.

Klein -Quenſtedtk, 28. Januar. SPD.- Verſammlung Die
Genoſſinnen und Genoſſen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß
am kommenden Sonntag, 15 Uhr, bei Hermann Bienert eine öffent
liche Parteiverſammlung ſtattfindet, in welcher Genoſſe Schütte-
Halberſtadt über kommunalpolitiſche Tagesfragen einen Vortrag
hält. Alle Mitglieder der SPD. ſowie die hieſige Arbeiterſchaft wer
den gebeten, zu dieſer wichtigen Verſammlung recht zahlreich zu
erſcheinen.

Hornburg, 28. Januar. Vom elektriſchen Strom ge
kroffen. Der Kaufmann Erich Rauchhaupt wurde be Anlegung
einer neuen elektriſchen Leitung vom elektriſchen Strom tödlich
getroffen

Aus Thale.
t. Frauenverſammlung der 5PD. Am Mittwoch, den 30. Jan.

20 Uhr, findet beim Gen. Schinkel eine Verſammlung der Frauen
gruppe der SPD. ſtatt. Wegen wichtiger Beſprechungen iſt das
Erſcheinen aller Genoſſinnen erwünſcht.

t. Reichsparkeikag Feſtabzeichen Sonderzug. Am 10. März
beginnt der Reichsparteitag in Magdeburg Ein Maſſenaufmarſch
in Magdeburg wird der Eröffnung des Parteitages voraufgehen.
Bei dieſem Maſſenaufgebot darf auch Thale nicht fehlen. Wer
irgend abkömmlich iſt und deſſen Mittel es einigermaßen erlauben,
wird ja ſelbſt an dem Maſſenaufmarſch keilnehmen. Die Feſtab
zeichen zu dieſem Zweck ſind eingetroffen und für 50 Pfg. pro
Stück bei den Unterkaſſierern zu haben. Aber auch diejenigen Par
teimitglieder, denen es nicht möglich iſt, an der Fahrt nach Magde
burg tkeilzunehmen, werden ſich nicht weigern, ein ParteitagsAb
zeichen zu erſtehen. Sie tragen dadurch weſentlich mit dazu bei, die
Parteitagsunkoſten mit zu erſetzen. Der Parteileitung in Thale ſind
800 Abzeichen zur Verfügung geſtellt. Die Unterkaſſierer und Funk
tionäre werden dieſelben zum Kauf anbieten. Ferner wird hiermit
darauf hingewieſen, daß diejenigen, welche die Fahrt nach Magde-
burg mit dem geplanten Sonderzug mitmachen wolken, ſich ſo bald
wie möglich zu melden haben, damit erſt einmal feſtgeſtellt wird, ob
es möglich iſt, einen Sonderzug laufen zu laſſen. Meldungen wer
den entgegengenommen von allen Unterkaſſierern, den Funktionä
ren und den Vorſtandsmitgliedern. Parteigenoſſinnen und Genoſſen
der Parteivorſtand in Thale erwartet eine Teilnehmerzahl, mit der
wir uns ſehen laſſen können.

t. Wintkerſporimöglichkeiten in Thale. Nachdem in den letzten
Tagen wieder erheblich Neuſchnee gefallen iſt, ſind die Winter
ſport verhältniſſe für Thale wieder ſehr gut geworden.

Es iſt jetzt allen Winterſporkfreunden möglich, ohne in den Oberharz
zu fahren, hier in Thale und auf den Bergen bei Thale, die Winter
freuden zu genießen

Aus Quedlinburg.
q. SPD.-Frauengruppe. Am Mittwoch, 20 Uhr, findet im Ge

werkſchaftshaus unſere nächſte Verſammlung ſtatt. Vorgeſehen ſind
unter anderem Jahres und Kaſſenbericht. Auch ſoll über den
Reichsparteitag geſprochen werden. Zahlreiches und pünktliches Er
ſcheinen wird von den Genoſſinnen unbedingt erwartet.

q. Die ProteſtVerſammlung des Verbandes der Gärkner und
Gärknereiarbeiter wies trotz ungünſtigſter Verhältniſſe einen guten
Beſuch auf. Kollege Klatt- Berlin ſprach über das Thema:
„Wollt Jhr Lohnaufbau oder Lohnabbau?“ Ein-
gehend berichtete Koll. Klatt von den Verhandlungen in Halle. Jn
einer der erſten Tage haben dort die Arbeitgeber erklärt, daß ſich
die Notlage der Arbeiterſchaft nicht verſchlechtert habe, die ſteuer
liche Belaſtung der Arbeitgeber jedoch zu hoch ſei. Weiter haben ſie
erklärt, daß eine Lohnerhöhung für ſie untragbar ſei, da ſchon jetzt
viele Betriebe geſchloſſen werden müßten. Demgegenüber ſtellte Kol
lege Klatt ſeſt, daß die Erxfurter Betriebe ohne Betriebseinſchrän
kungen höhere Löhne zahlen. Die Arbeitgeber wollten aber ſchließ
lich das „große Opfer“ bringen und den alten Tarif weiter beſtehen
laſſen. Doch in einer ſpäteren Sitzung hatten ſie ihre Meinung ge
ändert und erklärten, daß ſie nicht den alten Tarif beſtehen laſſen
könnten, ſondern Lohnabbau vornehmen müßten. Da man ſich in
Halle nicht einigen konnte, wurden die Verhandlungen auf Februar
vertagt. Dieſen Lohnabbau darf ſich die HOuedlinburger Arbeiter
ſchaft nicht gefallen laſſen. Beſtes Gegenmittel iſt, daß ſich alles
reſtlos organiſiert. Die Diskuſſion ergab, daß an den geſtellten
Forderungen unbedingt feſtgehalten werden müſſe. Jn einer ein
ſtimmig angenommenen Reſolution nahm man vom Stand der Ver
handlungen Kenntnis und forderte unbedingt eine Lohner-
höhung. Ferner gelobten die Anweſenden, die Organiſation ſo
auszubauen, damit alle gewerkſchaftlichen Mittel zur Erzwingung
eines menſchenwürdigen Lohnes angewandt werden können.

q. Jahreshauptverſammlung des Reichsverbandes Deutſcher Klein
garkenvereine. Kreisgruppe Kuedlinburg. Vertreten waren Dele
gierte ſämtlicher Quedlinburger Vereine außerdem Vertreter von
den Ortsgruppen Neinſtedt, Hedersleben, Königsaue, Nachterſtedt,
Pr.-Börnecke u. Schneidlingen. Der Vorſitzende des Kreisverbandes,
Lehrer i. R. Bethge, eröffnete die Verſammlung Beſonders will
kommen hieß er den Vertreter des Regierungsverbandes und Herrn
Verw.Anwärter Hohmann als Vertreter des Landrats. Die Jahres
überſicht ergab, daß in allen Ortsgruppen eifrig gearbeitet wird.
Beſonders hob der Vorſitzende das hervorragende Zuſammenarbei
ten des Kreisverbandsvorſtandes mit dem Herrn Landrat hervor.
Der Kreisverband umfaßt zur Zeit 14 Vereine mit 1420 Mitglie-
dern. Der Kaſſenbericht ergab eine Geſamteinnahme von 1642.85
RMk., eine Geſamtausgabe von 1529.45 RMk., mithin verbleibt ein
Beſtand von 113.40 RMk. Die von den Reviſoren beantragte Ent
laſtung des Kaſſierers wird einſtimmig erteilt. Der 2. Vorſitzende
hatte ſein Amt aus triftigen Gründen niedergelegt, außerdem ſchei
den ſatzungsgemäß aus: der 1. Schriftführer, Kaſſierer und der
Beiſitzer. Die Neuwahl ergab zum 2. Vorſitzenden Kollege Wen
zel, 1. Schriftführer Herr Möllenberg, 1. Kaſſier. Herr Apeéekl,
2. Kaſſierer Herr La uck und Beiſitzer Herr Hammer.
viſoren werden einſtimmig wiedergewählt Herr Henze und Herr
Lier. Der Haushaltsplan für das kommende Jahr ſieht eine Ei
nahme von 1533.60 RMk. und eine Ausgabe von 1350 RMk.
vor. Nach verſchiedenen Debatten wurde er ſchließlich mit 14 gegen
4 Stimmen angenommen. Sodann entſpann ſich eine ziemlich leb
hafte Debatte über die Frage der Kleingartenlandbeſchaffung in
Schneidlingen. Ein Antrag der Schneidlinger auf Einſetzung einer
Prüfungs kommiſſion zwecks Prüfung dieſer Angelegenheit wurde
ſchließlich wieder zurückgezogen. Ein Schreiben des Bezirksverban
des über Abſchluß von Feuer und Diebſtahlsverſicherungen wurde
dem Vorſtand überwieſen. Sodann machte der Kollege Wenzel ver
ges Mitteilungen über Rechtsberatungslehrgänge in Magde

urg.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurt, 29. Januar. Waſſerleitung. Die Gemeindever

tretung hat in ihrer letzten geheimen Sitzung am 22. d. Mts. be
ſchloſſen, der Einheitlichkeit wegen, beſonders aber der hiermit ver
bundenen Sparfamkeit wegen, für jeden Haushalt einen Zapfſtellen
anſchluß vorläufig auf Koſten der Gemeinde ausführen zu laſſen.
Die verauslagten Koſten ſollen ſpäter wieder eingezogen werden.
Solche Haushaltungen, die noch weitere Zapfſtellen anzulegen beab
ſichtigen, können ihre Wünſche dem Vertreter der ausführenden
Firma Drotz-Magdeburg, Herrn Drotz perſönlich, vortragen. Dieſer
wird in der nächſten Zeit alle Hausbeſitzer aufſuchen und ihnen Rat
und Auskunft erteilen.

Als Re



Wefterhauſen, 28. Januar. Mitgliederverſammlung
der SP D. Am Donnerstag, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, findet
im Gaſthof zum deutſchen Hauſe eine Mitgliederverſammlung ſtatt,
in welcher der Genoſſe Seifert- Quedlinburg einen Vortrag über das
Erwerbsloſengeſetz hält. Vollzähliges Erſcheinen iſt unbedingte
Notwendigkeit.

Ditfurt, 29. Januar. Maskenball Ein voller Erfolg war
der vom hieſigen Kegelklub „Freiweg“ am Sonnabend im Gaſthofe
„Zum Deutſchen Hauſe“ veranſtaltete Volksmaskenball. Bald nach
der Eröffnung wimmelten die gediegenſten phantaſievollen Masken
koſtüme durcheinander. Es war dem Preisgericht kein Leichtes, die
beſten Koſtüme zu beſtimmen. Zu der Demaskierung gab Gen.
Plättner im Auftrage des Preisgerichts die Prämiierung bekannt.
Nach der Demaskierung wurde bei urgemütlichſter Stimmung bis
zur vorgerückten Stunde getanzt.

Stkecklenberg, 28. Januar. Die Lauenburg zu Stecklen-
berg gekommen. Durch den Beſchluß des Stagtsminiſteriums
vom 18. Dezember 1928 iſt den Vorſchlägen des Landrats ent
ſprechend, der Forſtbezirk Lauenburg, bis jetzt zum Forſtgutsbezirk
Thale gehörig, unſerer Gemeinde zugeteilt worden, und damit ein
lange gehegter Wunſch aller Pächter der Lauenburg in Erfüllung
gegangen. Das Gebiet umfaßt eine Größe von 425 Hektar. Vom
Gutsbezirk Stecklenberg ſind unſerer Gemeinde 152 Hektar zugeteilt
worden.

Gakersleben, 28. Januar. Die Ortsgruppe des Reichs
bundes der Kriegsbeſchädigten hielt am 27. Januar im
Gaſthof „Zur Erholung“ ihre gut beſuchte Jahreshauptverſammlung
ab. Aus dem Jahresbericht ging hervor, daß die Ortsgruppe gute
Arbeit geleiſtet hat. Der Kaſſenbericht zeigte einen recht guten
Kaſſenbeſtand, wofür dem Kaſſierer beſonderer Dank abgeſtattet
wurde. Nach erfolgter Kaſſenprüfung erteilte die Verſammlung dem
Kafſierer Entlaſtung. Unter Tagesordnungspunkt Neuwahl wurde
der geſamte Vorſtand einſtimmig wiedergewählt. Der Vorſtand be
ſteht demnach aus den Kameraden Kranich als 1. Vorſitzenden,
Bläſing 2. Vorſitzender, Elze Kaſſierer, Kutzner Schriftführer, als
Reviſoren die Kameradin Frau Luiſe Drechsler und Kam. Mund.
An das Referat des Kam. Rowald von der Kreisleitung Quedlin
burg ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache an. Unter Punkt „Ver
ſchiedenes“ wurde hervorgehoben, daß die Ortsgruppe im April auf
ihr 10jähriges Beſtehen zurückblicken kann. Aus dieſem Anlaß ſoll
eine kleine Feier veranſtaltet werden. Die Ausgeſtaltung derſelben
übernimmt der Vorſtand.

Gakersleben, 28. Januar. Von der Partkei. Geſtern tagten
hier die Delegierten der Sozialdemokratiſchen Partei aus dem Ar
beitsgebiet Nachterſtedt. Alle Orte waren bis auf Königsaue ver
treten. Als Delegierter zum Bezirksparteitag wurde der Genoſſe
Gutbier- Nachterſtedt einſtimmig gewählt. Es wurden dann noch
der Reichsparteitag, Bildungsfragen, Agitation und andere Sachen
erledigt. Den Ortsvereinen des Arbeitsgebietes ſoll vorgeſchlagen
werden, am 9. Mai (Himmelfahrtstag) einen gemeinſamen
Ausflug nach dem Hakel zu machen. Es wurde noch feſt
geſtellt, daß auf Antrag der SPD. die Arbeitsloſen ſich am
Orte zur Kontrolle melden können, ſo daß ihnen der mehr oder
weniger weite Weg nach einem anderen Orte erſpart bleibt.

Aus Schwanebeck.
ſ. Die Generalverſammlung unſeres Wahlvereins (SPD) findet

am Mittwoch, den 30. Januar 1929, 20 Uhr in der „Erholung“
ſtatt. Unter anderem ſtehen auf Tagesordnung Tätigkeitsbericht
des Vorſtandes, Kaſſenbericht, Vorſtandswahl, Wahl der Dele
gierten zum Bezirksparteitag und Parteitag. Referieren wird
Parteiſekretkär Genoſſe Ernſt Schumacher- Magdeburg Ein voll
zähliges Erſcheinen der Genoſſen, auch der Frauengruppe, wird er
wartet.

ſ. Maskenball der Turner. Schon heute wird darauf hinge
wieſen, daß der Arbeiter Turnverein „Freiheit“ am Sonntäg, den
10. Februar 1929 einen Maskenball veranſtaltet. Es werden alle
Freunde und Gönner des Vereins gebeten, ſich darauf einzurichten.

Kreis Oſchersleben.
Kloſter Gröningen, 28. Januar. Sozialdemokratifche

Kommunalpolitik behandelte in einem mit guten Licht
bildern unterſtützten Vortrag Genoſſe Schum acher- Magdeburg.
Die Teilnehmer bekamen durch dieſe öffentliche Verſammlung einen
tiefen Einblick in die praktiſche Gegenwartsarbeit der Sozialdemo
kratie. Unſer noch kleiner Parteiverein muß durch gute Werbung
mehr Einfluß in der Gemeinde gewinnen. Was die Arbeiterſchaft
in anderen Orten im öffentlichen Leben leiſtet, können wir auch.
Zur Linderung der Wohnungsnot iſt in unſerem Ort faſt garnichts
getan. Schließt Euch der Sozialdemokratiſchen Partei an und werdet
Leſer des „Halberſtädter Tageblattes“.

Hornhauſen, 27. Januar. Jahres Hauptverſamm
lung des Arbeitergeſang vereins „Liedertafel“.
Am 26. d. Mts. fand im Heſſelbein ſchen Lokale die Hauptverſamm
ung des Arbeitergeſangvereins „Liedertafel“ ſtatt. Vom Votrſitzen
den wurde der Jahresbericht bekannt gegeben, alsdann vom

Vermeſſungsſpure

Kleine Ausflüge in die Umgegend kann man ſich anregender ge
ſtalten, wenn man das Meßtiſchblatt mitnimmt. Halberſtadt
liegt mit ſeiner Nordhälfte auf Blatt 2234 Schwanebeck, mit
dem Südteil auf Blatt 2307 Halberſtadt. Daß ein kleiner
Geländebummel in längſt bekannte Gegenden doch Neues offenba
ren kann, ſoll nun anhand des Blattes 2307 kurz erläutert werden.

Wohl allgemein bekannt iſt, daß die Meßtiſchblätter dem To po
graphen ihre Entſtehung verdanken, der ſeinen „Meßtiſch“
draußen aufſtellt und mit Fernrohr und Latte Punkte an Wege
kreuzen, auf Bergnaſen uſw. beſtimmt, um ſie zum Krokieren von
Grundriß und Geländeform auszuwerten. Schon bei
flüchtiger Betrachtung von Blatt 2307 ſpringen dieſe Punkte durch
die beigefügten Höhenzahlen hervor. In der Praxis ſind es noch
viel mehr geweſen. Unter den abgedruckten nun fallen bei ſchärfe
rem Hinſehen einige dadurch auf, daß fie ein kleines Dreieck tragen.
Dies ſind keine topographiſchen, ſondern trigonometr. Punkte, d. h.
ſolche, die bereits vor dem Topographen der Trigonometer
mit hoher Genauigkeit nach Lage und Höhe beſtimmte, eben damit
ſie dem Topographen als feſte Anhalte dienen möchten. Ueber das

Kaſſierer der Bericht von der Bezirkskonferenz in Halberſtadt und
der Kaſſenbericht. Trotzdem im verfloſſenen Jahre größere Aus

Käſſterer Entlaäſtung erteilt. Zum 1. Vorſitzenden wurde Guſtav
Lohſe, zum T Kaſſierer Otto Hauſe rt und zum 1. Schriftführer
Wilhelm Werner gewählt, als Stellvertreter Guſtav Lampe,
Otto Bunge, und Friedr. Richardt, als Bücherwart Hermann
Müller, zu Reviſoren Otto Schloßig und Robert Fuchs.
Mit Rückſicht auf das in Egeln ſtattfindende Bezirks-Sängerfeſt
wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre keine andern Sängerfeſte zu be
ſuchen. Das diesjährige Stiftungsfeſt ſoll am 1. Oſtertage durch
Theater und Ball gefeiert werden.

Vermiſchtes.
Der grimme Winter.

Die mit großen Schneefällen auftretende gegenwärtige Kälte-
welle erſtreckt ſich über faſt alle Länder Europas. Schleſien ver
zeichnete am Montag 16 Grad Kälte, Bayern 11 Grad. Jn Mittel
deutſchland wurden minus 4—-7 Grad, am Rhein minus 6, an der
Oſt und Nordſee minus 3, in Oſtpreußen minus 5 Grad Kälte
beobachtet. Die Kältewelle hat auch, was ſeit Jahren nicht vor
gekommen iſt, mit ihren Ausläufern Mittelägypten berührt; dort
herrſcht die für dortige Verhältniſſe äußerſt geringe Temperatur
von 6 Grad Wärme. Jn Südfrankreich wurden faſt durchweg
6 Grad Kälte beobachtet, in Turin 16 Grad, in Rom 1 Grad. An
der Rivieraküſte liegt faſt überall Schnee.

Die öſterreichiſche Südbahnſtrecke, ungefähr 40 Kilometer von
Wien entfernt, iſt von einem ungeheuren Schneetreiben heim

gaben gemacht werden mußten, iſt die Kaſſe geſund. Es wurde dem

n bei Halberſtadt.
ganze Reich, ja ſogar auf Grund internationaler Abmachung über
Europa fort breitet ſich ein einheitlich verknüpftes geodätiſches
Punktnetz. Das im Atlas eingetragene Gradnetz, die für viele
Zwecke wichtigen Lagebeſtimmungen von Sternwarten, Leuchtfeu
ern uſw. in Längen und Breitengraden fußen darauf. Aber auch
die Beſitzgrenzen bis hinab zum Gärtchen des Kleinrentners, die
Grundſteuer, der Straßenbau, kurz die Ordnung beruht letzten
Endes auf den trig. Punkten

Dazu iſt ihre ſichere Vermaärkung im Boden erforderlich. Und
in der Tat kann der Wanderer mit Hilfe der erwähnten Dreiecks
zeichen hier und da einen Feſtlegungsſtein ſehr wohl auffinden, da
ſie ja vielfach auf den höchſten Kuppen liegen. Gleich der Galgen
berg trägt am Feldweg nach Harsleben einen ſolchen Stein ſo
fern er nicht, was ausnahmsweiſe einmal vorkommt, in Verluſt ge
raten iſt. Auf dieſer Stelle hat der Trigonometer vor mehr als
25 Jahren geſtanden und mit ſeinem Theodolit die Winkel nach den
Punkten ringsum gemeſſen. Das waren vor allen Dingen die
Kirchtürme von Halberſtadt und Harsleben und die
ſelbſtgebauten Holzſignale, die ſich damals auf Nachbarſtationen, z.
B. auf dem Gr. Hammels-Berg, aufwärts reckten. Es iſt nicht
ohne Reiz, auf einer ſolchen Höhe geiſtig den Sichtſtrahlen von da
mals zu folgen. Sie ſind keineswegs verblaßt, ſondern ſauber in
den Akten der Landesaufnahme zu finden. Schon der weite Blick,
der Vorausſetzung für erſprießliches Winkelmeſſen iſt, belohnt den
Trigonometer. Daß ſein Werk bisweilen auch der Romantik nicht
entbehrt, zeigt unſere Abbildung

Auf ihr iſt das alte Gemäuer der hochgelegenen Gröditzburg
in Schleſien zu ſehen, auf dem ſich der neuzeitige Ritter vom Winkel
und Sichtſtrahl 1. Ordnung (dies ſind die ſehr weitreichenden Haupt
meſſungen) einen Beobachtungspfeiler für ſein Inſtrument hatte
errichten laſſen.

In der linken oberen von Blatt 2307 iſt ein Denkmal eines an
r Fachmanns der Landesaufnahme zu finden des Nivel
le urs. An der Chauſſee ſteht neben dem Km.Stein Zeichen ein

Kreis mit einem N. P. und einer Höhenzahl. Es iſt eine Nivelle
mentsPunkt, ein Pfeiler mit eingelaſſenem Bolzen, deſſen Höhe
derart beſtimmt wurde, daß die ganze Straße der Länge nach nivel
liert wurde. Auf ihrer ſüdweſtlichen Fortſetzung werden ſich alle
2 Kilometer weitere Pfeiler finden laſſen. Die Arbeit ging ſo vor
ſich, daß der Beamte jedesmal ein 40 Schritte langes Straßenſtück
vornahm, wozu er 2 Meßplatten, eine vor und die andere hinter
ſich, aufſtellen ließ. Es iſt leicht erſichtlich, welche mühſame und
peinlich genaue Kleinarbeit in einer derartig langſam fortſchreiten
den Meſſung ſteckt. Jhre Genauigkeit geht bis auf den mm hinab,
was nicht für Zwecke der Kartographie geboten iſt, aber für die
Anſchlußmeſſungen von Waſſer und Tiefbauern Wert hat. Die
erwähnten Bolzen ſichern das Einwäge-Werk.

So bildet das Blatt 2307 eine Doppelbrücke, einmal zum vollen
landſchaftlichen Heimatverſtändnis, dann zu den unauffälligen aber
hochwichtigen Steinen und Bolzen, in denen ſich Ordnung und Ge
wiſſenhaftigkeit man möchte heute faſt ſagen: mit ſanfter Mah
nung an die Zeitgenoſſen verkörpern. Jſt es nicht eine ſtau
nenswerte Leiſtung eines einzigen Bläattes, daß es ſo vielen Gedan
ken zuletzt ſogar noch moraliſchen Spielraum eröffnet?

Siegfried Boelcke.

geſucht worden. Jm Verlaufe einer halben Stunde waren die
Eiſenbahngleiſe bis zu 2 Metern von rieſigen Schneemaſſen be
deckt Von Wien aus mußte ein Extrazug mit 100 Pionieren und
mehreren Dämpfſchneepflügen entſandt werden; gleichzeitig gingen
von Wiener Neuſtädt 200 Arbeiter zu Hilfskeiſtungen ab. Erſt
nach ſtundenlanger Arbeit gelang es, ein Gleis freizuſchaufeln.
Das Militär mußte teilweiſe durch Sprengungen die Strecke frei
legen. Der von Ungarn kommende Schnellzug der Oſtbahn
fuhr im Schneeſturm auf dem Bahnhof Parndorf in Burgenland
auf einen Güterzug auf. Zwei Wagen des Schnellzuges ent
gleiſten. Fünf Reiſende und fünf Bahnbeamte wur
den leicht verletzt.

Auf der Strecke Neubrandenburg-Strasburg in Mecklen
burg wurde der Hilfsbahnwächter Paul Müller während eines

ſtarken Schneetreibens von der Lokomotive eines Perſonenzuges
überfahren und auf der Stelle getötet. Der Verunglückte befand
ſich auf dem Heimwege und war den letzten Teil des Weges auf
dem Gleis gelaufen. Sein ihn begleitender Schwager wurde von
der Lokomotive beiſeitegeſchleudert, kam aber mit leichteren Ver
letzungen davon.

Der Kampf gegen den Schnee in Berlin.
Die Berliner Stadtverwaltung hat ſich anläßlich der anhalten

den Schneefälle der letzten Tage in Bezug auf die Straßenreinigung
zu beſonderen Maßnahmen veranlaßt geſehen. Der ganze Fuhr
park, 300 Schneepflüge, iſt dauernd in Betrieb. Die Kraftfahrer,
Kutſcher und Geſpanne werden von Zeit zu Zeit abgelöſt. Die
Zahl der Hilfsarbeiter mußte auf 7200 Mann erhöht werden, ſo
daß zur Zeit mit Einſchluß der Stammarbeiter ſowie der Fahrer
und Begleiter der Schneezüge und der Kutſcher der Abfuhrwagen

Heilige Unordnung
Die große Straßenkreuzung in der Stadtmitte, wo der Verkehr

aller vier Himmelsrichtungen zuſammentrifft, iſt von weiſen Hirnen
ſo geſchickt zurechtgeſtutzt worden, daß keine Störung entſtehen kann.
Die ſcharfen Winkel, die früher einmal dort die Trottoirs bildeten,
ſind zu großen Bogenſtücken abgerundet worden, und ein auffallend
hellrotes Gitterwerk hält die läſtigen Paſſanten vom Ueberqueren
des Plaßes nach ihrem freien Belieben zurück. Zudem ſteht im
Mittelpunkte dieſes Fleckens geordneten Lebenslaufes, auf einer
genau rundgegzirkelten Steinplatte, ein Schupobeamter, der mit
exakt geſchulten Armbewegungen jeweilig den Verkehr für die eine
oder andere Richtung erlaubt.

Aber da einmal wider alle Vorſchrift und ſonſtigen ge
wohnten Regeln des öffentlichen Lebens in dem Augenblick, als
der Schupo wieder umwechſelnd richtungweiſend ſeine Arme
ſchwingt, ja: da kommt von irgendwoher ein kleines Mädchen in
dieſen Hort geregelter Betriebſamkeit gelaufen. Oder vielmehr ge
ſtolpert, denn es iſt des Laufens kaum richtig kundig. Es kümmert
ſich wenig um das erſchreckt aufgellende Autoſurren, patſcht mit den
kleinen Händchen vor Freude und ruft: „Mutti, Mutti

Eine laute Männerſtimme, wohl die des Vaters, ruft „Elschen,
hierher Elschen!“ Nun ſpringt er hinterher in den Strudel haſten
der Fahrzeuge, um das Kind zu holen. Aber ein Auto jagt durch
den ſchmalen Raum zwiſchen ihm und dem Kinde. Stoppt kurz.
Auch von der anderen Seite raſt ein Wagen heran und ſpringt
mehr, als er fährt, mit dem Vordergeſtell auf die Steininſel, wo
der Schupo thront. Der verliert ſeine ſtraffe Haltung, taumelt zu
rück und kommt dabei auf die Hände zu fallen. „Halt, halt“, ruft
er aber trotzdem noch mit lauter Stimme.

Kreuz und iſt jetzt alles verſperrt. Chauffeure ſchimpfen,
und Paſſant Kind in dem Wagengewirr.

„Mutti, Mutti“ ruft es wieder, wie verwundert
Jetzt erſt löſt ſich aus dem Gedränge an der Abſperrung auf der

anderen Seite eine junge Frau. Faſt flehend, erſchütternd klingt

das „Elschen!“ aus ihrem Munde.
Kind aus der Gefahr in die ſchützenden Arme. „Elschen,“ ſagt ſie
dann wieder. Jn dieſem einen Worte liegt die ganze Glückſeligkeit
einer Mutter, die ihr Kind aus höchſter Gefahr wieder ſicher gebor
gen an der Bruſt hält.

Jetzt t auch der Vater dazugekommen. „Du Ausreißer,“ ſagt
er nur. Er kann nicht ſchimpfen; ſo groß iſt ſeine Erregung aus
Freude und Angſt.

„Sie müſſen beſſer Acht geben auf die Kinder,“ ſagt der Schupo,
und es ſoll wie ein amtlicher Verweis klingen. Aber es iſt ihm
nicht ganz ernſt damit, und er lacht der Kleinen befreit zu, während
er ihm mit der Fauſt droht. Dann beſteigt er wieder ſeine Jnſel,
um in ſtraffer Haltung Ordnung in die Wirrnis der Autos zu brin

gen.Die anderen Chauffeure machen ihre Wagen fahrtbereit.
„Ja,“ meint ein altes Mütterchen. „Was da hätte paſſieren

können um Haaresbreite
Jn den Mutterarmen aber jauchzt vor Freude das kleine Mäd-

chen. „Soviel Zärtlichkeit auf offener Straße iſt ſelten,“ denkt ein
Vorübergehender vielleicht. Abſeits aber, an einen Laternenpfahl
gelehnt, lächelt ein hungriger Vagabuünd und ſtaunt, wie eine kleine,
unſchuldige Mädchenſeele die ganze, geordnete Welt aus den Fugen

heben konnte. Heilige Unordnung! Otto Zieſe.

Die verſchenkte Jnſel.
Zweitauſendfünfhundert Kilometer vom Kap der Guten

Hoffnung entfernt liegt die kleine Jnſel Thompſon. Jm
Jahre 1825, als ſie entdeckt wurde, lag ſie wenigſtens noch dort.
Auch als ihr vor 36 Jahren ein amerikaniſcher Admiral einen Be
ſuch abſtattete, war ſie noch ordnungsgemäß an Ort und Stelle.

Die Jnſel Thompſon gehörte zu England. Jrgendeinen beſonde
ren Wert hatte ſie nicht. Eigentlich beſtand ſie nur aus einem
Eisberge. Keine Menſchenſeele wohnte auf ihr. Aber was dem
Briten einmal gehört, das gibt er guch nicht wieder her. Auch die

Und gleich darauf hebt ſie das kleine Jnſel Thompſon ſtellte einen Teil des engliſchen Weltreiches
dar. Vielleicht dachte man auch in London, daß ſich ſpäter ein
mal ihr Wert ſteigen würde, und aus dieſem Grunde hat man ſie
eben behalten

Jm Laufe der letzten Jahrzehnte hat man nichts mehr von ihr
gehört. Leider verſtand es die Jnſel nicht, ſich irgendwelche Ver
dienſte um das Großbritanniſche Reich zu erwerben und ſich ange
nehm in Erinnerungen zu bringen. Wie geſagt, Bewohner hat die
Jnſel Thompſon eben nicht. Auf ihr iſt jeder Tag wie eine Ewig
keit und die Ewigkeit wie ein Tag.

So wurde dann die IJnſel Thompſon für Großbritannien etwas
ähnliches wie jene bedeutungsloſen Gegenſtände, die uns einmal ge
ſchenkt wurden, und die wir dann achtlos in einer Ecke der Rum
pelkammer zu ewigem Schlafe verdammt haben. Sie gehören uns
zwar noch, aber wir haben es vergeſſen. Dann aber, wenn ſich
vielleicht irgendeine liebe Verwandte verheiratet, oder wenn das
nahende Weihnachtsfeſt uns nach paſſenden Geſchenken Umſchau zu

halten zwingt, dann fällt uns das vergeſſene Eigentum plötzlich
wieder ein.

Genau ſo iſt es auch England ergangen. In jüngſter Zeit hat
es ſich endlich der Jnſel Thompſon erinnert und ſie in großzügiger
Weiſe Norwegen zum Geſchenk gemacht.

Norwegen hat ſich natürlich ſehr gefreut eine ganze Jnſel ge
ſchenkt zu bekommen. Da man aber ein ſolches Präſent nicht mit
nach Hauſe nehmen kann, hat der norwegiſche Staat eine Exped
tion ausgerüſtet, um von der Freundſchaftsgabe Beſitz zu ergrei
fen. Es war eine Reiſe mit Hinderniſſen. Aber lohnte ſich für ein
derart koſtbares Geſchenk nicht ſchon eine Reiſe um die halbe Welt
und eine wochenlange Fahrt durch das ſüdliche Eismeer? Unglück
licherweiſe aber war die Jnſel, als die norwegiſchen Männer an
ihrem auf den Landkarten verzeichneten Standort eintrafen, nicht
mehr aufzufinden. Wo ſie geblieben iſt? Kein Menſch
weiß es. Wahrſcheinlich wird das Meer ſie verſchlungen haben.
Aber daß die Norweger ſie auch auf dem Meeresgrunde noch ſ
chen, das kann England ſchließlich nicht verlangen. B. M.
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nsgeſamt rund 11500 Mann bei der ſtädtiſchen Straßenreinigung
tätig ſind. Am Monkag waren den ganzen Tag über allein 800
Wagen mit dem Abtransport der Schneemaſſen beſchäftigt. Jhre
Zahl ſoll im Laufe des heutigen Tages auf 1000 erhöht werden.

Der beſte Flieger der Welt.

Oberſt Arkuro Ferrarin,
der erfolgreichſte Pilot der italieniſchen Fliegertruppe, wurde vom
Hauptausſchuß der Jnternationalen Flieger Liga in Paris zum
„beſten Flieger der Welt im Jahre 1928 erklärt. Unter den nächſt
folgenden „beſten Fliegern“ befinden ſich auch Eckener und Köhl,
ſowie als eingige Fliegerin die Engländerin Lady Bailey.

Welchen Tod wählen die Selbſtmörder?
Die Statiſtik des gewaltfamen Todes.

Das ſtatiſtiſche Reichsamt legt die Ziffern vor über die gewalt
ſamen Sterbefälle im deutſchen Reich in den Jahren 1925 und 1926.
Danach betrug die Zahl der Selbſtmorde im Jahre 1925: 15 273
und im Jahre 1926 ſogar 16 480. Dieſe beiden Ziffern zeigen eine
nicht unerhebliche Steigerung der Selbſtmordziffern gegenüber dem
Vorjahre. Jm Jahre 1924 hatten wir nach den Kriegs und Nach
kriegsjahren eine Ziffer erreicht, die ſich wieder der normalen Vor
kriegsziffer näherte. Auf 100 000 Lebende kamen im Jahre 1913.
23,4 Selbſtmorde, im Jahre 1924 betrug dieſe Zahl ſogar nur 23,1.
Jetzt aber iſt ſie im Jahre 1925 wieder auf 24,5 geſtiegen und hat
im Jahre 1926 ſogar die Zahl von 26 erreicht. Dieſe Vermehrung
iſt ſeltſamerweiſe darauf zurückzuführen, daß in den Altersgruppen
der männlichen Selbſtmörder von 15—30 Jahren und von 30 60
Jahren ſich eine ſtändige Steigerung bemerkbar macht, während
die Zahl der Selbſtmorde bei den Frauen in dieſem Alter nur un
weſentliche Veränderungen aufweiſt. Bei den Altersſtufen von 60
bis 70 und von über 70 Jahren iſt gegenüber dem Jahre 1924 eher
eine Verminderung als eine Steigerung der Selbſtmorde zu ver
zeichnen. Man hat es alſo offenbar bei dieſem Steigen der Selbſt
mordziffer noch immer mit Nachkriegswirkungen zu tun, da es ſich
in der Hauptſache um wirtſchaftliche Schwierigkeiten oder um ſee
liſche Depreſſivnen handelt, die auf die Kriegs und Nachkriegszeit
zurückzuführen ſind. Die Hrößte Zahl der Selbſtmorde hatte im
Jahre 1926 Berlin Aufzuweiſen, wo 47 Selbſtmorde auf 100 000
Einwohner kamen. An zweiter Stelle ſteht wieder eine Großſtadt:
Hambürg mit 44. Beide Städte zeigen eine erhebliche Steige
rung ihrer Selbſtmordziffer gegnüber dem Jahre 1925: 48 Berlin
41 Hamburg. An dritter Stelle folgt Bremen mit 41,6, eine
Zahl, die übrigens auch vom Freiſtaat Anhalt erreicht wird. An
fünfter Stelle ſteht Thüringen mit 39,9. Es folgt Braun
ſchweig mit 394, Lübeck mit 38,2, Sachſen mit 38,1,
Schleswig-Holſtein mit 36,6, Provinz Sachſen mit
34,7, Niederſchle ſten mit 344, Oldenburg mit 32,8 und
Brandenburg mit 30,9. Am günſtigſten ſteht das kleine Länd
chen Hohenzollern mit 5,5 da ihm folgt Waldeck mit 14,2
und Weſtfalen mit 15,1.

Dieſe Ziffern zeigen, daß, abgeſehen von der Steigerung der
Selbſtmordgefahr in den Großſtädten, kaum eine Geſetzmäßigkeit
für die Selbſtmorde aus der Statiſtik abgeleſen werden kann. Ein
zelne Jnduſtriegebiete, wie Weſtfalen haben ſehr niedrige Selbſt
mordziffern, während landwirtſchaftliche Gebiete, wie Oldenburg

SchleswigHolſtein, verhältnismäßig hohe Ziffern aufzuweiſen
en.

Das ſtatiſtiſche Reichsamt, das in der Zeitſchrift „Wirtſchaft und
Statiſtik“ die Selbſtmordſtatiſtik veröffentlicht, hat im Jahre 1926
auch Erhebungen über die Art der Selbſtmorde angeſtellt. Ver
hältnismäßig am häufigſten iſt bei den Geſchlechtern der Selbſt
mord durch Erhängen, offenbar deshalb, weil er die einfachſte,
ohne Beſchäffung beſonderer Hilfsmittel durchführbare Art des
Selbſtmordes darſtellt. Faſt 50 Prozent (45,5) der männlichen
Selbftmörder wählten dieſe Art des Todes, von 100 weiblichen
Selbſtmördern dagegen nur 28,9. Bei den Männern folgt an zwei
ter Stelle als Todesart der Selbſtmord durch Erſchießen (23,9)
während die Frauen den Tod durch Ertränken (25,1) wäh
len, nur Prozent der Selbſtmörderinnen griffen zur Schuß
waffe. Durch Einatmen von Gas ſtarben 21,8 Prozent aller weib
lichen Selbſtmörder, während 11,4 Prozent der Männer durch Er
tränken ihrem Leben ein Ende bereiteten. Den Vergif
tungsto d wählten 94 Prozent der weiblichen Selbſtmörder, da
gegen nur 37 der männlichen. Dieſe Ziffern zeigen alſo, daß die
männlichen Selbſtmörder im allgemeinen das Erhängen und Er
ſchießen bevorzugen, während der Tod durch Ertränken und Ein
atmung von Gas von den weiblichen Selbſtmördern bevorzugt

wird.

Der „Großkomkur“. Verſchiedene Kölner Geſchäftsleute ſind
durch den ungariſchen Geſchäftsmann Kirchner aus Budapeſt
um insgeſamt 250 000 Mark geſchädigt worden. Der Betrüger grün
dete in Köln eine Produktionsgefellſchaft unter dem Namen „Com
pendium“, die angeblich den Zweck verfolgte, ausländiſche Patente
billig zu erwerben. Er behauptete Exzellenz und Großkomtur des
Ordens vom heiligen Grabe zu ſein und gab ſich außerdem als
Kammerherr in Athen und Vizepräſident der dortigen ungariſch
griechiſchen Handelskammer aus. Dadurch gewann er das Ver
trauen zahlreicher Geſchäftsleute und Firmen, die ihm umfang
iche Beträge und größere Poſten von Waren gegen Wechſel zur
Verfügung ſtellten Als ſie auf Zählung drängten, verſchwand
t i h r Er hat auch in a deren Städten äh nlich er gr ichal e e9 rbeitet. 8Ein Lehrling mit 3000 Markt flüchtig. Der 17jährige Kauf
mannslehrling Niebaum wurde von ſeiner Firma, den Kalkwerken
in Brackwede bei Bielefeld, beauftragt bei der Filiale der Dis
kantogeſellſchaft in Bielefeld einen Betrag von 3000 Mark abzu
heben. Nach Abhebung des Geldes iſt der junge Mann, der eltern
los iſt, geflüchtet. Sein Aufenthalt konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Mitteldeutſche Rundſchau.
2. Magdeburger Frauenwoche.

Magdeburg, 28. Januar. Vom 3. bis 10. Februar veranſtaltet
die Ortsgruppe Magdeburg des Verbandes „Deutſche Frauenkültur
e. V.“, gemeinſam mit der Magdeburger Volkshochſchule eine
Frauenwoche. Miniſterialrat Grimm e, Berlin, eröffnet die Schu
(ungswoche mit einem Vortrag „Vom Verhängnis der Schulbil
dung“. Ueber „Weibliche Geſtaltungskraft in der Kunſt“ wird Mi
niſterialrat Dr. Gertrud Bäumer, Berlin, ſprechen. Die ſchaf
fende Frau und die Werkform unſerer Zeit“ behandelt Dr. Marie
Schütte, Leipzig, in einem Lichtbildervortrage. „Feſte und
ſchwebende Kulturwirküngen der Frau“, erörtert Dr. Eliſabeth
Buſſe-Wilſon, Hannover. Dr. Marianne Weber, Heidelberg,
ſpricht über „Die Jdee der Ehe“, Dr. Elſe Ulich-Beil, M. d. L.,
Dresden, über „Fürſorgeriſche Geſtaltungsaufgaben der Frau“,
Kläre Baumert, Direktorin am ſtaatl. berufspädagogiſchen Jn
ſtitut in Frankfurt a. M. über „Formende Kräfte in der Haushalts
führung“. Verbunden mit dieſen Vorträgen ſind zwei Ausſtellun
gen. An Nebenveranſtaltungen ſind ferner vorgeſehen: Beſichtigen
von Schulen, Hoſpitieren im Unterricht im Sinne neuer Erziehung,
Vorführung verſchiedener Gymnaſtik-Syſteme, Beſichtigung fürſor
geriſcher Einrichtungen, Führungen durch Alt- und Neu-Magde
burg und einen Bücherausſtellung einſchlägiger Frauenliteratur. Jm
Rahmen der Frauenwoche wird ferner eine große Kleiderſchau des
Verbandes „Deutſche Frauenkultur e. V.“ unter Leitung der Ver
bandsvorſitzenden Agnes Gerlach, Nürnberg, ein großer Feſt
abend in der Stadthalle mit einem Kinder-Märchenſpiel in künſt
leriſchen Papierkoſtümen ſowie ein Tanzgaſtſpiel von Mary Wig
man im Stadttheater ſtattfinden. Alles Nähere iſt durch den aus
führlichen Arbeitsplan, der koſtenlos in der Geſchäftsſtelle der
Magdeburger Volkshochſchule, Magdeburg Franſeckyſtraße 4, ver
ſandt wird, zu erſehen

Harzgerode, 28. Januar. Fehlbetrag im Kommunal
haushalt. Der Städtiſche Haushalt weiſt für 1928 einen
Fehlbetrag von 160 000 A. aus, der ſich im neuen Rechnungsjahr
auf 200 000 A. erhöht. Um die finangiellen Schwierigkeiten zu
überwinden, hat die Stadt das Gaswerk verkauft.

Benneckenſtein, 28. Januar. Opfer des Winterſporks.
Eine hier zu Beſuch weilende Dame unternahm einen Skiausflug
nach Hohegeis. Als ſie den Weg hinter dem Hohegeiſer Friedhof
hinunterfuhr, verlor ſie den Halt und kain in voller Fahrt ſo un
glücklich zu Fall, daß ſie ſich ſchwere Veletzungen am Unterleib zu
Zzog.

Ellrich, 29. Januar. Ueberfall auf eine Frau. Die
Gemüſehändlerin Gauer wurde auf dem hieſigen Bahnhof von
einem Mann überfallen, der ſie faßte und in das Abortgebäude
des Bahnhofs ſchleppte, wo er ſie zu vergewaltigen ſuchte. Die
Frau wehrte ſich indeſſen energiſch und rief um Hilfe. Der Täter
ergriff darauf die Flucht. Die Ueberfallene lief in das Stations-
gebäude und bat um polizeiliche Hilfe, die ſchnellſtens zur Stelle
war. Von dem Täter war jedoch keine Spur mehr zu entdecken.

Bad Sachſa, 28. Januar. Beim Skilauf bei einer Abfahrt
am Warteberg rannte ſich ein junger Mann einen Skiſtock oberhalb
des Dickbeins in den Körper. Er erlitt eine ſchwere Verletzung und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

Bad Harzburg, 28. Januar. Neue
Der Verband der Deutſchen Jugendfürſorge beabſichtigt, in dieſem
Jahre im Harz fünf neue Jugendherbergen zu errichten und zwar
in Sonnenberg, Torfhaus, Bad Lauterberg, Bad Grund und Hah
nenklee.

Groß Schierſtedk, 29. Januar. Un fall beim Rodeln. Die
Schulmädchen Balke und Kunze ſauſten gerade in dem Augenblick
die Rodelbahn hinunter, als ein Arzt aus Aſchersleben am Freitag
abend mit ſeinem Auto vorüberfuhr. Der Zuſammenprall verlief
glimpflich, da der Führer des Autos vorſichtig führ. Die kleine B.
wurde nur leicht verletzt, während das andere Mädchen mit dem
Schrecken davonkam.

Neundorf, 29. Januar. Von einem Bullen ange
griffen. Beim Füttern des Bullen wurde der auf der Dippe-
ſchen Gutsverwaltung beſchäftigte Futterknecht Henning ange
griffen Henning wurde der Unterleib aufgeſchlizt. Jm bedenk
lichen Zuſtand wurde der Verletzte dem Krankenhaus zuügeführt.

Sangerhauſen, 29. Januar. Die ſtreikende Kirchen
gemeinde. Jn Borxleben hat es das Pfarramt gründlich mit
der ganzen Gemeinde verdorben. Es hat ſich auf jahrhundertalte
Rechte beſonnen, wonach die Gemeinde der Pfarre allerlei Natural
abgaben zu leiſten hat. Seit undenklicher Zeit waren dieſe An
gaben ſchon nicht mehr eingefordert worden, weil die Koſten der
Pfarrei aus hohen Pachtgeldern für Kirchenland und Kirchen
ſteuern durchaus gedeckt werden. Die Verſtimmung über die neu
aufgelegten Laſten in der Gemeinde iſt ſo groß, daß die Einwohner
der Kirche fernbleiben.

Nordhauſen, 28. Januar. Ein Apotheker zu ſechs Mo
naten Gefängnis verurteilt. Vor dem hieſigen Schöf
fengericht fand die Reviſionsverhandlung gegen den Apotheker
en ſtatt, der ſich wegen fortgeſetzten Betruges zu verantworten
atte
gereicht. Wertvolle Arzneimittel fälſchte er, indem er zu wenig der
einzelnen Beſtandteile beigab. Das Gericht ging bei der Strafbe
meſſung noch über das Urteil des Vorderrichters hinaus und ver
ſenhet Hedwig zu ſechs Monaten Gefängnis und 5000 Mark Geld

rafe.
Jlfeld, 29. Jan. Neues Bergwerksunter nehmen.

Im ſogenannten Rottland bei Böſenrode wird vorausſichtlich Ende
dieſes Jahres ein Flußpatſchacht abgetäuft werden.

Großenhain, 28. Januar. Drei Kinder bei einem Brand
umgekommen. Am Freitag abend brach in Hohendorf bei

Jugendherbergen.

Er hatte bei der Ortskrankenkaſſe zu hohe Rechnungen ein

Großenhain im Nebengebäude eines Gutes ein Brand aus. Jn
einem Raum dieſes Gebäudes ſchliefen zwei Knaben und ein Mäd
chen von eineinviertel bis ſieben Jahren. Als es der Feuerwehr
gelang, bis zu den Kindern vorzudringen, hatten dieſe bereits ſo
ſchwere Brandwunden davongetragen, daß ſie auf dem Wege nach
dem Krankenhaus ſtarben. Die Brandurſache iſt nicht bekannt.

Groß Olkersleben, 29. Januar. Wegen zu hoher Koſten
keine Straßenbahnverlängerung nach Gr.-Otters-
leben. Jn der Gemeindevertreterverfammlung wurde der Jnhalt
eines Schreibens der Magdeburger Straßenbahngeſellſchaft be
kanntgegeben, in welchem ſich die Geſellſchaft zwar mit der Ver
längerung der Bahn von Sudenburg nach Ottersleben einverſtanden
erklärt, jedoch gleichzeitig von der Gemeinde einen derart hohen
Zuſchuß zu den Baukoſten verlangt, daß in abſehbarer Zeit an
deſſen Ausführung nicht zu denken iſt.

Schönebeck, 29. Jan. Jm Rauſch die Füße erfroren
In das hieſige Krankenhaus wurde der Landarbeiter B. einge
liefert, der in betrunkenem Zuſtande mit erfrorenen Füßen auf der
Straße liegend aufgefunden wurde.

Güſten, 29. Januar. Ob er geſchmeckt hat? Einer ner-
vöſen Hausfrau paſſierte dieſer Tage beim Kuchenbacken das
Mißgeſchick, daß ſie ſtatt Backpulver Gardinencrem in den Teich
gab Der Kuchen nahm eine goldgelbe Färbung an, die der Bäcker
auf eine große Anzahl von Eiern zurückführte. Dem Vernehmen
nach muß der Kuchen doch geſchmeckt haben, denn er war bald
aufgegeſſen.

Bernburg, 29. Januar. Todesſturz beim Stroh
fahren. Beim Strohperladen ſtürzte in Warnsdorf ein Ge
ſchirrführer vom Wagen. Er fiel auf die Deichſel und erlitt ſo
ſchwere Verletzungen, daß er im Krankenhaus bald darauf ſtarb.

Bernburg, 28. Januar. Eine neue Unterſchlagung im
Bernburger Rathaus Jm hieſigen Rathaus iſt man jetzt

zum zweiten Male in kurzer Zeit einer neuen Unterſchlagung
auf die Spur gekommen. Bei der Rechnüngsprüfung des Stadt
inſpektors Krüger wurde ein Fehlbetrag von etwa 5 000 Mark feſt
geſtellt. Krüger wurde ſofort dem Gerichtsgefängnis zugeführt. Die
Unterſchlagungen ſollen bereits bis in das Jahr 1926 zurückreichen
Der ungetreue Beamte hat bereits ein Geſtändnis abgelegt. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen ſoll ſich die Summe des von dem
Vollziehungsbeamten Lorenz unterſchlagenen Betrages auf 2000
Mark erhöht haben.

Halle, 29. Januar. Ein gemeingefährlicher Woh
nungsſchwindler ſtand in der Perſon des Maurers Guſtav
Horn aus Merſeburg vor dem Schöffengericht. Von dem Woh
nungsvermittler D. wurden ihm die verſchiedenſten Wohnungs
ſuchenden, meiſt kleine Leute, zugewieſen. Er verſprach ihnen eine
Wohnung, vorher knöpfte er ſeinen Opfern aber erhebliche Be
kräge ſie ſchwanken zwiſchen 200 und 1500 ab, die er an
geblich für den Ausbau brauchte. Dieſer beſtand aber meiſt
höchſtens im Setzen eines Ofens. Endlich ſtellte es ſich heraus
daß er gar nicht imſtande war. eine Wohnung zu beſchaffen. Die
eingegzahlten Gelder waren natürlich für die Betreffenden ver
loren, Das Urteil lautete über den Antrag des Staatsanwalts
hinaus auf 1 Jahr 3 Monate Gefängnis
Halle, 29. Januar. Brennendes Maskenkoſtüm Auf
einein Maskenball im Oſten der Stadt geriet beim Abfeuern einer
Schreckſchußpiſtole das Maskenkoſtüm eines jungen Mädchens in
Brand Die Betreffende erlitt ſchwere Brandwünden, auch andere
Feſtteilnehmer, die ihr das brennende Kleid vom Leibe riſſen,
krugen nicht unerhebliche Verletzungen an den Händen davon.

Halle, 29. Januar Stillegung der Grube „Marie“
Die Geſellſchaft „Konſolidiertes BraunkohlenBergwerk Marie bei
Atzendorf beruft auf den 18. Februar eine außerordentliche Haupt
verſammlung ein, in der die Stillegung der Grube bekanntgegeben
wird und in der über die Liquidation der Geſellſchaft zu beſchließen
ſein wird. Bei einem Aktienkapital von 898 800 verzeichnete
bekanntlich das letzte Geſchäftsjahr einen Geſaintverluſt von
38 214 Wie der Vorſitzende in der letzten Hauptverſammlung
ausführte, ſei das ungünſtige Ergebnis ſowohl durch die Steigerung
der Unkoſten und Löhne als auch durch den Arbeitsmangel ver
urſacht worden. Auch wirke ſich die Konkurrenz des Tagebaues
gegenüber dem Tiefbau im Braunkohlenbergbau nachteilig aus.

Lorach, 28. Januar. Wunderbare Errettung eines
Kindes Als geſtern mittag ein Perſonenkraftwagen durch Lo
rach fuhr, kam aus einer ſteilen Gaſſe in der Mitte des Dorfes ein
fünfjähriges Mädchen auf einem Rodelſchlitten dahergefahren und
geriet direkt vor das Auto Der Rodelſchlitten wurde zur Seite ge
ſchleudert, das Kind geriet zwiſchen dem Radabſtand, würde aber
von keinem Rade erfaßt. Das Auto fuhr über das Kind hinweg
das ſich ſofort zwar ſehr erſchrocken aber unverletzt erhob

Eisleben, 28. Januar. Vom Dampfpflug erfaßt. Der
Arbeiter Winter war im Begriff, einen Dampfpflug zu beſteigen,
als ſich dieſer in Bewegung ſetzte. Er wurde von dem Pflug er
faßt und zu Boden gedrückt. Der Pflug ging über ihn hinweg, ſo
daß der Bruſtkorb völlig eingedrückt wurde. In ſchwerverletztem
Zuſtande wurde W. der Halleſchen Klinik zugeführt.

Elſterwerda, 29. Januar. Beim Wildern ertappt. Auf
dem Jagdrevier der Gemeinde Ploſſa wurde ein Wilderer beim
Frettieren ertappt. Der Mann hatte fünf Kaninchen im Ruckſack.
Bei der ſofort darauf vorgenommenen Hausſuchung wurden außer
zwei Hirſchgeweihe zwölf Rehgehörne und eine Anzahl Rehbecken
gefunden. Weiter konnten Schlingen und ſonſtiges Fangmaterial
beſchlagnahmt werden.

Zichtau, 29. Januar. Opfer der Glätte. Ein Opfer der
Glätte wurde eine alte Frau. Sie ſchlug ſo ſchwer mit dem Kopf
auf die Erde, daß ſie eine ſchwere Gehirnerſchütterung erlitt und
im bewußtloſem Zuſtande dem Krankenhauſe zugeführt werden
mußte. Der Zuſtand der Frau iſt bedenklich.

Ein Raketen-
Schlitten.

Der neue Raketen-Schlikten

Max Valiers
ſtellt den neueſten Fortſchritt auf
dem Gebiete der Raketenfahrzeuge
dar. Der neuen Erfindung kommt
keineswegs nur eine ſportliche Be
deutung zu. Der Verkehr in den
Polargebieten kann mittels Rake
tenſchlitten eine ungeheure Entwick
lung erfahren. Unſer Bild zeigt den
genialen Erfinder vor dem Ra
ketenſchlitten.
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Das neue Plaza Theater im ehemaligen Berliner Oſtbahnhof
gelangt demnächſt zur Eröffnung. Früher ſtanden in der weiten
Halle zahlreiche Züge unter Dampf, um den Berliner in die freie

Soziales.
Eine paradoxe Angelegenheit.

Die Ueberſtunden wirtſchaft bei den Arbeiksämkern.
Die geſchäftliche Belaſtung der Arbeitsämter infolge der geſtei

gerten Arbeitsloſigkeit hat dazu geführt, daß in einem außerordent
lich ſtarken Umfang Ueberzeitarbeit geleiſtet worden iſt. Der
Präſident der Reichs anſtalt weiſt daher in einem ſoeben
herausgegebenen Schreiben darauf hin, daß bei einem Teil des
Perſonals, insbeſondere den Saiſonkräften, unter den gegenwärti
gen Verhältniſſen es nicht immer möglich ſei, Ueberzeitarbeit durch
Dienſtbefreiung auszugleichen, da der Ausgleich, der grundſätzlich
auf den Zeitraum eines Jahres zu verteilen ſei, im allgemeinen in
die weniger arbeitsreiche Zeit gelegt werden müſſe. Soweit infolge
deſſen für die Ueberzeitarbeit Vergütung zu leiſten ſei, ſolle
darauf geachtet werden, daß in der Handhabung der dafür gelten
den Beſtimmungen durch die einzelnen Aemter möglichſt gleichmä
ßig verfahren werde. Ueberall dort aber, wo trotz zweckmäßiger
Verteilung der Geſchäfte das vorhandene Perſonal nicht ausreiche,
um ohne weſentliche und fortdauernde Ueberſchreitung der Dienſt
ſtunden die Arbeit zu bewältigen, werde unverzüglich zu prüfen
ſein, inwieweit ordnungsmäßige und für alle Beteiligten annehm
bare Verhältniſſe nur durch ſchleunige Einſtellung weite-
rer Saiſonkräfte herbeigeführt werden könne. Die dafür
zurzeit verfügbaren Mittel müßten notfalls verſtärkt werden. Jm
übrigen müſſe eine zweckmäßige Verwendung der Kräfte auch durch
Ausgleich zwiſchen dem Perſonal verſchieden belaſteter Abteilungen
gewährleiſtet werden. Ferner müßten die leitenden Kräfte überall
da perſönlich eintreten, wo es die Arbeitshäufung erfordere. Vor
allem wäre es zu begrüßen, wenn ſich die Vorſitzenden und die ſtell
vertretenden Vorſitzenden recht weitgehend in den geſamten Ge
ſchäftsbetrieb einſchalteten, um jeder auftretenden Schwierigkeit
wirkſam begegnen zu können.

Ueberzeitarbeit bei den Arbeitsämtern das
iſt denn doch die Höhe. Eine Körperſchaft, wie die Reichsanſtalt,
kann ſich noch viel weniger als irgendein anderer Betrieb oder ir
gendeine andere Behörde exlauben, den Grundſatz des Achtſtunden
kages bzw. der 48Stundenwoche zu durchbrechen, namentlich, wenn
dies in einem Ausmaß geſchieht, das ſchon nicht mehr mit nur ge
legentlich ſich ergebenden Schwierigkeiten entſchuldigt werden kann.
Nach dem S 13 des Tarisvertrages beträgt die Arbeitszeit ohne
Pauſen 48 Stunden pro Woche, und Ueberarbeitszeit ſoll nach
Möglichkeit vermieden werden. In dringenden Fällen ſind Ange
ſtellte verpflichtet, auch über die Dienſtſtunden hinaus im Rahmen
der geſetzlichen Vorſchriften tätig zu ſein. Wird Ueberzeitarbeit an
geordnet, ſo iſt ſie durch Gewährung von Dienſtbefreiung auszuglei
chen, ſoweit das der Dienſt geſtattet. Daß der Ausgleich der Ar
beitszeit grundſätzlich auf das ganze Jahr verteilt werden ſoll, iſt
nirgends beſtimmt und auch nicht zur allgemeinen Regel zu machen;
denn der Achtſtundentag ſoll ja vor täglicher Ueberlaſtung und nicht
nur vor einer Ueberlaſtung im Jahresdurchſchnitt ſchützen. Kann
die Ueberzeitarbeit nicht ausgeglichen werden, ſo muß für ſie eine
Vergütung nach den geſetzlichen Vorſchriften gewährt werden. Die

Hauptſache aber iſt, daß den Arbeitsämtern genü
gend Perſonal zur Verfügung geſtellt wird. Spar
ſamkeit, die die Anzahl der Kräfte auf Koſten der Geſchäftsführung
einſchränkt, iſt Raubbau an der Arbeitskraft und mit den Aufgaben

der Reichsanſtalt wahrhaftig nicht zu vereinbaren.

Wirtſchaft und Handel.
Die amtliche Großhandelsrichtzahl vom 23. Januar. Die auf

den Stichtag des 23. Januar berechnete Richtzahl des Statiſtiſchen
Reichsamtes iſt mit 139,0 gegenüber der Vorwoche (138,7) um 0,2
vom Hundert geſtiegen.

Marktberichte.
Butftermarkt vom 28. Januar. Die Marktlage hat ſich gegen

über der Vorwoche nicht verändert Die amtliche Feſtſtellung
der Berliner Butternotierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Er
zeuger und Großhandel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers
Laſten, lautet für die erſte Sorte auf 182, für die zweite Sorte auf
173 und für abfallende Ware auf 157 Mark je Zentner.

Berliner Karkoffelnoktierungen vom 28. Januar. Amtliche Kar
toffelerzeugerpreiſe je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Stationen:
Weiße 2,/50—2,70, rote 2,70—2,90, gelbfleiſchige 2,90-8, 10, ſehr
gute großfallende Ware über Notiz. Fabrikkartoffeln 10 12
Pfennig je Stärkeprozent.

Berliner Getreidebörſe vom 28. Januar.
26. Januar 28. Januar

(ab märkiſche Station in Mark

Weizen 212— bis 214. 213. bis 215.Roggen 208 bis 210. 208. bis 210.Braugerſitie 218. bis 237 218 bis 237.Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 192. bis 202 192. bis 202.
Hafer 2902 bis 206 202. bis 206.Loco Mais Berlin 238 bis 239 238. bis 239
Weizenmehl 26.25 vis 2950 26,25 vis 29.75
Roggenmehl 27.75 bis 29.75 27.75 bis 29.75
Weisenkleie 15.- 15.Roggenkleie 1470 1470

Ein Bahnhof zum Großſtadt Varietee umgebaut.

Natur zu befördern. Jetzt ſtehen mehr als dreitauſend Seſſel auf
dem umgebanten Parkett und Rängen bereit, um die Zuſchauer
in die bunte Vatriete-Welt zu entführen.

Sämereien-Wochenbericht
d. Firma A. Metz Co. Nachfolger G. m. b. H. Berlin
Wir notieren heute freibleibend für ſeidefreie Saaten mit guten
Gebrauchswerten je nac) Qualität für 50 kg ab GroßBerlin
Rotklee Mk. 74.900- 84001 Kammgras Mk 100.00--11000
Schwedenklee 112100--136.00 Knaulgras 54.00 66.00
Luzerne 274.00- 92.00 Glatthafer 10000—112.00
Eſparſette 29.00- 32.00 Wieſenriſpen-Gelbklee 5600 6600 gras 155. 90-168. 00Weißklee 76.00-104.00 em. Riſpengras 148.00 158. 00
Wundklee 62.00- 68.00 Seradella
Wieſenſchwingel 88.00--106.00 veinfaat

WinterwickenRotſchwingel. echt,
Lupinen, gelbe u. blaue z. Tagespr.ausläuf. 198.00—215.

Agroſtis 88.90 96.00 Buchweizen, braun
engl. Raygras 390.00- 38.00 Buchweizen, ſilbergr.
ital. Raygras 3200— 46.90 Stoppelrüben, l. u. r.Timothee 29.00— 389.00

Aus dem Gerichtsſaal.
Vor dem Arbeitsgericht.

Die Scheu vor dem Tariflohn. Tarifverträge uſw. ſind Dinge,
die manchem Arbeitgeber im Magen liegen. Auch der Fuhrunter-
nehmer und Handelsmann Ch. Schrader iſt ein Mann, der damit
nicht gern Umgang hat. Er hatte einen Arbeiter, der ſich plötzlich
auf ſeine Pflicht beſann und die Auszahlung des vollen Tariflohnes
verlangte. Das war zuviel für den Herrn Chef! Er ſoll darauf ge
ſagt haben: „Dann ſind Sie ſofort entlaſſen!“ Der Arbeiter verließ
darauf ſofort die Arbeitsſtäte und klagte nun auf Zahlung von
14 Tagen Lohn, weil er ohne Grund friſtlos entlaſſen ſei. Der
Herr Arbeitgeber behauptete nun, er habe dem Kläger geſagt, er
ſolle in 14 Tagen aufhören, er ſei aber ſofort gegangen. Da von
dem Beklagten ein Vergleichsvorſchlag hartnäckig abgelehnt wurde,
beſchloß das Gericht, Beweis zu erheben und die Sache der Kammer
zu überweiſen.

Ein anfechtbares Urkeil. Mehrere Hausmädchen klagten gegen
ein Sangatorium. Sie behaupteten, es ſtände ihnen laut Tarif des
Gaſtwirtsgewerbes ein Bedienungsgeld von monatlich 50 Mk. zu.
Es ſteht feſt, daß für die Angeſtellten des Gaſtwittsgewerbes ein
ſolcher Tarif beſteht. Die beklagte Firma behauptete aber, das Sa
natorium gehöre nicht zu den Tarifvertragsparteien. Es ſei bei den
Verhandlungen über den Tarifvertrag ausdrücklich davon die Rede
geweſen, daß die 50 Mk. Bedienungsgeld für die Angeſtellten des
Sanatoriums nicht in Frage kommt. Feſt ſteht, daß die Hausmäd
chen dieſelben Dienſtleiſtungen zu verrichten haben wie das Perſo
nal der übrigen Hotels. Das Gericht ſtellte ſich auf den Standpunkt
der Beklagten und wies die Klage ab. Wegen grundſätzlicher Be
deutung wurde die Berufung zugelaſſen

Die „Reingefallenen“. Die Firma Papierfabrik Krampe“ in
Wernigerode hate zwei Arbeiter grundlos entlaſſen, wurde aber zur
Wiedereinſtellung verurteilt. Nun mußte die Firma den betreffen
den Arbeitern die Zeit der Entlaſſung bezahlen, und zwar kamen
dabei ganz beträchtliche Summen heraus. Alle gütlichen Verſuche,
das Geld zur Auszahlung zu bringen, ſchlugen fehl. Es mußte
wieder geklagt werden. Jn der erfolgloſen Güteverhandlung be
hauptete die Firma, die beiden Arbeiter hätten ſich einer ſtrafbaren
Handlung ſchuldig gemacht. Deshalb ſollte das Geld nicht zur Aus
zahlung gebracht werden, bis die Kriminalpolizei die Sache geklärt
habe. Inzwiſchen hatte ſich die Firma wohl ſelbſt davon überzeugt,
daß dieſe Begründung nicht ſtichhaltig genug war. Bei dem einen
Kläger wurden nun zwar keine Einwendungen mehr erhoben, ſon
dern die Forderung anerkannt. Bezüglich des zweiten Klägers be
hauptete der Beklagte, der Arbeiter habe ſich nicht, wie es ſeine
Pflicht geweſen ſei, um Arbeit bemüht. Dabei ſteht feſt, daß der
Kläger täglich zum Arbeitsamt zum Melden geweſen iſt. Das Ge
richt verurteilte die Beklagte zur Bezahlung der Forderung.

Briefkaſten.
K. K., Schielo. Der Artikel über die Lohnſteuerrückerſtattungen

enthält einen Fehler. Zuläſſig ſind jetzt nur Anträge über Zurück
erſtattung von Steuern aus dem Jahre 1928 (und nicht, wie irr
tümlich geſchrieben wurde, 1927).

cZurKonſirmation

schwarze weiße und larbige

Woll und Seidenstoffe

im eaparten Farben und
neuzeitigen Geweben

Sport.
Arbeiter SchützenVerein. Am kommenden Mittwoch Uebungs

ſchießen. Erſcheint alle pünktlich 8 Uhr. Außerdem iſt eine wich
tige Bekanntmachung.

öbzigldemofr. Partel Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. Unſere Zuſammenkunft am Donnerstag muß
Umſtändehalber ausfallen.

Soz. Arbeiter Jugend
e

Halberſtadtkt. (Arbeitsgemeinſchaft). Am Freitag findet im
Heim ein literariſcher Abend ſtatt. Die letzten Protokolle müſſen
verleſen werden. Leihbücher können im Heim entnommen und
umgetauſcht werden.

getedmnret sten Andre

Halberſtadt (Jungbanner). Donnerstag 20 Uhr Zuſammen
kunft der älteren Jugendkameraden beim Kam. Otto Bollmann
zu einer wichtigen Beſprechung. Die Vertrauensleute müſſen un
bedingt erſcheinen.

Oſchersleben. (Reichsbanner-Jugend.) Am Freitag, 1. Februar,
findet im Jugendheim unſere Verſammlung ſtatt. Erſcheinen aller
Kameraden iſt Pflicht.

Wernigerode. (Spielerkorps.) Sämtliche Spielleute müſſen am
Dienstag abend 8 Uhr zum Ueben im Mönopol beſtimmt er-
ſcheinen.

Hamersleben. Am Sonntag, den 3. Februar, 14 Uhr, find
eine außerordentliche Mitglieder- Verſammlung des Reichsbe
SchwarzRot Gold ſtatt. Jn der Verſammlung ſpricht der
(eiter Kamerad Köhrich über „10 Jahre Republik“. Pünit
Erſcheinen iſt Pflicht.

dundfunkProgramme
der hauvtfächlichſten deutſchen Sender.

Mittwoch, 30. Januar.
Berlin. Uebertragung aus dem Theater des Weſtens: 26

„Friederike“, Singſpiel von Lehar. Bis 0,30 Tanzmuſik anſchlie
ßend.

gönigswuſterhauſen. (Zeefen). 19,20 Dr. Günther Leine
das Theater. 19 Uebertragung von Berlin.

Leipzig. 20 Orgelkonzert. 22 30 Schallplattenkor
Hamburg. 19,25 (Uebertr. von Bremen).

mann“, Komiſche Oper von Lortzing. 23 Uebertragung
Sender.

Langenberg. (Köln).
Nachtmuſik und Tanz.

Amtliche Wetternachrichten.
77

Zar„Bar

20 „Aus der deutſchen Oper“. Bis 24

275

ERKIARUMG. Owolkenlos. G eher ghelbdedeckt. Gwolkig, ebedeckt. Regen
S schnee, Dunst. eedel& Gewtter A Groupein. Attagel. G Stliie.rosenr leleht,

leicht. n frische seit michW voer Sturm die kaſſe Hegen mit em Winde die eingezeſcineten Uoten
(150daren) verdindeo die Orte mit gieſchem uftdruck. die neben en Orten 2tehenden

Zohten geben die Cuftremperatur an.

v

Vorausſichtliche Wikkerung bis Miktwoch abend

Am Montag abend iſt es am kälteſten in Süddeutſchland, wo
München 12 Grad unter Null beobachtet; in Norddeutſchland ſind
die tiefſten Temperaturen 6 Grad unter 0. An der holländiſchen
Grenze ſteht das Thermometer ſchon auf dem Nullpunkt. Schnee
fälle gehen nur noch an der unteren Elbe nieder, ſonſt iſt es in
Deutſchland trocken, und der Himmel hat im ganzen Süden und
Weſten aufgeklart. Die Berge zeigen noch keine Temperatur
änderung. Von England her kommen ſehr warme Luftmaſſen
heran. Die Südweſtſpitze von Irland meldet ſchon 11 Grad Wärme,
und der ganze Weſtteil von Großbritannien hat ſtarken Regen bis
zu 20 mm in 12 Stunden. Auch wir können mit neuen Nieder
ſchlägen und ſtarker Erwärmung rechnen.

Ausſichten: Am Dienstag noch Froſt bei aufklarendem
Himmel, raſch zunehmender Südwind, am Mittwoch ſtarke Er
wärmung, in den nächſten Tagen ſehr unruhiges Wetter.

e

Grippegefohr

hlefeldt Kramer beugt Vor
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